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The biter bitten . *)

Als im Jahre 1878 Fürst Bismarck das Rothe Ge -

lvenst an die Wand malte , um den deutschen Michel ins

Bockshorn zu jagen , und , unter dem Eindrucke des

künstlich gepflegten Attentatsschreckens , sich für seine fest-
gefahrene Volitik den Vorspann einer sicheren Reichstags -
Majorität zu ergattern , da glaubte die deutsche Bour -

geoisie, der Moment sei gekommen , wo sie an der

Putschen Arbeiterklasse für deren Emanzipattonsbestrebungen
' hr MütHchen kühlen , und der verhaßten Sozialdemokratie
ilnen „ Stoß ins Herz " versetzen könnte .

Mit der Feigheit , welche das deutsche Unternehmer -
khum auszeichnet , benutzte es die von Bismarck inszenirte
�ozialistenhatz und organisirte seiner Zeit einen allge -
seinen Boykott gegen die klassenbewußte Arbeiter -

Ichaft Deutschlands .
Jeder Sozialdemokrat war geächtet ! Keinem Sozial -

Mokraten sollte Arbeit gegeben werden ! Jeder Arbeiter ,

nicht die Sozialdemokratie abschwor oder sich als ihren
tfeind bekannte , wurde quasi zum Hungertodt verurtheilt !

Die Geschichte der Bourgeoisie keines zweiten Landes

w eine so schmutzige That aufzuweisen , wie diesen nieder -

wichtigen Boykott . Wohl war und ist die Bourgeoisie
öderer Länder brutal und grausam gegen die Arbeiter¬

in nehme nur die Junischlacht und die Commune

Paris — ober niemals ist es der sranzöstsche: !, 4. ' ' .

M englischen Bourgeoisie eingefallen , das G e w i s s e n der

Arbeiter zu vergewaltigen . Die deutsche Bourgeoisie ver -

ite die rohe Unterdrückungswuth des Versailler Ordnungs -
gübelz mit der infamen Ketzerriecherei der spanischen
Mquisitionsrichter .

Den klassenbewußten Arbeiter erwerbslos zu machen ,
chn um Verdienst und Brot zu bringen , das war das

flicl, welches die deutsche Bourgeoisie sich 1878 gesteckt
hatte — und Tausende und Abertausende von braven ,
iraktervollen Arbeitern sind diesem wirthschaftlichen
Boykott zum Opfer gefallen .
. Das Sozialistengesetz ist beseittgt , der Boykott des

putschen Unternehmerthums gegen die deutschen Arbeiter

�geblieben — und Tag für Tag hören wir von neuen

Maßregelungen, von neuen „ schwarzen Listen " .
Und der Boykott des Unternehmerthums erstreckte sich

auch auf weitere Gebiete . Mit der materiellen Existenz
sollte dem Paria von Arbeiter zugleich die politische ge -

' aubt werden : der Feldzug zur Saalabtreibung
�Urde begonnen und so methodisch , daß Jahre lang die

� *) Engl , ( sprich : De beiter bitten ) : Der Beißer gebissen !

der eigenen Waffe geschlagen .

Fcmlletcm .
�Pdrutt ottboten . ] - [ 6

F6 .
Von E d na Fern .

Also Frau Emilie Prost und Fräulein Therese

�rviie saßen zusammen am Fenster , und die Frau

Most bezeigte gar keine Lust ihren Platz aufzugeben , konnte

Zo doch von diesem Posten aus die Ladeuthnre ihres

Mannes , des Uhrmachers und Juweliers Prost Mycm

soobachten. Ach, und Emilie liebte ihren Gatten zärtlich ,
. otzdem daß sie schon ein halbes Jahr verheirathet sind , so

Ertlich , daß sie ihm am liebsten auf Schritt und Tritt

Mgte , um sein theueres , graublondes Haupt vor jeglichem
' del zu behüten .

„ Nun es hat ihr auch Mühe genug gekostet , ihn zu

opern , da ist sie immer bange , daß er wieder davonlaust ,

ogen sie boshafter Weise in der Familie Rehling , und die

. ollten es wissen , denn Gertrud Rehling ist ja die Nichte
er str ( ut Assessorin Schuster , aber sie stehen nicht gut

�lteinander, seitdem Ernst die kleine Gertrud , dieses un -

Endige Ding , den liebenswürdigen , vollreisen Töchtern

Frau Assessorin vorgezogen hat . .
Der Herr Prost jedoch , nebenbei bemerkt ein recht

wohlhabender Man » , macht keinen Versuch davon zu laufen ;
Cl hat sich in sein Schicksal und seine Schwiegermutter er -

gebe«. Er schweigt zivar still darüber , aber sein ganzes

Außere spricht für ihn : Traurig sträuben sich die Haare
" ° er die faltenreichen Stirn ; melancholisch fragend ziehen

Arbeiter das Bischen Versammlungsrecht , das die Polizei
ihnen gelassen , nicht ausüben konnten .

- -

Doch die Arbeiter waren nicht unthätig . Sie wehrten
sich ihrer Haut , und antworteten auf den Boykott von

Oben durch den Boykott von Unten . Nicht daß
sie zu der abscheulichen Praxis verschritten wären ,
einen politischen Gegner um dessen Ueberzeugung

willen in seinem Erwerbe zu schädigen — aber den

Gegnern , die sich im politischen Parteikampf dazu her -
gaben , die Arbeiter rechtlos machen zu helfen , wurde ack

hominem , an der eigenen Person , der Beweis geliefert ,
daß Niemand ohne „Arbeitergroschen " leben kann .

Der Boykott von Unten hat sich stärker erwiesen
als der Boykott von Oben .

In den kapitalistischen Zeittmgen Deutschlands finden
wir folgenden Artikel , der seit einigen Tagen die

Runde macht :
Der wirthschaftliche Krieg der Sozialdemokraten .

Als seiner Zeit gelegeiitlich einer Wahl in Altona die
Sozialdemokraten die Parole ausgaben : „ Kauft nur bei „ Ge -
Nossen " , verkehrt nur mit solchen " , hatte Abgeordneter Bebel
noch den Muth , zu erklären , daß er die ausgegebene Parole
nimmermehr billigen könne . Heute übt die Sozialdemokratie
den allerschlimmsten Boykott aus , sie vollführt einen wirlh -
schaftlichen Krieg , ivie er ärger nicht gedacht werden kann ,
gegen Gewerbetreibende , welche nicht zur Sozialdemokratie
schwören ; kein sozialdemokratischer Führer findet sich heute
mehr , der dieses Gebühren geißelt .

Hmmer wei - er ijt tu der icytui Zeit der sozialdeinorralyche
Boykott ausgedehnt worden und heute ist er das gefährlichste
Kampfmittel der Partei . Zu dem eigentlichen Boykott , dem
Meiden bestimmter Wirthschaften , welche die Säle den „ Ge <
Nossen " für die Versammlungen nicht hergeben , ist jetzt immer
mehr die Kontrollmarke gekommen ; die Hutmacher -
Kontrollmark « war schon seit lange in Gebrauch , und die in
Berlin bestehende Hutmacher - Genoiienschast , an deren Spitze
der neugewählte Stadtverordnete Borgmann steht , hat Haupt -
sächlich durch die Kontrollmarke große Geschäfte gemacht ,
Tausende und Tausende von „ Genossen " tragen nur Hüte mit
Kontrollmarken . Tie Kontrollmarke der Textil -
a r b e i t e r bürgert sich ebenfalls immer mehr und mehr ein ,
und es giebt in Berlin bereits eine ganze große Anzahl Ge

schäfte , welche nur Wirkwaaren , welche mit der Kontrolle
marke versehen sind , führen ; dieser wirthschaftliche
Krieg der Sozialdemokraten geht noch weiter , es

erscheinen in den Parleiblättcrn Aufforderungen an die Ge -
Nossen , ihre Wcihnachtseinkäufe nur bei den Geschäftsleute » zu
machen , welche die Sozialdemokratie und die sozialdemokratische
Propaganda unterstützen . Die Kommission der Tabakarbeiler
in Rixdorf fordert die Arbeiterschaft Rixdorfs direkt auf , nur
bei einer Anzahl namhaft gemachter Zigarrenhändler zu kaufe ».
Durch dieses System hat es in Berlin die Sozialdemokratie
dahin gebracht , daß in einzelnen Gegenden
ein Geschäftsmann , welcher nicht zur Sozial -
demokratie schwört , sich nicht mehr halten kann , der

Milchhändler , der Zigarrenhändler , der Budiker , der Grün -
kramhändler müssen die sozialdemokratischen Zeitungen halten ,

sich die Augenbrauen über dem spitzen Näschen in die Höhe ,
sorgenvoll wächst der graublonde Vollbart am Kinn , und

sanft faltet er die kleinen Hände über sein Bäuchlcin , sieht
seine Emilie streng mit gerümpfter Nase | auf ihn herunter ,
denn sie ist um einen Kopf fast größer als er , geistig und

körperlich .
« Ja , ja, " sagt Ernst Rehling , „ Prost sieht aus , wie

„ da harre scck Fritzschen niehr von vörstellt ", und als

Günther Norberg ganz entsetzt fragt , was das nun wieder

für eine speziell Rehlingsche Redensart sei, giebt F6 lachend
eine kleine Geschichte zum Besten :

Mamsell in Werdern war , außer im Eierkuchen backen ,
schlauem Augenzwinkern und andern Sachen , auch groß und
bedeutend im Gelse einkochen und Früchte einmachen .

Nun hatte die alte Hühiierdörte einen Enkel , der hieß
Fritzschen . Fritzschen trieb sich viel in der Küche herum und

Mamsell und die Mägde hatten den lebhasten kleinen

Schlingel gern . Ganz sicher aber war Fritzschen in der Zeit
des Eiilkochens dort zu finden , denn er wußte , dann gab es
etwas zum schlecken . f

•

Einst brodelte im Kessel wieder eine glänzende , braune

Masse , und Fö stand dabei und guckte tiefsinnig hinein ;
es war aber kein Gelee , sondern isländisch Moossaft gegen
den Husten nach der alten Dörte Rezept , für die kranken
Leute im Dorf . Fritzschen wußte das nicht und hing gierig
am Schürzenband der Mamsell .

„Fritzschen , willst Du was ? " sagte Fe und gab ihm
einen Löffel voll zu naschen . Fritzschen leckte und leckte und

machte ein etliches Gesicht .
„Schmeckt ' s nicht , Fritzschen ?" fragt Mamsell lachend .
„ Nee, " sagt der traurig , „ da harre scck Fritzschen mehr

von vörstellt . "

bestimmte Beiträge für die ungezählten Fond ? zahlen , denn
sonst sind sie wirihschaftlich geächtet .

Ein stärkerer Terrorismus als der , welchen auf
diese Meise die Sozialdemokratie ausübt , läßt sich nicht denken !
Die Sozialdemokratie würde über grenzenlose Unduldsamkeit
schreien , wenn ein Fabrik Herr erklären würde ,
er beschäftige nur Arbeiter , welche im Großen
und Ganzen politisch dächten wie er ; und die -
selbe Sozialdemokratie trägt kein Bedenken ,
einenGewerbetreibendenwirthschaftlichtodt
zu machen , weil er nicht Sozialdemokrat ist .

Das ist wieder einBeitragfürdiesozial -
demokratische Freiheit ! Die Partei ist aus Unduld -
famkeit , Neid und Haß zusammengesetzt , immer schroffer ,
unverhüllter treten jene widerlichen Eigenschaften hervor .

Wir gestehen , diese Jeremiade klingt uns wie Engels -
musik — wir hätten gesagt : wie Sphärenmusik , wenn
wir wüßten , was das ist .

Die Herren Unternehmer fangen an , die Macht der
Arbeiter kennen zu lernen . Nun — sie werden sie noch
besser kennen lernen .

Ohne Lüge geht es freilich auch bei obiger Klage
nicht ab . Es ist eine Verleumdung , daß die Sozialdemo -
kratie je unduldsam gewesen sei. Wo sie den Boykott
anwandte , geschah es in berechtigter Nothwehr ; und auch
in Altona handelten die Genossen seiner Zeit in

Selbstvertheidigung .
Genug — die Arbeiter haben den Spieß umgedreht ,

und die „Beißer " sind jetzt die „Gebissenen . " Je lauter

sie � v. vm . desto größer unser Vergnügen . Und sie
mögen sich in keinen Täuschungen wiegen ! Der Boykott
von Unten wird so lange dauern , als er nothwendig ist ,
und mit der wachsenden Organisation der Arbeiter wird

seine Wirksamkeit und Kraft wachsen . Aus diesem
Schraubstock werden die Herren Unternehmer erst an dem

Tage herauskommen , wo der allgemeine Boykott
— nicht das alberne Gaukelbild des allgemeinen
Streikes ! — nein , wo der allgemeine
Welt - Boykott der Arbeiterklasse gegen
die ungerechten Handlungen der Unter -

nehmerklasse verkündigt , und den Proletariern und

Bourgeois von heute im sozialistischen „Zukunftsstaat " die

Möglichkeit eines friedlichen Zusammenwohnens und

menschenwürdigen Daseins gewährt wird .

politische Meberstchk .
Berlin , den 14 . Dezember .

Dir Handelsverträge beherrschen das Parlament ;
heut begann die z w e i t e B e r a t h u n g , bei welcher die
in voriger Woche nicht gehaltenen Reden auf das Haus
niederprasselten .

Also so sah Emilie Schuster ' s Gatte aus , nachdem er

sie, oder besser sie ihn geheirathet hatte . Es war nur ein

wahres Glück , daß der Mann sich „ Prost " nannte . Es ist
doch etwas in einem Namen : Hätte er nun Angstmeier
geheißen , oder Wehmüllcr , so wäre er doch der Unglück -
lichste Mensch von der Welt gewesen , so aber

- - -

Ging er über den Markt , kam da ein Bekannter des

Weges , so sagte der : „ Guten Tag , Herr Prost ! " Saß
er in seinem Laden bei einer Uhr beschäftigt , und es kam
ein guter Freund herein , so sagte der :

„ Sage mal , Prost " - - Weil nun ein Jeder , der

Prost ! " sagt , guter Laune wird und lustiges Gläser -
geklingel in den Ohren hat , so redeten ihn die Leute alle

gern an und wurden kreuzfidel . Und wenn denn nun

Prost es eine zeitlang geduldig angehört und die freund -
lichen Gesichter . angesehen hatte , so dachte er :

„Ich möchte doch auch einmal Prost ! sagen und ver -

gnügt sein, " und dann ging er ins nächste WirthshauS , ließ
sich ein Glas Wein einschenken und sagte : Prost !

- - -

deshalb — upz auszufinden , wie oft Prost ! gesagt würde —

saß auch seine Frau Emilie an dem Fenster ihrer mütter -

lichen Wohnung und guckte seine Ladenthür an . —

Drüben am Kaffcetisch ist indeß die Unterhaltung im
vollen Gange .

Nachdem die wichtigsten Tagesfragen nach hcrkömm -
licher Weise gehörig von allen Seiten beleuchtet sind , sagt
die Frau Ober - Amtsrichter Bittersüß etwas , was zuerst alle
Damen in eine athemlose Spannung versetzt , dann aber in
endlosen Beifall ausbrechen läßt . Sie sagt mit bedeutungs -
voll gedämpfter Stimme mit geheimnißvoll erhobenem Zeige¬
finger , indem sie die noch fleißig gehandhabte Häkelei in den
Schooß sinken läßt :



Der konservative Abg . v. M a s s o w machte einen
Husarenritt gegen die Regierung und kündigte derselben den

Krieg an .

„ Wir werden die Konsequenzen des Vorgehens gegen
die Landwirthschaft " — so sprechen die Großgrundbesitzer
immer , wenn es sich darum handelt ihnen einen kleinen
Theil ihres Raubes zu entreißen — „ zu ziehen wissen , auch
dann , wenn wir einmal im Reichstag den Ausschlag zu
geben haben . "

Sprach ' s und verschwand in der Versenkung . Diesem
ernsthaft zu nehmenden Redner folgte das onlant terrible
des Zentrums , der schlesische Baron v. S ch a l s ch a , welcher
zwar unfreiwillig aber desto wirksamer Humor in die Ge -
schichte brachte .

Er polterte und tobte auf der Tribüne herum und wollte
damit beweisen , daß der Großgrundbesitz in den letzten
Zügen liegt und nur durch schleunigste Erhöhung des Korn -
zolles dem Vaterland erhalten bleiben kann .

Der konservative Prinz zu Carolath - Schönaich ,
der schon früher einmal bei einer denkwürdigen Gelegenheit
seineu Standesgenossen ins Gewissen geredet hatte , hielt ven

brotvertheuernden Großgrundbesitzern eine gründliche Straf -
predigt .

Ter alte Kleist - Retzow konnte natürlich in deni

Konzert nicht fehlen ; er tummelte sein Rößlein und ritt

für die Landwirthschaft in die Schranken , das Banner der
Reaktion schwingend und allerlei Unglück aus der Herab -
setzung der Getreidezölle weissagend .

Den Alten — dessen jugendliches Feuer auch den Gegner
fesselt — hörte der Reichstag noch an , dann aber war es
aus und die folgenden Redner sprachen blos noch für die

Stenographen .
Morgen wird die Berathung fortgesetzt , es unterliegt

keinem Zweifel , daß die Verträge angenommen werden . —

iriiri » Poloulae ! So rief ein sozialdemokratischer
Abgeordneter aus , als in der letzten Etatsdebatte ein M- * -

fjtieb
der polnischen „ Fraktion " in deren Namen die Zu-

timmung zu der Regierungspolitik und — „ im Prinzip "
— auch zu den militärischen Mehrfordernngen erklärte .
Ultd Luis Poloniae müssen wir heute nochmals ausrufen ,
nachdem wir nachstehende Notiz in der „ Post " gelesen :

„ Die polnische Fr a ktion hat beschlossen
allen Regierungsvorlagen unbedingt
b e i z u st i ul ni e u. "

Die Nachricht ist wahr . Die Feinde Polens können

sich keine besseren Verbündeten und Werkzeuge wünschen
als die polnischen Volksvertreter im Deutschen Reichstag .
Uebrigens haben die Herren sich dort auch schon früher als

Gegner der Volksinteressen zu erkennen gegeben — sie trugen
aber iioch die interessante Märtyrermaske der unterdrückten

Nationalität . Auch damit ist ' s jetzt vorbei . —

Eine von Wählern des 1v . hannoverschen Wahl -
kreises in Bremerhaven gestern abgehaltene öffentliche Ver -

sammlung nahm eine Resolution an , in welcher die Er -

Wartung ausgesprochen wurde , daß F ü r st Bismarck

sein Mandat niederlege . Das Verlangen ist
nicht mehr als gerecht . Fehlt Bismarck der Muth , das

übernommene Mandat auszuüben , so hat er es seinen
Wählern zurückzugeben . —

Die Bochnmer Protestversammlung hat �tatt -

gehabt . Alle Vorbereitungen waren getroffen , den Anhang
B a a r e ' s und seiner Verbündeten , sowie die abhängigen
Arbeiter der Bochumer Werke unvermischt mit „ bösen "
Elementen den Saal füllen zu lassen . Ein Kasienarzt der

Bochumer Werke , Dr . med . Gerstein , eröffnete die Ver -

sammlung , sodann verlas ein Herr Mummeuhof eine sehr
lange Resolution . Personen , die den Ruf ausstießen : Fus -
angel hat doch Recht , wurden durchgeprügelt und hinaus -
geworfen , sodann erfolgte die Abstimmung , bei der natür -

lich Niemand niehr gegen die Resolution zu stimmen wagte ,
und dann wurde die Versammlung , die kaum eine halbe
Stunde gewährt hatte , mit einem Hoch auf den Kaiser ge -

schloffen . In der Resolution wurde hervorgehoben , nicht
daß die Fusangel ' schen Anschuldigungen unwahr seien , sondern
daß sie die Industrie und den sozialen Frieden stören .

„ In geradezu empörender Weise wird fort und fort die

Ehre und der gute Name manches von der gesammten Bürger -
schast geehrten Manne » in den Staub gezogen .

„ Was sagen Sie , meine Damen , zu der demnächst statt -
findenden Hochzeit auf Gut Werdern ? "

- -

„ CHI ! " sagen Alle ; und eine inhaltsschwere Pause
entsteht , dann aber stießt das schmutzige Rcgenwasser der

Klatscherei flott und munter in den geöffneten oberamts -

richterlichen , doktvrlichcn , assessorischen und kaufmännischen
Dachrinnen herunter , zum tiefinnersten Genuß auch derer ,
die nicht die Kourage haben mitzusprechen , aber desto
besser hören und weitertragen können .

„ Ter arme Herr Wcdekind ; " meint die Frau Kanzlei -
rath Mermuth , „ er ist doch wirklich ein recht netter Herr
und soll die alte Gouvernante heirathen . "

„ Na , so dumm ! Sich von den Rehling ' s einfangen zu
lassen ! " sagt die Frau Assessorin Schuster , Gertrud

Rehling ' s Tante , „ meine Lilly hätte ihn auch kriegen können ;
aber ich bitte Sie , meine Damen , das Kind ist doch noch zu

jung dazu . "
Und sie spreizt die dünnen Hände übereinander und

sieht „ihre Lilly " , welche , wie sich ' s bei einer solchen delikaten

Sache gehört , die wasserblaueu Augen niederschlägt und er -

röthct , gerührt an .

„ Ich bin nur froh, " kräht der Frau Doktor Wirthel -
bier hohe , scharfe Stimme , „ daß nicht die Felicitas , das

alberne , hochinüthige Ding , die gute Partie gemacht hat ,
der gönne ich es nicht . "

„ Nein , nein , ich auch nicht ! "

„Unausstehliche , kleine Person ! "
„Naseiveises Geschöpf ! " so schallt es durcheinander ,

und „ Boshafte Natter ! " zischt die Frau Schuster .
Warum nur die Frau Asscssorur die Familie Rehling

durchaus nicht leiden kann ?

Ich will es Euch verralhen : Gertrud Wolff , das hübsche,
junge Ding , hatte es gerade nicht allzu gut itn Hause ihrer
Tante neben den zwei alternden Koustueu , und bei Gelegen -
heit der Brautwerbung ihres Sohnes hatte Frau Rehling ,
welche kein Blatt vor den Mund nahm , wenn es der Lauf
der Dinge so mit sich brachte , der verwittweten Frau Assessorin
gehörig den Standpunkt klar gemacht , was diese ihr natür -

lich ninnals verzeihen konnte .

Fe hatte dann mit dem ihr angeborenen Talent ,

„ Und doch thut gerade in unserer Zeit und unserer
Gegend ein enger Zusammenschluß aller vaterländisch ge -
sinnten , kaisertreuen Männer , wie er von allerhöchster
Stelle gefordert wird , und eine Stärkung aller
Achtung vor Gesetz und Obrigkeit dringend noth , soll den Um -
sturzbestrebungen und der geheimen sozialdemokratischen Wühl -
arbeit ein fester unzerstörbarer Damm entgegengesetzt und unser
Volk vor entsetzlichen Katastrophen bewahrt werden . "

Mit Entrüstung wendet sich „jeder patriotisch gesinnte
deutsche Mann , dessen Herz schlägt für Kaiser und Reich "
an die Behörden mit der Bitte , dem Fusangel ' schen Treiben
ein Ende zu machen , „daniit der gute Ruf unserer Stadt

Bochum nicht noch mehr gestört werde . "
Die Steuerhinterziehungen und die

S t e m p e l f ä l s ch u n g e n werden mit keiner Silbe

bestritten ; die Thatsachen stören nicht den guten Ruf
„unserer Stadt Bochum " , sondern nur , daß davon ge -
sprachen wird . Wie in der Zeit des ärgsten national -
liberalen Schwindels soll die Berufung auf den Patriotis -
mus und die Kaisertreue jede Nichtswürdigkeit decken .
Wenn etwas geeignet ist , den guten Ruf der Stadt Bochum
zu schädigen , so ist es diese Versammlung und diese Re -

solution . Das wäre eine herrliche Zeit für jeden Spitz -
Huben, wenn er jede Anschuldigung mit dem Ruf zurück -
weisen könnte : „ Es lebe der Kaiser und nieder mit den

Sozialdemokraten " ! —

Schnell reich zu werden , um die Annehmlichkeiten
des Reichthums , Wohlleben , sorgenfreies Dasein , Unab -

hängigkeit , Einfluß und Macht , genießen zu können , ist an

sich ein ganz berechtigter Wunsch — mit diesen
Worten leitet die „Kölnische Zeitung " einen Artikel ein , in

welchem sie eine Verschärfung der Wuchergesetze fordert . In
dem Streben nach Erfüllung dieses Wunsches läßt sie
Ormnzd und Ahriman kämpfen . Im hellsten Lichte er -

scheinen alle , welche Millionäre werden , und dabei blos das

Zuchthaus st r e i f e n — das sind hochangesehcne Männer ,
die Zierden der Gesellschaft , sie strotzen von Ehre und

Tugend , wenn auch geflickte Schienen mit unterlaufen , und
es ist mehr als Majestätsbeleidigung , sie wegen Steuer -

Hinterziehungen und Stempelfälschungen anzugreifen . Denen
es aber im gleichen Streben nicht glückt , die Lichthöhen des

Ormnzd zu erreichen , die bleiben des Ahriman ' s „licht -
scheues Gesindel " ohne Ehrgefühl , mit blos einem ent -
wickelten Gefühl , der Habgier mit ihren Gefolgsleidenschaften ,
von dem die Kohlenbarone und Kornzöllner nicht eine Spur
besitzen . Gegen des Ahriman ' s Schaar kann nicht scharf
genug vorgegangen werden ; sie giebt die „Kölnische Zeitung "
mit Freuden allen Foltern der Strafgesetze preis , damit um

so glänzender das gute Prinzip , die tugeud - und ehrenreichen
Millionäre , erscheinen . —

Die Hebung des Handwerks durch die Jnnungs -
nieister wird ausnahmsweise einmal auch von der „ Kreuz - Ztg . "
richtig gewürdigt . Die sozialdemokratische Breslauer „ Volks -
wacht " hatte ul scharfer Weise die Thatsache besprochen ,
daß ein Schlossermeister sechsLehrlingc undkeinen

Gesellen beschäftigte . Wegen der Form des betr . Artikels

war der Redakteur unseres Bruderorgans zu 30 M. Geld -

strafe verurtheilt worden . Die Thatsache aber blieb be -

flehen , der Schlossernieister hat L Lehrlinge , keinen Gesellen .
Der Staatsanwalt hatte nun gesagt : „ Die Behauptung ,
daß es dem Schlossernleister Frenze ! Nebensache sei , daß

seine Lehrlinge etwas lerne », sei hinfällig . Gerade dadurch ,
daß er keine Gesellen beschäftige , sei den Lehrlingen die

beste Gelegenheit geboten worden , etwas zu lernen . "

Gegen diese Auffassung wendet - sich mit einer merk -

würdigen Lebendigkeit die „Kreuz - Ztg . , " indem sie sagt :
„ Das sozialdemokratische Organ hätte unterlassen sollen ,

den Schlossermeister zu beleidigen , aber in der Sache müssen
wir der „ Voltswacht " ebenso entschieden beipflichten , als dem
Staatsanwall entgegentreten . Wenn der Staatsanwalt das

wirklich gesagt hat , dann dkmlben wir nicht , eine solche
Aeußerung noch krilisiren zu müssen , die fich selbst aufs schärfste
verurtheilt . Solche Handwerksstätten , wo keine Gesellen ,
sondern mir Lehrlinge beschäftigt werden , sind einfach Sozialisten -
züchtereien . Dieser Gebrauch greift ja viel um sich . Haben
die Lehrlinge ihre Lehrzeit beendet , so liegen sie auf ' dem

Pflaster , die Gesellenstelllmgen sind knapp und schließlich bleibt
den meisten nur übrig , Fabrikarbeiter zu werden . Um das zu
erreichen , hätten sie aber keine Lehrzeit »ölhig gehabt, sondern
gleich Geld verdienen können . Es ist uns längü klar , daß die

Handwerker durch diese Praxis sich selbst und ihr ganzes Ge -
werbe ruiniren . "

Die „ Kreuz - Zeitung " hat hierzu daS Ihrige beigetrag «»'
Sie hat das Lehrlingswesen den Innungen überantwortet -
und diesen liegt das Lehrlingsprivtleg nur deshalb so am

?»erzen , weil es ihnen ein willkommenes Objekt der Aus -

eutung gewährt . —

Die sächsischen UnordnnngSparteiler sindaußerfich
vor Wuth über die bösen Sozialdemokraten , die ihnen den

demagogischen , echt bauernfängerischen Börsenantrag
versalzen und durch Stellung des Antrages aus Be -

seitigung der Kornzöllej den Spleß umgedreht
haben . Das „Leipziger Tageblatt " , welches den letzten Rest

von Scham und Liberalismus längst in alle Winde ge-

schleudert hat , meint giftig :

„Erreicht wird damit nichts — lediglich kostbare Ze' i
vergeudet und dem Land Kosten verursacht . "

„ Nun — was das „nicht Erreichen " betrifft , so werden

wir ja sehen . Auf Annahme zu rechnen , wäre Toll -

heit , — aber vielleicht „erreichen wir mit der Ablebnuvg

recht viel .

Köstlich ist die nationalliberale Sorge um vergeudetes
Geld und vergeudete Zeit . Diese Mannesseelen , die das

Geld der deutschen Steuerzahler milliardenweise dem Fürsten
Bismarck und seiner volksfeindlichen Politik hingeworfen
haben , wollen von Sparsamkeit reden ! Und sie , die den

deutschen Parlamentarismus zur verächtlichsten Posse herab-
zuwürdigen versucht haben und im Reichstag wie in den Land-

tagen nie etwas anderes thun , als leeres Stroh dresche»-

wagen von Zeitvergeudung durch unseren Antrag zu reden -

Das Schönste ist , durch den Börsenantrag der Herren
Unorduungsparteiler ist eine ganze Sitzung de »

Landtags „ vergeudet " worden , und — waS die Geld¬

frage betrifft , so hat der sächsische Landtag vorläufig »och

so viel freie Zeit, daß für diesen sozialdemokratischen An-

trag und noch für ein Dutzend anderer sehr bequem eine

Sitzung anberaumt werden kann , ohne daß dem Lande
ein Pfennig Mehrkosten erwächst . —

Die Ordnungsparteiler m Leipzig werden von der

Nachricht nicht sehr erbaut sein , daß der entlaufene , je?'

zurücktransportirte Bantdirektor Winckelmann bereits

ani Sonntag in Antwerpen angekommen ist. Von den g�

stohlenen Millionen wird er wohl wenig zurückbringe »-
Aber manchen , Ordnungsparteiler mag daS Herz schlage»
vor Besorgniß vor den Winckelmann ' schen Enthüllungen . ! �

Eine Nihilisten - Proklamatio « . Von den russische»
Nihilisten ist eine neue Proklamation erlassen worden ,

der auch dem Zaren in seinem Palais ein Exemplar i »'

gestellt ivard . Sie lautet ihrem Hauptiiihalte nach wie

folgt :
„ Die gegenwärtige Hungersnoth in Rußland ist «ine » M

ausiveichliche Folge des Regierungssystems . Dieses System

tödtet die Volksbildung , den » es schließl die landwirthsch »!�
lichen Akademien und liefert die Erziehung des Aolkes de »

trunksüchtigen Popen aus . Die neueingeführte » Ständevorstehe *
sind unwissende Kanzleidiener und Soldaten ohne Bildung

»n»

Erziehung . Jeder von ihnen bildet eine lebendige Vernelnu » g

des gesunden Menschenverstandes . Da die Regierung »!!'

Mittel zur Linderung der Roth bereits erschöpft hat , da »

keine richtigen Angaben über den Umfang des Elends best?' -

da sie über sachkundig « Leute nicht verfügt , die rasch , vf
nünflig und ehrlich der vom Hnngertode bedrohten Bevilm

- - - f rt iS4 . Gm flCitf/t/tK « Gi+l 111$

Vertretung . Wir glauben , die gegenwärtige - qtl

gierung wird sich an daS Land wenden und es »ich '

zu einem Aufstande kommen lassen . . . Die Stunde hat
schlage » und wehe dem , der dies überhört . " —

Diese Proklamation , in welcher ein « Volk ? '
Vertretung , d. h. eine Verfassung gefordert wird ,

zeigt wieder einmal , was für falsche Vorstellungen »' »»

gemeiniglich bei uns von den „Nihilisten " hat . Die Forde'
rungen derselben sind im Grunde sehr bescheidene , « » �

wenn die Nihiislen des Oeftcren zu Gewaltmittel »
schärfster Art ihre Zuflucht genommen haben , so ist daS dt «

' " - - - -- - - O nynti V. rtTi f X«D rtllfll hie

allerlei pikante Histörchen aus Gertrud herausgequetscht ,
und sie hübsch verziert und ausgeschmückt mit der drolligsten
Mimik überall zum Besten gegeben ; niemals Namen ge -
nannt , bewahre , aber doch wußte Jeder , wer gemeint war .
So z. B. wie eine gewisse Dame — folgt Beschreibung mit

besonderen Kennzeichen — genau Buch führe über die Be -

wohner der Stadt Höxtheim und zehn Meilen im Umkreise ,

so genau , daß sogar die Toiletten der Damen bis auf die

untersten Etagen angegeben werden könnten , und dergleichen
boshafte Erfindungen mehr .

ES ging der leichisiimigen Fö wie Till Eulenspiegel ,
der sich einstmals bitter beklagte , daß so viele Menschen ihn
nicht leiden möchten ; zu seinem eigenen Tröste setzte er

hinzu : „ Nun , ich glaube , ich mache es danach . "

- -

„ Da ist sie ! Das ist Fe Rohling, " sagt plötzlich Frau
Emilie Prost am Feilster , „ da reilct sie mit ihrem Bruder ,
aber den andern , den mit dem Vollbart , den kenne ich
nicht . "

„ Aber ich, " sagt Therese Crone und starrt mit ihren
schillernden Schlangenangen ans Günther Norberg hinunter .
Leise hat sie es gesagt , aber doch nicht leise genug , daß
es nicht die scharfen Ohren der Frau Schuster aufgefangen
hätten .

Sie sind alle ans Fenster gestürzt und lugen vorsichtig
durch die Gardinen , diese gebildeten Honoratioren - Tamen
der Stadt Höxtheim .

„ Ich glaube , ich werde im Stande sein , Ihnen mit -

theilen zu können , meine Damen , wer jener Herr ist, "
näselte die Frau Ober - Anitsrichter Bittersüß . Erwartungs -
voll blicken aus sie aller Augen .

„ Meiner Waschfrau ihrer Nucyvurvsrau lhrr Eoustne ,
die dient in Werdern und die hat gesagt , es wäre ein

Freund vom jungen Herrn , der ihr Fräulein heirathen
wollte . "

Frau Assefforin Schuster hat den Arm freundschaftlich
um die runde Taille des Fräulein Crone gelegt und fragt
sie fast zärtlich :

„ Ach , liebes Kind , Sie kennen den Herrn ? Nein ,
wie interessant ! Wer ist es denn nur ? "

Und Therese senkt die Augen und ihr Athem kommt

herzig verfolgt und zu zermalmen sucht .
Druck Gegendruck erzeugt , ist ein uraltes Wort , daS w» »

aber in Petersburg und Moskau ebenso wenig zu kenne »

stoßweise : „ Ich kannte ihn in Stuttgart , Jahre zurß�
Günther Norberg heißt er ; er ist ein Künstler , und st1»

Frau eine der reichsten Damen der Residenz . " .

„ So , fo, hin , hm " — ach, wie freundlich , zärtlich kows»'
es über die schnialen Lippen der Frau Schuster , »st�

Frau — sieh' mal hin ! So , so ! "
Und zwei falsche Augenpaare begegnen und versteht

sich.
VI .

Ja , sie haben Recht , ivie — immer , die wisse»»'
durstigen Damen am Fenster : Tort unten reiten Er » '

Rehling — Gertrud tonnte es nicht über sich gewinnen , e»

Pserd zu besteigen , litt sie doch schon Qualen , wenn sie. »\
Wagen saß , und die treuherzigen Gäule der Familicnkutj»!
die Ohren spitzten , sein Freund Günther Norberg »ss

zwischen ihnen Fe , die anmuthig und sicher auf dem Rü» �
ihres Hellbraunen balanzirt . Mit fröhlichem Gruß schw. e»'
Ernst jetzt links ab und läßt jene Beiden allein w« » �

reiten . — u
Wie ans einem Munde schallt es im Zimmer der Fr «"

Assefforin Schuster :

„ Gott , wie unpassend ! " ..

Hat Fe das gehört ? Unmöglich ! Aber sie wendet st

impertinentes , kleines Gesicht nach oben und deutet , die R« » .

gerte in der Hand , mit unglaublich spöttischem Lächeln
die seltsam dekorirten Fenster der Stadt Höxtheim ; da »»-

die Pferde antreibend , fliegen Günther und Fe in lustigst ,
Galopp dahin , ihre unbarmherigcn Feinde hinter sich
lassend . —

_
,

Giebt t » giuptit Vervcrchr . . . ais Jugend , AnM»st '

Verstand ? Giebt es mirleidslosere , strengere Richter , »st

jene tugendstolzen , eiseskalten „Gerechten " , die stets bejf
dastehen , mit Gesichter » des grimmigsten Abscheues "st

ersten Stein aufzuheben und gegen jene zu schleudern ,
"

mit ihrem glühenden Herzen , ihrem ungesessctlen Geist stst
stoßen haben gegen die tödltich vernünftigen Gesetze "st

Sitte und Gewohnheit ? Giebt es eifrigere , unduldsamst
Moralprediger , wie jene s o vortrefflichen , streng-häuslich ' '
Frauen , die im Geheimen mit klopfendeii Pulsen , mit glühe»"
Wangen die gemein - sinnlichsten Bücher durchfliegen ,

"



scheint, wie den Bibelspruch : Wer Wind säet , wird Sturm
ernten . —

Die Wahl des Bundespräsidenten der Schweiz
findet am 17 . Dezember statt . —

I » der französischen Teputirtenkammer erklärte in
der Sonnabendsitzung der Ministerpräsident Freycinet ,
er werde niemals dulden , daß der Klerus den Anspruch
erhebe , außerhalb der Gesetze zu stehen . Die Regierung
weise jedoch die Trennung von Staat und Kirche zurück .'
Sie werde im Januar ein Gesetz über Assoziationen ein -
bringen , ohne dabei gerade auf den Klerus abzuzielen .
Der Klerus müsse eine Warnung erhalten ; eine solche werde
die Abstimmung des Parlamentes sein . Alle Diejenigen ,
welche Anhänger der Oberhoheit des Staates seien , würden
das Kabinet nicht schwächen wollen . Bischof Freppel trat
der Behauptung entgegen , daß der Klerus gegenüber der
Republik eine feindselige Haltung einnehme , und betonte ,
daß die dem Konkordat beigefügten organischen Artikel
außer Hebung gekommen seien und daß man sich deshalb
dieser Waffe gegen den Klerus nicht bedienen dürfe .
Hierauf wurde die Diskussion geschlossen . Die von
der Regierung zurückgewiesene Tagesordnung Hubbard ,
welche die Trennung der Kirche vom Staate forderte ,
wurde mit 316 gegen 181 Stimmen abgelehnt . Die
Kammer nahm niit 243 gegen 223 Stimmen die von Rivet

beantragte Tagesordnung an , welche von der Regierung
akzeptirt worden war . Dieselbe ist gleichlautend mit der
am vergangenen Mittwoch im Senate angenommenen , welche
die Regierung auffordert , von den ihr zu Gebote stehenden
Befugmffen Gebrauch zu machen , um dem Klerus Respekt

vor der Republik und die Unterwerfung unter ihre Gesetze
aufzuerlegen .

Wenn auch die Forderung der Trennung von Staat
und Kirche diesmal noch abgelehnt wurde , so hat sie doch
bereits eine so große Minorität wie nie zuvor erreicht .
Schon die Möglichkeit aber , daß mit dieser Trennung Ernst
gemacht würde , zwang den Klerus mildere Seiten aufzu -
ziehen . Auf wie lange ? Die Teputirtenkammer wird bald
wieder in die Lage kommen , die diesmal noch zurückgewiesene
Trennung von Staat und Kirche in Erwägung zu ziehen ,
und dann dürfte sie wohl endgiltig entschieden werden . —

Die italienische Deputirtcnkammer setzte am
Sonnabend die Redeschlacht über die afrikanischen Angelegen
heiten fort .

Der Abgeordnete Villa erklärte , die Kammer müffe die

Regierung auffordern das Justizwesen in Massauah zu
reorganisiren . Er glaub «, die Generäle hätten unter dem
Drucke einer zwingenden Aothwendigkeit gehandelt . Jmdriani
dielt die gegen die Generäle gerichlelen Anklagen aufre . vt und

beantragte Ueberweisuna der Angelegenheit an die ordentlichen
Gerichte in Rom . Fürst Ooescalcku sprach der Regierung sein
Vertrauen ans . Der Abgeordnete Cambray - Digny , Bhtglied
der Enquete - Komlinssion gab seiner Besriedigung Ausornck
über daZ Versprechen der Regierung , das Juinzivesen
in Massauah zu reorganisiren . Auch Perroni und Campi
erklärten sich durch die Erklärungen der Regierung
zufriedengestellt , während die Abgeordneten Cefaly und Mari -

nuzzi , dieselben nicht befriedigend fanden . BongKi gab der

Uederzeuguilg Ausdruck , die Generäle hätten ihre Vollmachten
nicht überschritten und sprach sich gegen jede neuerliche Enquete
sowie gegen alle Anträge in dieser Angelegenheit aus . Da -

gegen brachten Torraca und Cavalotti eigene Antxäge ein . AIS
der Ministerpräsident demgegenüber um Schluß der Debatte

ersuchte und die Antragsietler um Zurückziehung ihrer Anträge
bat , entsprach Torraca diesem Wunsche . Nachdem dann die

Mitglieder der Enqnbtekommisston erll . rt hatten , aus der Ver -

öffen tlichung ihrer Dokumente werde sich nichts Neues ergeben
und der Ministerpräsidenl die Vorlegung der Dokumente seitens
der Regierung in sichere Au ficht geslellt hatte , zog auch
Cavalloti seinen Antrag zurück . Hiermit war die Beralhuug
der Interpellationen erledigt . —

Würdige Brüder . Das . Leipziger Tageblatt " lügt ,
Liebknecht habe den Buchdrücke rftrcik im sächsischen Landtag
für eine Dummheit erklärt . Ein Berliner . Unabhängiger " ,
Namens B u h r , beiveist seine „radikale Unabhängigkeit " von
allem Scham - und Ehrgefühl dadurch , daß er dein ver -

rufcnen Leipziger Bonrgeoisblatt die Lüge n a ch l ü g t ,
Und das lügei ' . gcstrafte „Leipziger Tageblatt " bczieqt s i ch
nun auf die Autoritär d es . Unabhängigen "
BuHr, daß es nicht gelogen habe ! Heitere Praxis ! Und
Nette Gesellschaft ! —

niederträchtigsten Klatschberichten lauschen und die gern ,
willig genug , an der verbotenen Frucht naschen würden ,
fände sich die Gelegenheit , und könnte es geschehen , ohne
daß die Welt es erfährt , die vertraute Freundin es weiter -

trägt ! Lehrt sie mich nicht kennen , die Regungen im tief -
innersten Herzensivinkelchen jener „sittenstrengen, " „Herzens -
reinen " Damen in Frau Assrssorin Schustcr ' s Kaffeegesell -
schaft, mit der sittsamen Entrüstung auf Den geistesariuen
Gesichtern

- - -

Dicht sich zur Seite reiten Günther und Fe an den

Feldern vorüber , wo fleißige Menschen die goldgelben
Hafergarben zur schützenden Schener heimwärts führen .

Längst schon haben sie die staubige Chaussee verlaffen
und den Feldweg aufgesucht , der dort unter dem

hohen Wildberg tief in den Wald hineinführt . Still

ist ' s hier und heimlich , kaum noch schallt lustiges
Lachen , lauter Zuruf und Peitschenknall vom Feld herüber ;
Nur Bogelgezwitscher tönt lieblich ans den Zweige » , und

trockenes Laub und vom Wind gebrocheile Aeste knacken und

knistern unter den Pferdehufen .
Duftiger Sonnenschein liegt über dem Wald und dringt

siegreich zivischen Baum und Blatt über eine Lichtung hin ,
jene tiesgrüne Wiese , die dort vor ihnen im Schutz der

hohe » Buchen zum traulichen Aufenthaltsort geworden ist
für Fö ' s Lieblinge , die sanstäugigen , schiiellfüßigen Rehe .
Da stehen sie und ivenden neugierig oie zierlichen Köpfe ;

klug blicken sie hinüber : Die Menschen thun ihnen sicher -
lich nichts , sie find ja zu Pferde und blicken gar �treuherzig
und harmlos . Aber doch scheint es ihnen nicht ganz ge -
Heuer . Vorsichtig trippeln sie davon , ganz langsam über

das saftige Gras hinweg , immer schneller werdend , je mehr
sie sich dem Walde nähern , um schließlich mit mächtigen
Sätzen hinter den Bäumen zu verschiviudeli .

„Sieh ' , Fe, " sagt Günther — thörichter Günther , daß
du auch immer wieder vergißt , wie wenig es sich schickt,
eine vierundzivanzigjährige , junge Dame mit . Du " anzu -
reden .

( Fortsetzung folgt . )

ZZsrrlstnenkKripltzes .
Die WahlprSfunas - Kommissio » deö ReichStageS be -

antragt , die Wahl des Abgeordneten M e r b a ch im 9. sächsischen
Wahlkreise für giltig zu erklären . In dem Bericht der Kam -
Mission heißt es : „ In der Kommission wurde angeregt , da eine
ungesetzliche Beschränkung der Oeffentlichkeit der Wahlhandlung
mehrfach behauptet und in dem einen Falle auch für jene , welche die
Oeffentlichkeit nur auf Wähler einschränken wollen , erwiesen fei ,
durch Verinittelung des Herrn Reichskanzlers an die königlich
sächsische Regierung das Ersuchen zu richten , eine ent -
sprechende Rechtsbelehrung eintreten zu lassen .
Diese Anregung wuroe indesien . ohne daß es zu einer Ab -
stimmung kam , fallen gelassen , mit dem Hinweis , daß gelegentlich
noch ausstehenver Wahlprüsungen durch das Plenum die Frage
der Zulässigkeit der Beschränkung der Oeffent -
l i ch k e i t noch eine eingehende Würdigung und Klarstellung
finden werde . Ist diese erfolgt , dann dürste es eventuell am
Platze sein , bezügliche Wünsche des Reichstags zur Keimtniß der
verbündeten Regierungen zu bringen . "

Korrespondenzen nnd

Partein achrichten .
Die Aufhebung der Kornzölle forderte eine Volks

Versammlung , welche am LS. November in E i ck b e ck be'
Rendsburg ragte und der namentlich viele Kleinbauern anwohnten
Würde man das Auftreten der Sozialdemokratie in den Land -
orten nicht durch die Saalabtreiberei fyüematisch verhindern und
dadurch die Welt über die wirkliche Stimmung der Bauern im
Ungewissen lasten , es würde bald kein Agrarier inehr behaupten
können , daß die Kleinbauern die Beibehaltung der Koriizölle
wünschen . Die Kleinbauern können in der Regel gar kein Korn
verkaufen , haben deshalb von den Zöllen nichts anderes als
höchstens Schaden , und stehen infolge dessen denselben mindesteus
indifferent gegenüber .

Gegen den Antisemitismus , der in Krefeld neulich
eine seiner wüsten Orgien gefeiert hat , faßte eine dortige , äußerst
zahleich besuchte Volksversammlung nach dem Referate
unsere . Genossen W e s ch nahezu einstimmig folgende Resolution :

„ Die heutige am 28 . Novemoer im Konzerthaus tagende
aus allen Gesellschaftskreisen und Parteien besuchte Volksversamm -
lung erklärt sich mit aller Entschiedenheit gegen die Aulisemiten -
dewegung . Sie erkennt in derselben »ich ! eine ans dem Volke
selbst hervorgehende Bewegung zur Beseitigung sozialer Schäden ,
sondern als die von einem Theile der Aristokratie und der Geist -
lichkeit seit Jahrhunderten in verschiedenen Formen und unter
verschiedenen Gründen betriebene Rassenhetze , die den Zweck Hai ,
die Aufmerksainkeit des Volkes von den wahren Ursachen seines
Elends ab und auf unsere seit Jahrhunderten unter uns , dem
deutschen Volk «, lebenden jüdiscben Mitbürger zu lenken . Sie
verspricht mit allen Mitteln gegen die die Ehre und Würde des
deutschen Volles schädige , >de Aiitisenülenbeivegung zu kämpfen ,
weit sie uberzengl »st , daß das Endziel der AntiseniUenbewegimg
die mittclallerliche Knechtschaft des Volkes in jeder Forin zur
Folg « hat . Sie spricht ferner die Ueverzengung aus , daß nicht
durch die Anlisemilendeivegung , sondern nur aus dem Wege durch -
greifender sozialer Re >ormen . wie solche von den Sozialdemo -
traten wiederholt im Reichstage beantragt worden sind , sich die
sozialen Schäden beseitigen lasten . "

• •

Bei der Gcmeinderaths - Wahl in Leumnitz bei Gera
wurden die sozialdeinokraiischen Kandidaten mit großer Riehrheit
gewühlt . Im benachbarien Kaimberg gelangte gleichfalls ein
Sozialvemolrat in die Gcinelndevertretnng . Daffelde war der
Fall in H e r iv i g s d o r s bei Zittau , einem reinen Bauerndorf .
Ferner errangen unser « Parteigenossen in I o h a n n g e o r g e n -
st a d t bei den Gemeiudeivahleu eine » glänzenden Sieg : von 7
erledigte » Mandaten wurden 6 durch die Kandidaten der Sozial -
demolratie erobert , und zivar erfolgte die Wahl mit großer
Majorität .

« »

In Leipzig finden heute die Stadtverorneten -
iv adle » stall . Ter Liste unserer Partei stehen , wie das vorige
Mal , ivieder die Liste der „ unabhängigen Bürgerparlei " nnd die
Line der zum Kartell vereinigten Konservativen , NationaUiberalen
und Antisemiten gegenüber . Für die letztere gehen auch die «he -
nrals alleinige Macherin der Stadtoerordneten - Wahl . die so-
genannte Gemeiiuiutzige GeseUschail uiw die Hausbesitzer - Vereiue
uis Zeug . Unsere Leipziger Parteigenossen erwarten für jetzt noch
nicht den Sieg , aber eine bedeutende Vermehrung der für die
Sozialuniokralie avgegeveneu Stimineuzahl , welch « denn auch
nicht ausbleiben wird .

» »

Betheiligung an den Gemeindewahlen wird ge-
meldet von den Parteigenossen in Woltmershausen bei Bremen ,
Netzschkau , Hämmern ( Meming . n ) , Kemnath ( Württemberg ) .

ZnstimmungSerklärnngeu ' zu den Beschlüssen des
rfurter Parteitages faßten Versammln . . gen in Höh -

scheid bei Solingen , Thalheil » , Finsterwald «, Bübelsoorj Siabeck
bei Rendsvurg .

» »

In Schkeuditz fand am 6. Dezember eine öffentliche Volks -
versauimlnng statt , in welcher der Delegirte O. Al i l t a g aus
Gievicheiistetn Bericht über den Ersurter Parteitag erstaltete .
Der Redner verlas zunächst den Beriet » des Parleivorstanbes ,
beleuchtete die Kafienverhältiiisse der Partei ausführlich , sowie die
Reden Vollnmrs . Den Standpunkt Bollmars vernrtheille er aus
das Entschiedenste und sprach seine Freude aus über den gut -
licye » Ausgleich , weicher in dieser Sa . he auf dem Parteitag zu
Stande gebracht wnrde . Hieraas ging er über zu der Berliner
Opposition , die Kampsesiveise derseloen verurlheilte er ebenfalls ,
aaer mit ihren Forbernngen erklarte er sich einverstandc » ; des -
halb habe er auch gegen den Befchlnß der Neunerkommission ge -
stlunu », und bedauece ledhast , daß die Genossen ausgefchlonen
wurden , init Ausnahme Wilsaergers , für dessen Ausschluß er ge -
fliniml ha . en würde , ivenu über die Genossen «inzelu avge innnt
worden wäre . In der Tiskuss >. on entwickelte sich ein längerer
Redekainpj zwischen dem Delegirte » und dem Genossen C. Müller .
Letzterer trat für die Beschlüsse der Steunerkommission em , sprach
seine - vesriedigung darüber aus , daß die Opposition ausgeschlossen
wurde , und braasle folgende Resolutio » ei »: „ Tie he. ,iige Ver -
saiumlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages ei »-
verstanden , insbesondere dilligt sie den Ausschluß der Opposition " .
Diese Resolution wurde niit emer Stimme Majorität angenommen .
An oer Distufsion berheikigten sich »och verschiedene Genoste » .
Frau Scheit trat ein für veffere Behandiung der polniscben
Arbeiter durch die Deutschen , um dieselben cbensalls zu Kämpfern
für die Sozialoemokratie zu gewiunen . Die Neuwahl des Ver -
trauevsmannes ergab die W>edcrivahl des Genosten M a a ß ;
derselbe nahm die ' Aiahl an und versprich sür die Partei zu
wirken wie bisqer . Mit einem dreifache » Hoch aus die Sozial -
demolcatte schwß die Bersamuihmg .

„ Die Arbeiterin " , Zeilschrist für die Interessen der Frauen
und Maochen des aneueiüeii Volles , welche jetzt von Frau
Emma Ihrer redigirt wird und im Verlag von Fr . Meyer ,

t amburg , erscheint , geht mit Schluß dieser Ou . mats in den
erlag von I . H. W. Die tz in Slutt�a rt icher und wird

alsdann von Frau Elara Zetkin geleitet werden .

I Ein sozialdemokratischer Kreistag für Hall « m> d den

Saalkreis findet am 27 . Dezember statt . Ort und Zeit desselben

wird noch bekannt gemacht .
Ausgabe des Kreistages ist in der Hauptsache , txat

straffe Organisation zwischen Stadt und Land

zu schaffen , was durch ein « zu wählende Agitatums -

kommisston erreicht werden soll .
�

Eine Delegirtenversammlnvg der Sozialdemokratie deS

2. b a d i s ch e n Reichstags - Wahlkreises findet Mitte Januar in

St . Georgen statt .
� �

Der „ rothe Becker " von K ö l n ist bereits am 9. De »

zember lSKö verstorben . Danach ist die in voriger Nummer

unter . Polizeilichein KS gebrachte Notiz zn berichtigen .

In Lemberg wurde eine ' vertrauliche Versammlung
von etwa 100 Hörern und Hörerinnen der dortigen

Hochschulen aufgelöst . Dieselbe war in Sachen des am

20. Dezember in Brüssel stattfindenden internationalen sozialistischen
Studentenkongresses einberufen . Die Auflösung war

ganz und gar ungesetzlich .

Bom „ Oesterreichischen Metallarbeiter " ' wurde die erste

und zweite Auflage der fälligen Nummer k o n f i S z i r t und

eine dritte Auslage von der Siaatsanwaltschajt nicht gestattet ,

Der iuteruationale sozialistische Stttdentenkongretz »
welcher , wie erwähnt , am 20. Dezember in Bru�el zusammen -

tritt , wird im dortigen Volkshause abgehalten . Die Tages »

ordnung lautet : 1. Bericht der Delegirlen über den Stand der

sozialistischen Beivegung der geistigen Arbeiter i « den bezüglichen

Ländern , 2. Volksunlemcht . 3. die soziale Stellung der Studenten ,

4. Regelung der Arbeil . S. Stellung der Universitäten in der Be -

wegimg sür die Schiedsgerichts - und Friedens , ragen , 6. Veran -

stallung von Kunst und Wissenschaft betreffenden Avend - Unter -

Haltungen in den Arbeiterlokalen . 7. die Frauenfrage , insonderheit

den Unterricht betreffend , 8. inbernationale Föderation der

sozialistischen Zirkel in allen Länder « . �
Zur Betheiligung haben sich gemeldet : sozialistische Studenten

aus Krakau , Wien , Edinburg , Nancy , Lii ' e, Paris , Delft , Genna ,

Mailand , Palermo , Turin , Bickarest , Badcspest , Florenz und Prag .
Alle Mitlheiluugen sind zu richten an

George Defuisseaux , Brüssel , Avenue Louise S17 .

I « Kopeuhageu wurde
'

am 9. Dezember , nach einer

Meldung der „ Frank , urter Zeitung " , der Reoakteur des Blattes

„ Ter Arbeiter " , Petersen , verhaltet , weil er in einem Artikel

zum Ausruhr aufgereizt haben soll .
�

Todtenliste der Partei . In W i e n starb am 18. November

Ida Ha mala , eine u»serer eifrigsten Anhängerinnen . Sie

war Mttbegründerin des Wiener Arvelterinnen - Biloungsvereins .
— In S l v l t e r i tz bei Leipzig starb der Schristgießer Hugo

Riehl .
# #

Polizeiliche ? , Gerichtliche » tt .

— In Wandsbeck wurde eine Versammlung , in
der Frau Ihrer das Referat hatte , a u f g e l ö st , weil die

Versaminlungstheilnehnier dagegen protestirten , daß die Polizei
die an der Tbur des Lokals vereinnahmte » Gelder sowie die

sür die Verlaus bestimmten Marken beschlaanahml hatte .
— Ter frühere Dienstmann und Polizeispitzel August

M ü n n i ch aus Düsseldorf , jetzt steckbrieflich verfolgt , besaß da¬

selbst ein Geniidevermiethnngs - Bureau . Um nun ein stelle -

suchendes Dienstmädchen gul nnterzubringen , veranlaßt « Münnich
den stellenlosen Kommis Gustav V e d d e r aus Düffeldorf ,
seinen Vertrauensmann und Heliershelser , für das Mädchen ein

ocsonderes Zengniß , aus Magdeburg datirend , auszustellen , wo
ans Mädchen indeß nie gewesen war . Damit ausgerüstet , brachte
Münnich das Mndche » beim Landgerichtsrath Kellerhoff unter
mit der fernere » Vorspiegelung , daß dasselbe in Düsseldorf noch
, rernb sei , o »gleich es daselbst schon früher i » Diensten gestanden
hatte . Der Landgerichtsrath entdeckte jedoch den Betrug und
inacdte Avzerge . Dieser Tage nun ivnrde der Kommis Vedder

wegen dieser Sache zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt . —

Münnich soll sich in Brasilien befinden .
— In Chemnitz war der irühere Redakteur der „Preffe " ,

Genosie Paeplow , vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe
verurtheilt worden , weil er dein Kau , mann Ulrich vorgeworsen
hatte , er habe die alte Lüge wieder ausgewärmt , wonach es

gerichtlich sestgestelll sein sollte , daß der Reichstags - Abgeordnete
« Niger seine Arbeiter geschunden hätte . Das Landgericht sprach
jedoch den Berurlhetlten frei .

— Wegen Beleidigung eineS Hauptmanns ivurde der
Redakteur Groth von der Vieles elder „ Bolksivacht " zu zwei
Monate » Gefängniß verurtheilt . Das Bergehen war in einem
Artikel begangen , in dem das heutige militärische Gerichtsversahren
krilisirt wird .

— In Erfurt hat vorigen Dienstag der ehemalig « Re -
daktenr der „ Thüringer Tribüne " , Karl Schulze , die legt « der

gegen ihn rechlsträstig gewordenen Strafen angetreten — «ine

aastwöchige Gefängniß , "traft , welche ihm wegen Beleidigung der
Direktion der dortigen Geivehrfabrik zudiktirt wurde .

— In Zeitz wurde der Redakteur des „ Volksboten " ,
Adolf Hossmann , wegen öffentlicher Beleidigung eines

Oüer >teigers zu 100 M. Geldstrafe oder 20 Tagen Hast ver -
urtheill . Dem Obersteiger wurde die Befugniß zuerkannt , das

Unheil im „ Vollsboten " zu veröffentlichen .
— In ' Altona wurden die Parteigenossen K l ü ß und

Schulz aus E l m s h b r n wegen llebertretung einer Polizei -
Verordnnng vom 19 . November >870 von der Strafkammer als

Berusniigslnslanz zu 20 M. Strafe event . 2 Tagen Haft und in
die Kosten des Verfahrens verurtheilt . Kluß hatte als Vor -

itzender einer am 18. Aagnst in Elmshorn staltgehabten Ver -
ammlung über einen Antrag betreffend Deckung der Versamm -

Ii ngs - llnkoslen abstimmen lassen und Schulz war von der Ver -

saniiiilung mit der Einpfangnahme ' der Gelder beauftragt worden ,
hatte auch dem ents , echend gehandelt . Dadurch sollten Klüß
wegen Duldung und Schulz wegen Veranstaltung einer polizeilich
nicht genehmigten Sammlung sich der llebertretung der Polizei -
Verordnung schuldig gemacht haben .

— In Bingen konnte eine Volksversammlung ,
in welcher I ö st - Mainz über den Erfurter Parteitag Bericht
erstatten wollte , nicht stattfinde », weil der Wtrlh , den man in
bekannter Weise eingeschüchtert hatte , in letzter Stunde das Lokal

verweigert .

Literarisches .
Nationale Produktion und nationale Berufsgliederung .

Von Dr . Hermann Losch . Leipzig , Duncker und Humblot , 1892 .
324 3. Preis 6 M.

Tie Arbeit stellt den Grundsatz ans , daß die beste vorhandene
Technik im Interesse des Allgemeinwohls zur möglichst
große » Anwendung kommen sollte und sucht statistisch -
lechnisch festzii stellen , wie sehr es daran aus den
einzelnen Produktlonsgebieten noch ichlt . Diese Statistik ,
sur welche der Veriasser ossizielle sowohl wie sozialdemokratische
Qnelleu herangezogen und benutzt hat , giedl der Schrift einen
Werth und ermöglicht es , sie mit Portheil zu gebrauchen . Wir
kennen keine ähnlich vollständige Zusamnieustesiung . Der Ver -

iasser� erklärt , daß er zu keiner politischen Partei gehöre . An
der Soziatdemokralie hat er auszusetzen , daß sie zu kritisch und
daß sie iitternational . Beides wird sie allerdings bleiben . Ig .



Theater .
Dienstag , den 1-5. Dezember .

Sporn Hans . Titus .

Bchnnspirlha ««. Wohlthätige Frauen
rntsistrs Theater . Doktor Klaus .

Kerliner Theater . Der Hütten¬
besitzer .

rfstng - Theater . Die Großstadtluft .
estden ? » Theater . Madame Mon -

godin .
Mallaer - Theater . Immer zerstreut !

Hanni weint — Hannsi lacht .
Frredrtiil - Milhelmstäd t . Theater .

Der Zigeunerbaron .
Thoaeas - Äheater . Fliegende Blätter .

Sftend - Theater . Zimmermanns
Lene .

Ketteallianre - Theater . Der Ratten -

fänger von Hameln .
Adolph Ernst - Theater . Der

große Prophet .
Aleeanderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .

Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Uarists . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshalle « . Spe -

zialitäten - Borstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Honkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Uarißtä . Spezialitäten -

Vorstellung .
«ie . steller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung� _ _

Gratweil ' sche

Bierhallen .
' Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

_ _ Airftreten der

llMdurZer kauäedrüäe ?
Konzert - und Koupletsänger .

Ansang Wochentags TVa Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 1O Pf . ,

Sonntags 25 Pf
Empfehle meinen berühmten Mittags -

tisch ä la Bnval . 8 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

ktllblijscülent Buggenhagen
am Mopitzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rod » , an » .

Dienstag und Freitag : Valaer - stdond .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Älusschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 13 Pf .
« 41 F . Müller .

Prinzeß Pnnline,
die lebende Puppe in

vsstsll ' s ? avvptieum
SfSf ohne " NA

Extra - Entree .
Entree 50 Pf . Kinder 85 Pf .

Gastan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165 , Ecke Bchrenftr .

Miele Uenheiten !
Lastan ' s Irrgarten .

Lohreekens - Xaminer .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum

im
Theater - Saal s

Ein Weihnachts -

Märchen
von Dr . J. Lohmeyer .
Musik v. Th . Krause .

Ohn % Extra - Entree .

Präuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

Niel Nm . e » tägl . von früh 9 b. Ab . 10
Alu JlllllJ für erwachs . Herren .

MM n. FrejtngiMinentng .
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . l1421ü

Berliner

BoekEbrauerei

empfiehlt ihre Z grvßM Säle
zu Versammlungen und Festlichkeiten .

�. ngnst �ietlemnnn )
1440E Vollonow .

EtliH I,öUö , BölWNchtt,
Laudsbcrgerstr . 444 .

Emvf . zum bevorst . Weihuachtsiest sein
Bürsten - , Besen - u. Kammgcschäft .

Moll Braun .
Bertha Braun .

Vermählte .
München , 15. Dezember 1891 .

Circus Renz .
Karlstraße .

Dienstag , den 13. Dezember 1891 .
Abends 7V « Uhr : SUM " „ Auf Helso -
land " " NE oder : Ebbe und Finth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National » Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen u. f. w. vamptsodlkk - and Boot -
fahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontaisen
mit allerlei Lichteffekten tc. arrangirt
und inszenirt vom Direktor E. Renz .
Kunstschwimmerinnen 3 Geschw . John¬
son . Schlußtableau : Grande Fontaine
Lnrninense . Außerdem : 4 hohe Schulen
geritten von den Damen Frls . Clotilde
Hager , Oceana Renz , Vidal und Helga
Hager . 6 irl . Jagdpferde , zusammen
vorgeführt von Herrn Franz Renz .
Sisters Lawrence am fliegenden Trapez .

Eltons , Akrobaten . 6 Gladiatoren ,
plastische Gruppirungen . Auftreten der
Reitkünstlerinnen Adele Briaiore und
Mme . Bradbnry sowie der Reitkünstler
Herren A. Delbosg , Alexander Briatore ,
Giovanni , William ic . Korn . Gutrees
von sämmtlichen Klowns .

Täglich : „ Auf Kcigoland . "
H. Renz , Direktor .

MeyerS oder BrockhauS Lexikon
suche zu kaufen . 425d

A. Sauer , Rüdersdorferstr . 36 .

vfrcns 6. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Dienstag , den 15 . Dezember 1891 .
Abends TVs Uhr : Große Krillant -
Norstellung . Neu ! Neu ! Nur 15 Gast -
Borstellungen ! Gastspiel der welt -
berühmten Zwerg - Truppe ( Münstedts ) ,
Die sieben kleinsten Menschen der Welt ,
genannt die Kolibris ( 3 Damen und
4 Herren ) . Täglich wechselndes Pro -
gramm , bestehend in Gesangs - und
musikalischen Vorträgen , Pantomimen
und Pferdedressur . Ferner Auftreten
der vorzüglichsten Reitkünstlerinnen und
- Künstler , Reiten und Vorführen der
bestdressirten Schul - u. Freiheitspferde .
Komische Entrees sämmtlicher Klowns .
Zum Schluß der Vorstellung : Cirkus
nnterWasser . „ Eine Pacht i «
N e n e d i z . " Große kom . Original -
Wasser - Pantomime mit sensationellen
Licht - und Wassereffekten .

Morgen : Große Extra - Vorstellung
mit neuem Programm . Gastspiel der
Zwerg - Truppe . Cirkus unter Wasser .
„ Eine ländliche Hochzeit . "

KreM - «. hr

BerlimK «M»nsE. K. E
Am 11. d. M. verstarb der Kollege

Emil Grothe , Petriplatz 8
wohnhaft . 522b

Die Beerdigung findet Dienstag , den
15. d. Mts . , Nachmittags 3 Uhr , vom
Krankenhause Am Friedrichshain nach
dem Petrikirchhof in der Friedenstr . 82

statt . _ Der Vorstand .

Rum , Punsch , Glühwein ,
Champ . , Fl . 1,50 M. , sowie meine
beliebten Spirituosen und Weine bringe
hiermit meinen geehrten Abnehmern in

Erinnerung . Franz Foyer , Prinzessinnen -
straße 15. 16421 ,

Soziilldmskr. PslNersllimlNg
des ersten Berliner Reichstags - Wahlkreises

_
am Mittwoch , 16 . Dezember , Abends 8 Uhr ,

_
8W ' m Restaurant Norbert , Beuth - Strasse 21 22 . " ÖB

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Definitive Beschlußfassung über die Organisation des

Kreises u. s. w. Referent : Genosse Ä. Tastcrow .
397/5 Der Uertrauensmann .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Die für heute , Dienstag , annoncirte öffentliche Ver -

sammlung kann leider nicht stattfinden , da das Etablissement
Eiskeller " bis auf Weiteres plötzlich geschloffen worden

Ein anderer Saal war nicht zn bekommen .
ver Vorstand .

I . A. i A. Scholz , Kastanien - Allee 35 .

rf

ist

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der Zimmerer Herlins und Umgegend

am Mittwoch , den 16. Dezember , Abends 8 Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen . Konunandantenstr . 79 ( ob. Saal ) .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über : „ Der Werth der Verkürzung der Arbeitszeit im Bau -

gewerbe . " ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . ) 2. Diskussion .
3. In welcher Weise können wir die Buchdrucker im Kampfe um die Verkürzung
der Arbeitszeit thatkräftig unterstützen ?

Mgr Kameraden ! Der wichtigen Tagesordnung wegen muß es eines
Jeden heiligste Pflicht sein , in der Versammlung zu erscheinen .
339/3 Die Fohnkommifston .

Fachverein der Tischler .
Mittwoch , den 46 . Dezember er . , Abend « « Ve Zlstr ,

in Grschel ' s Salon , Sebastianstr . 39 :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag . Diskussion .

Antrag betretend Unterstützung der streikenden
Buchdrucker .

3. Vereinsangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

324/1

1.

L.

T odes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

hierdurch die traurige Nachricht ,
daß unsere Tochter 521b

Anna » . Flemming
im 14. Lebensjahre verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
16. d. Mts . , Nachm . 2 Uhr , von
der Leichenhalle Bethanien aus
statt . Um stille Theilnahme bitten

Rudoll t . Flemming u. Frau .

Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Fchverein kr Kolz- und Brettertriiger Berlik \ i
Donnerstag , den 47 . Dezember er . , Abend » 8 Phr ,

_
in Koffrnann ' s Festsälen , Oranienstr . 180 :

_

MUereins - Nersammlnng . �
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Ich ersuche sämmtliche Kollegen zu dieser Versammlung zu erscheinen .

Die Mitglieder - Einlaßkarten zum Maskenball werden ausgegeben . 520b

Verein zur Regeluug der geuierblichen Verhiiltkisse der

loZZGLr » Berlins und Uiugegeud .
Mittwoch , de » Ii » . Dezember , Abends S' /s Uhr :

ear Mitglieder - Versammlung
in „ Knhlmey ' s Salon " , Schönhauser Allee Nr . 28 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die sozialistische Gesellschaft . " Referent Herr 7iir� .

2. Verschiedene Vereinßangelegenheiten .
Zu dieser Versammlung werden die Kollegen von den Bauten der

Töpfermeister Emil Brucbs , Zeuge und Richter ersucht , zu erscheinen .
Broschüren vom österreichischen Töpfertag sind in der Versammlung

zu haben und werden auf Verlangen grati » verabfolgt .
Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

319/13 _ Der Uorstand .

Bi3idloa * f I BS�dorf S

Lefftntliche Ttrsammlung
des Sozialdemokrat . Vereins „ Vorwärts "

am Mittwoch , 4( 5. Deromber , Abends t ) Uhr .
im Saale des Herrn Bartha , Berg - Strasse No . 120 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ Der Giftbaum die Börse und die Bordelle . " Referent :

Reichst . - Abg . A. Stadthagen . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Die Ausgabe der Mitgliedskarten und «Statuten findet statt .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . 107/16

Danksm
Für die vielen Beweise

Liebe und Theilnahme bei der Beerdi

qung unseres lieben Sohnes und guten
Bruders des Gürtlers Paul Fischer
sagen wir allen Verwandten , Bekannten
und Kollegen der Firma Schwintzer &

Graff , insbesondere dem Hrn . Prediger
Pauli für die trostreichen Worte am
Sarge des Entschlafenen unseren innig -
sten 2Jank. Die trauernden
529b Eltern und Geschwister .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher u.

aufrichtiger Theilnahme bei dem Heim -
gang meines unvergeßlichen theuren
Mannes und Bruders

Hermann Bobi »
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere dem Hrn .
Superintendent Steinbach für die trost -
reichen Worte unseren innigsten Dank .

Berlin , den 15. Dezember . 519b
>Die tranernde » Hinterbliebenen

Danksagung .
Allen Verwandten und Freunden ,

die meiner lieben Frau die letzte Ehre
erwiesen haben , sage ich meinen besten
Dank .
59/17 Otto Berwig .

Sarg - Magazin
und Beerdigungs » Konitoir

Julius Kosin ,1689L

Hüte mit Kontrollmarke,
Mützen , Sbllpse , Hosenträger , Filz¬
schuhe und Pelz - Garnituren äußerst
billig bei A. Zechelius ,
528b Eifenbahnstraffe 10 .

in großes Schaukelpferd ist billig zu
verkaufen bei Schmidt , Eisenbahn -

straße 38 , 4 Tr . 532b

E

�Vslaue Maschinenbau - Anzüge in Cöper
sowie sämmtl . Arbeits - Anzüge bei

Wilh . Fahr , Krnnnenstr . 83e . 1708L

Stidtrnuifn . ®
l5l " !

« Andreasstr . ZÄH . p.

Freie Vereinigung
der Zivil - Bernfsrnnsiker etc .

Heute , Nachmittags 2 Uhr :

Versammlung
bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44.

T. - O. : 1. Wahl der Geschäfts - Kom«

Mission . 2. Wahl einer Lokal - Kom«
Mission u. eines Vergnügungskomitee .
4. Verschiedenes . S30b

Der Vorstand .

| Verein der Sattler
und Fachgenossen .

Mittwoch , 16. Dezbr . , Abends SVä Uhrt

Versammlung
im „ Klubhaus " , Annenstraff « 16 .

Taaes - Ordnuna :
4. Vortrag des Reichstags - Mgeord«

neten J. Auer .
2. Diskussion .
8. Verschiedenes .

Hierzu ladet ein
263/7 Der N- rstanst .

Achtung ! ö26b
Die am II . Stiftungsfest des Lese«

Klubs „ Heine " ( Rixdorf ) auf Nr . SS

verloosten zwei Büsten find innerhalb
8 Tagen bei H. Werner , Knesebeck-
straße 26 , abzuholen . Das Komitee .

K( mkiir8 - Ausverkauf .
Die Restbestände des Sander ' schen

Konkurswaaren - Lagers , bestehend aus

Tuchen und Kuckokin » , werden täg -
lich von 9 —1 und 2 —7 zu Tarpreisen
Berlin , Bischofstr . 12 1 Tr . b. Domuauer ,
ausverkauft . Die Dermattnng .

Empfehle mein

zu soliden
4291 -

bei gediegener Ausführung
Preisen .

Alhert Janeke ,
Kastanien - Allee 10, n. Berliner Prater .

Gr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 1».

Eine freundl . Schlafstelle bei
Lothringerstr . 69 , Hof 3 Tr . 518

Leeres Ifenstriges heizb . sep . Zimmer
zu verm . Kottbuser Ufer 53 pt . 5275

Zunger Mann sucht Schlafstelle zum
Januar ( mit Piano ) Nähe Heinrichs «

platz . Adr . : G. Müller , Mariannenstr . 46,

Restauration . ( H. F. 198. ) 525b

Für ein dreimal wöchentlich ersche : -
nendes Parteiblatt wird ein tüchtiger
Redakteur gesucht . Meldungen unter
tlt W. 20 an die Expedition dieses
Blattes . 17114 -

Einen Schneiderl
Zittlau , Frankfurter

lesellen verlangt
illlee 33 . 534b

Einen Goldschnittmacher für Plakate
ücht H. Reinariz , Ritterftr . 58. 531b

Bügler verlangt Osterburg , Mitten¬
wald erstr . 38 , Hos 3 Tr . 533b

Geübte Plattenschneider wer -
den verlangt Oranienstr . 183 . 523b

Ein tüchtiger Tischfrailer verl .

Admiralstr . 18b . 524b

des „Vorworts " Berliner Volksblatt
Berlin 8JV. , Beuthstraße 2 .

Im Verlage von Auer & E - , in Hamburg ist erschienen und
von uns zu beziehen :

Ter Nene Welt - Kolender
für das Schaltjahr 1893 .

Mit einem Farbendrnckbiide „ Auf dem Markte " und einem
Wandkaieuder auf Karton .

Wfgt ' Reich illustrirt . Preis 50 Pf .
Jnh alts - Uebersicht :

Nalendarium . — Post - und Telegraphenwesen . — Deutscher
Wechselstempel . — Auszug aus dem Jnvaliditäts - und Altersver -

sicherungsgesetz . — Rückblick auf die Zeit vom 1. Mai 1390 bis
13. Mai 1391 . — Die Volkszählung vom 1. Dezember 1390 . —

Verzeichniß der Messen und Märkte . — Im Kreislauf des Jahres .
( Gedicht . ) — Pilatus . Erzählung von Franz Wichmann . Mit

Illustrationen . — Schiffbrüchige . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Die
Erde als Morgen - und Abeudstern des Mars . Mit Ab -

bildung . — Statistisches aus der Kandwirthschaft . Von Max
Schippel . — Großvaters Geburtstag . ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Zlnschuldig uerurtbeilt . Dichtung von Wilh . Honh . Mit

Illustrationen . — Die Dergarbeiter einst und jebt . Von Karl
jtautski . — Im Namen des Gesetzes ! ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Antje . Eine Helgoländer Geschichte . Von Klara Reichner .
Mis Illustrationen . — Moritz Rittinghausen . Mit Porträt . —

Cäsar de Paepe . Mit Porträt . — Der Tnberkeibattllu « und
das Äoch ' fche Heiimittei . Mit Abbildungen . — Heimkehraus
Kamerun . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Fliegende Kiätter .
( Humoristisches . ) Die Hestmaschine . Humoreske von M. Kegel .
Mit Jllstrationen . — Auflösungen der Räthsel aus 1891 . — Räthsel
und Charaden .

Mir empfehle » den vorliegenden 46 . Jahrgang des

„ Meuen Welt - Kalender « 1 jedem Parteigenoffen ? nr An -
schaifung nnd ? nr weitesten Perbreitung in indifferenten
Kreisen . Derselbe ist ei » vorzügliches Agitationsmittel
und steht durch seinen gewählten Inhalt weit über der

gesummten sonstigen Kalender - Literatur .

Mg ? ' Wiederverkäufern , sowie für Partiebezug ,
hoher Rabatt . " MD

Verantwortlicher Redakteur : Angust Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW „ Beuthstraße 2, Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
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Achtung Parteigenossen ! Heute Stichwahl !
Die Kandidaten der Sozialdemokratie sind :

10 . Kommunal Wahlbezirk :

Dr . Jgnatz Zadels , Annen Straße Ur . 46 .

40 . Kommnnal - Mahlbezirk :

Theodor Metzner , Schnhmacher - Meister , MllWjirch

In allen übrigen Bezirken , in denen die Gegner Mrgerpartei und Freisinnige ) unter sich zur Stichwahl
stehen, fordem wir unsere Genosien hiermit auf , sich der

Stimmabgabe zu enthalten ! - m

Das Zentral - Wablkomitee .

Achtung !
Alle diejenigen Genossen des 2. und 3. Wahlkreises , welche

»eneigr sird , am heutigen Tage bei der Stichwahl im

J0- Kommunal - Wahlbezirk thätig zu sein , werden ersucht , sich bis

spätestens 3- /2 Uhr in , Restaurant L a e g e , Fürbringerstraße 22

Anzufinden . Alle späteren Meldungen beim Zentral - Wahlkomitee ,
- ptoabiter Brauerei , Thurmstr . 2S/26 .

. Alle Parteigenossen und Bezirkskomitees des 1. , 4. , S. und
?■ Reichstags - Wahlkreises werden hiermit aufgefordert , sich bei

Stichwahl in Moabit am Dienstag , den IV. Dezember , recht
' ige zu betheiligen und zwar können sich Genossen spätestens bis

Uhr Morgens in folgenden Wahlbureaus melden :

1. Theil : 4. ReichstagS - Wahlkreis . Osten bei
D r ö s ch e r , Emdenerstr . V4.

Wahllokal : Gemeindeschule , Thurmstr . 7S.

. 2. Theil : 0. ReichStags - Wahlkreis . Rosenthaler und Schön -
»User Borstadt und Gesundbrunnen bei

Sud . Paulstraße 32 .

Wahllokal : Gemeindeschule Gerhardtstr . 4/ ».

S. Theil : 1. ReichstagS - Wahlkreis bei

Schwarze . Bremerftr . 62 .

Wahllokal : Gemeindeschule Bremerstr . 13 —17 .

4. Theil : S. ReichstagS - Wahlkreis bei

G e r l a ch , Lübeckerftr . 48 .

Wahllokal : Thurmstr . 27 bei Wiltig .

V. Theil : 4. ReichstagS - Wahlkreis ( SSd - Ost ) bei

Hermerschmidt . Perlebergerstr . 23 .

Wahllokal : Artushof , Perlebergerstr . 23 .

Ä 6. Theil : 6. ReichStags - Wahlkreis ( Oranienburger Vorstadt ,
*«ddinz und Moabit ) bei

G e p p e r t , Perlebergerstr . 6.

Wahllokal : Gemeindeschule Stephanstr . 3/4 .

, Alle späteren Meldungen nur im Bureau des Zentral - Wahl -
wmitees . Moabiter Brauerei , Thurmstr . 25/26 .

Das Zentral - Wahlkomitee .
I . A. : Otto Klein , Schönleiustr . 6.

Freie Uolksbiihne .
DaS hätten sich die neunmal klugen Tistler nicht

Numen lassen , daß in der alten Komödie des Russen

?iicolaus Gogol „ Der Revisor * noch so viel sieg -
�ft-komische Kraft stecke. Da stecken die Fachleute ihre

�öpfe zusammen und ziehen die gelehrten Stirnen m ernste
Falten und rechnen einem Bühnenwerk sorgsam nach , wie

biel es an Leber frische verloren , seitdem s entstanden war ,
U>ie weit es sich gegen die Regeln der L hnentechnck ver -

fönbißt und ob seine Charaktere auch unserem Empfinden
"pch nahe liegen . . . . .

. . . Aber die ängstlichen Erwägungen wirft der keck emher -

- förmende Geist einer wahrhaft großen 2 tung unbekum -

p>ert über den Haufen . Es geschieht n. cht viel m der

S- Nialen Posse vom „ Revisor *. Woher sollte sie sich Kuhnen -

wirksam erweisen ? Kein verliebtes Pärchen verkriecht sich,
p>cil es beim Liebesgetändel überrascht wird , hinter einen

Wandschirm , kein witziges Epigramm preist in entzuckten

Korten, wie herrlich weit wir es in der Welt , zumal in

. �großstädtischen Welt , gebracht hätten ; nicht die arm -

Öligste Schwiegermutter wird geknufft , es fehlt also an allen

Ingredienzien , die in unseren Luxustheatecn das moderne

nstspiel erst genießbar machen , und doch mochte „ ~ cr Revisor

«uf der freien Volksbühne am letzten Sonntag so unbändige

vnterkeit entfesseln .

a Ja , wenn die Russen über ihren Gogol aus voller

. phle lachen , das ist etwas Anderes . Die Russen , die haben

ijn Recht dazu . Die Russen begegnen den Modellen zu

. °gol ' s komischen Personen auf Schritt und Tritt , ffber
? Uns müßten die Fäulniß , die Verwüstung , das Siech -

Win der Gesellschaft , gegen die Nikolaus Gogol mit dein

Offenen Gemisch von ingrimmigem Humor und tollem Ge -

Achter seine Geißel schivingt , eigentlich unverständlich sein ,
" ' nn es nach denen ginge , die da herausfinden , dap im

(Revisor* im Grunde nichts Bühnenwirksames vorkomme .

�ie hätte Gogol selber , der blonde Sohn Kleinrußlands ,
** mit so gewitzter Bauernschlauheit so scharf und so tief

Z ? arl « ,nenkvberiis » ke .
Deutscher Reichstag .

146 . Sitzung vom 14. Dezember . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. Caprivi , v. Bottich er ,
v. Marschall , v. Maltzahn u. A.

Die zweite Berathung der Handelsverträge mit
O e sterr eich - U » g a rn , Italien und Belgien wird
über die einzelnen Verträge nach einander eröffnet ; über die

Handelspolitik im Allgemeinen wird bei den Artikeln , zu denen
die Tarife vorliegen , gesprochen werden können .

Abg . v. Massow ( dk. ) meinte , daß man nach Ablehnung
der Kouimissionsberathung darauf gefaßt sein müsse , alle Einzel -

fragen behandelt zu sehen . Die Presse habe gemeint , den Konser -
vatwen würde die Opposition leicht , weil sie wüßten , daß die

Verträge doch angenommen würden ; das sei nicht richtig . Der

Minister v. Lucius , der ursprünglich ein überzeugter Freihändler
gewesen , habe sich zum Schutzzoll bekannt , durch die Thatsachen
dazu gezwungen ; er wollte die jetzt erfolgende Wendung nicht
mitmachen . Er stellte seine Ueberzeugung höher als den Besitz
eines Portefeuilles . Auch die Konservativen wollen die Schiven -
lung nicht mitmachen . Sie haben von einem Zollkrieg nichts
gemerkt , sie fürchten anch , daß die Zollverträge den Dreibund

nicht stärken würden . Fürst Bismarck habe nicht blos die aus -

wärtige Politik übersehen , sondern auch die innere ; er habe seine
Wirthschaftspolitik angebahnt und vertheidigt , ohne jemals zu
fürchten , daß daraus eine Gefahr entstehen könne . Er werde
als Volksvertreter und aus Vaterlandsliebe gegen die Handels -
vertrage stimmen . ( Beifall rechts . )

Artikel 1 wird gegen die Stimmen einiger Konservativen an -

genommen , ebenso Art . 2.
Beim Art . 3, welcher den Tarif als Anlage enthält

bemerkt

Abg . Leuschner ( Reichsp . ) , daß er entschieden bestreiten
müsse , daß die Zölle die Lebensmittel vertheuern , daran sei
namentlich die Börse schuld . Der Landwirthschaft könne noch auf
andere Weise als durch die Zölle geHolsen werden , nämlich durch
die Einführung der Doppelwährung . ( Aha ! links . ) Redner
wandte sich dann gegen die Ermäßigung der Eisenzölle , die

namentlich England zu gute kommen werde . Eine solche Be -

in die Welt zu schauen verstand , ehe die Verzweiflung über
das Elend seines Vaterlands und inbrünstige Frömmelei seine
Sinne zerstörten , gelacht zu den Sprüchen der Literatur -
und Bühnenpäpfte . Wohl ist so gut wie keine Lustspiel -
intrigue angesponnen und fortgeführt in Gogol ' s Komödie ,
wohl kriegt der Vetter nicht sein Väschen zur Frau , aber

auf Grund erschütternder Gesellschaftszustände baut sich ein

komisches Welt - und Lebensbild , erfüllt von einfacher Größe ,
auf . Zwiespältig war die Muse Gogolt ' s , als 1836 der
27 jährige Dichter seinen „ Revisor " schuf . Aus Haß und aus
Mitleid zugleich geboren ist das Werk ; und in den bitteren

Galgenhumor , der über die Faulniß des Beamtenhceres ,
über die Willkürherrschaft der Bevorzugten gegen die Macht -
losen in der Gesellschaft sich mit energischem Trotz lustig
macht , mengen sich die ergreifenden Töne des tiefen Er -
barmens mit der nothleidendeu Kreatur ; und der Hohn gegen
die diebische Beamtenwelt Rußlands wird übertönt vom

leisen Wimmern der Wittive des Unteroffiziers , die der

Polizeigewaltige peitschen ließ , weil es ihm so gefiel , und

von dem Aufschrei der Frau des Schlossers , der man den
Gatten geraubt , um ihn wider alles Recht unter die Sol -
daten zu stecken . „ Wozu brauchst Du denn einen Mann ? *

sagt der Spitzbube von Gouverneur zur wehklagenden Frau .
„ Er nützt Dir ja doch nichts . " „Ja , das weiß ich wohl * ,
erwidert das Weib , „ aber ob er mir nützt oder nicht , das

ist meine Sache . " Sie spricht die Worte aus der Logik
heraus , die das einfachste Meuschenrccht lehrt . Der Gou -

vcrneur aber sagt : „ Er ist ein Dieb ; wenn er auch bis jetzt
noch nicht gestohlen hat , — das ist ganz gleichgiltig , er
wird schon noch stehlen ! " Nie ist drastischer die Logik
brutaler Machthaber verspottet worden , als in diesen Worten

aus dem „Revisor " .
Es wäre ein Wunder zu nennen , wie es möglich wurde ,

daß Gogol ' s Komödie die risschsche Zensur passiren
durfte und daß sie noch heute das russische Publikum zu
srohestem Ergötzen mitreißt . Aber der Vorgang steht nicht
vereinzelt da in der Völkergeschichte . Wer die Entrüstung
in ein komisches Gewand zu kleiden verstand , dem sah ,

nachtheiligung der Eisenindustrie sei namentlich angesichts der
Lasten der sozialpolitischen Gesetzgebung sehr bedenklich . Redner
giebt über diese Belastung einige Zahlen .

Staatssekretär von Bötticher hält die Bedenken bezüglich
der Eisenindustrie für unerheblich . Es heißt , daß die öfter -
reichische Eisenindustrie seit der Einführung der dortigen Zölle er -
heblich erstarkt ist ; die Ausfuhr deutschen Eisens nach Oester -
reich sei zurückgegangen , die Ausfuhr aus Oesterreich habe zu
genommen . ( Zuruf des Grafen

" "

Kohlenpreise in Deutschland !) Die
getragen haben . Die Herabsetzung
reich beträgt für Eisen bis zu 25 pCt . ,
Vortheil für die deutsche Industrie ,
anerkannt . Wenn in der Presse

Kanitz : Die hohen
mögen mit dazu bei -
der Zölle in Oester -
daS ist ein erheblicher

das hat auch Fürst Hatzfeldt
gesagt wird , die Industrie

sei mit einem blauen Auge davon gekommen , so könne man auch
andere Urtheile aus der Presse anführen . Aber die Preßurtheile
seien meist vom Parteistandpunkte aus diktirt . Die deutschen
Unterhändler haben möglichst viel für Deutschland heraus -
zuschlagen versucht ; aber ohne Opfer geht es nicht ab ; wir haben
dahin gewirkt , daß die Opfer an solchen Stellen gebracht werden ,
wo sie leicht ertragen werden können . Die Frankfurter Handels -
kammec , welche auch industrielle Interessen vertritt , hat sich für
die Verträge erklärt . Wenn Herr von Kardorff die Aufhebung
des Schweme - Einfuhrverbots als einen Fehler bezeichnet habe ,
so könne er dem nicht zustimmen ; die Gesundheitspolizei komme
vollständig zu ihrem Rechte . Wenn Trichinen in einzelnen Sen -
düngen gefunden sind , so handle es sich um solche Sendungen ,
die »och nicht auf Grund der neuen Meat - Jnspection - Bill unter -
sucht sind . Der Gänsezoll , den Herr von Kardorff verlangt , kann
doch nicht durch einen Handelsvertrag eingeführt werden ;
Deutschland hat sich in dieser Beziehung nicht gebunden . In
dem Augenblicke , wo wir eine offene Zuckerprämie bei
uns eingeführt haben , können wir von Oesterreich
nicht deren Aufhebung verlangen . Bezüglich der Eisen -
bahnrefaktien hat schon in dem Vertrage von 1831 nichts
gestanden ; über den Eisenbahn - Frachtverkehr ist ein besonderes
internationales Abkommen getroffen , welches die einseitigen
Tarifermäßigungen verbietet . Beim Handelsverträge hat man so
wenig wie möglich über die Eisenbahntarife verhandelt , sondern
sich freie Hand vorbehalten . Wird der vorgelegte Vertrag ab -
gelehnt , so wird an der Resaktion auch nichts geändert . Daß

kurzsichtig genug , die in Zersetzung befindliche Gesellschaft ,
nicht selten selbst die Keulenschläge nach , die er gegen sie
austheilte . Nicht die Tragiker pflegen , sondern die komischen
Dichter mit ihrem Schellengeklingel einer zur Neige
gehenden Herrschaft zu Grabe zu läuten . Als hätte er
einen krankhaft wollüstigen Drang in sich verspürt , über die
Schäden und Tücken in seinem weiten Reich sich weidlich zu
amüsiren , so eifrig trat Zar Nikolaus selber dafür ein , daß
Gogol ' s Revisor „nicht gcniret werde " . Die Komödie war
frei — mit Neid könnte man von mancher Stelle aus auf
den staunenswerthen Liberalismus jener Tage blicken , —
und Väterchen selber wollte sich schier todtlachen über das
räuberische Lumpengesindel , das er seine Beamtenschast zu
nennen die Ehre hatte .

Die Vorstellung der Freien Volksbühne setzte nicht un -
mittelbar mit vollem Erfolg ein . Zum Theil liegt das an
der Darstellung im Bellealliance - Theater . Wenn man von
der politischen Satire Jbsen ' s „ Bund der Jugend " absieht ,
so war Gogol ' s „ Revisor " überhaupt das erste komische
Stück großen Stils , das durch die Freie Volksbühne zur
Aufführung kam . Nun ist der „ Revisor " eine der

schwierigsten komischen Dichtungen insofern , als die Charaktere
im Stück durch feine Besonderheiten ganz deutlich aus -
cinandergehalten werden . Wie nur ein neuester Realist so
kennzeichnet Gogol in seinen Bemerkungen für die Schau -
spieler die handelnden Personen getreu bis auf ihren
Gang , ihre Haltung , ihre Gewohnheiten , die den inneren
Menschen wiedcrspicgeln ; und wenn dem Gouverneur dem
Rektor , dem Postmeister , dem Hospitaldirektor , ' dem
Kreisrichter e x n Merkmal gewicscn ist , die Hab-
gierige Gaunerei , im Uebrige » führen sie alle
ihr ganz besonderes Leben . Wollte man das durch die
Schauspieltuiist verdeutlichen , dann müßte für jede dieser
Gestalten eine komische Kraft ersten Ranges eintreten ; lind
das vom Bellc - Zllliance - Thcater zu verlangen , wäre unbillig .
Im erstell Aufzug , in dem die Beamtenschaar in Ver - .
wirrung gcräth , weil der angebliche Revisor in der Gonver - -

I l ' . ementsstadt eingetroffen sei , wollte darum die komisch «



ba § Holz nach Gewicht und nach Festmetern verzollt wird , beruht
auf dem alten Vertrage und auf dem deutschen Zolltarife ; daran
stnd die deutschen Unterhändler nicht schuld . Daß man den
Hafetzoll mehr ermäßigt hat als den Gerstenzoll , liegt an der
Jnictstcht auf die Heeresverwaltung , die an dem ersteren Zoll
betheiligt ist . Die Herabsetzung des Eierzolles war eine italie -
mfche Forderung , die man um so eher bewilligen konnte , als
" s in Deutschland Industrien giebt , welche das Eiweiß billig
bezeehen möchten : die Albuminfabrikation . Die Verantwortung
für diese Zollermäßigungen könne die Regierung tragen .

Abg . v. Schalscha ( Zentr . ) : Die Rücksicht auf die Armee
steht erst in zweiler Linie ; in erster Linie kommen in Betracht
diejenigen , welche die Soldaten für die Armee stellen , das sind die
Landwirtbe ( Zustimmung rechts . ) Warum hat man denn die
Landwirthschasl gerade zu den Opfern herangezogen ; etwa weil
man sie für die opferwilligste Klasse der Bevölkerung hält ?
Der Reichskanzler bezeichnete die Landwirthschaft als die Mutter ,
die Industrie als die Amme ; sein Herz scheint aber mehr bei der
letzteren zu fein . ( Heiterkeit . ) Wenn der Reichskanzler meinte ,
daß noch eine Mißernte wie die letzte die Getreidezölle beseitige »
würde , so kennt er den preußischen Ministerpräsidenten nicht , der
fast wie ein Fels in der Brandung stand und sich der Aushebung
der Getreidezölle widersehte . ( Beifall rechts . ) Daß die Valuta -
Verhältnisse die Landwirthschaft benachtheiligen , liegt aus der
Hand , Die Aufhebung der Zölle würde den Preis nicht ver -
billigen ( Wiedcrspruch ) ; die Zollermäßigung kommt lediglich dem
Auslände zu gute . Der Beweis ist nicht ganz genau zu führen ;
Sie haben den Gegenbeweis auch nicht erbracht ( Zuruf links :
Und Sie bleiben ihn schuldig ! Heiterkeil . ) Die einzige Folge ist
die Verkürzung der Reichseinnahme und der Ueberiveisnngen an
die Einzelstaaten und an die Gemeinden . Das ist die Entschädi -
gling der Landwirt he für die Verschlechterung des Marktes , daß
sie höher besteuert werden . Die Getreidezölle waren noch keine
Schutzzölle , sondern nur Finanzzölle ; Schutzzölle würden sie erst
sein , wenn sie die Valuladifferenz ausgleichen und noch etwas
darüber hinausgehen . Wen » die amerikanische Silberbill durch -
gehen wird , dann wird der Reichskanzler hoffentlich den bime -
tallistischen Bestrebungen mehr Aufmerksamkeit zuwenden . Herr
Singer hat die Nothlage der Landwirthschaft auf persönliche
Fehler zurückgeführt , auf die Wetten auf den Rennplätzen ec.
Sind nur Großgrundbesitzer auf den Rennplätzen vertreten ? Herr
Lasker wollte alle Gründer aufstöbern , er machte vor einigen
aristokratischen Bäumen Halt ; er sah den dahinter befindlichen

Riesenwald nicht ; er hätte manche exotische Bäume darin ent -
decken können . ( Zustimmung recht ?. ) Der Luxus auf dem Lande
ist nicht so bedeutend , wie man ailnimmt . Bei der Einschätzung
zur Einkommensteuer hat sich herausgestellt , daß die meisten
Landwirthe gar nicht eingeschätzt werden konnten , daß sie ferner
meist niedriger eingeschätzt werden müßten als ihre Knechte und
Mägde . ( Heiterkeit . Präsident v. Levetzow bittet auf den

Handelsvertrag einzugehei ! . ) Die Schweinezucht der kleinen Leute
leidet unter der Aushebung des Verbotes der Einfuhr
amerikanische » Schweinesteisches. Redner erzählt von einem
Bauer , der seine Ferkel mcht preisiverth verkaufen konnte , den ,

zu seinem Aerger ein Nachbar noch zwei Ferkel auf den Wagen
gepackt habe , um sie los zu werden . ( Große Heiterkeit . ) Wenn
für die Landwirthschaft im Innern irgend etwas geschehen soll ,
dann muß es bald geschehen .

Abg . Prinz Carolath - Schönaich : Wenn die Entschädigung
der Getrcidezölle für die Landivirthschaft so schädlich ist , warum
hat denn das schutzzöllnerische Zentrum sich im Gegensätze zum
Vorredner für die Verträge erklärt ? Wenn der Reichskanzler
erklärte , daß er auch dene », die gegen die Verträge stimmen , die
Vaterlandsliebe nicht abspreche , so ist das eine Wandlung gegen
früher , wo Jeder , der eine Regierungsvorlage ablehnte , ei »
Landesverrülher war . Diese Auslassung des Reichskanzlers ist
auch ein Mahnruf zur Mannhaftigkeit ; man verlangt nicht die

unbedingte Unterwerfung unter den Willen der Regierung , wie

dieses beim Gesetz über die Invalidenversicherung geschah ; und
nun erfahren wir , daß dieses Gesetz von geringer Keuntniß der

Psychologie zeugt . ( Hört ! links . ) Ich erkenne hierin eine Wen -

dung der Politik ; die Regierung will die Unterstützung aller

Parteien entgegennehmen . Wir stehen auch an einer Wendung

unserer Handelspolitik ; denn man kann keine Sozialpolitik
treiben zusammen mit einer Bertheuerung der Lebensmittel .

( Zustimmung links . ) Tie Pille wird den Agrariern etwas über -

zuckert ; es heißt jetzt Ermäßigung der Getreidezölle . aber die

vollständige Beseitigung ist nur eine Frage der Zeit . Die Bauern

haben keinen VortHeil von dem Zoll ; der Zoll erweitert die Kluft
zwischen dem kleinen und großen Besitz , weil nur der letztere
von dem Zoll Vortheil hat . ( Zustimmung links . ) Auch die
liberalen Parteien haben ein Interesse an der Er -

Haltung der lleinen Landwirthschaft ; wenn dieselbe noth .
leidet , da » » kaust der Großgrundbesitz de » kleinen

Besitz an . ( Sehr richtig ! links . ) Keine liberale Partei kann eine

BertheuerungLpolitik billigen . Denn die Getreidezölle erregen den
allaeweinen Haß , den « » an vermeiden sollte . Wenn die Zölle
fehlen , wird das Brot billiger werden . ( Widerspruch rechts . ) Sie

Stimmung nicht herzhaft genug beim Publikum durch -
dringen . Mit dem Auftreten des merkwürdigen Paares
Chlestakoff und seines verschmitzten Dieners Ossip war der

Sieg gewonnen imd die komische Wirkung hielt unaeschwächt
vor bis zum Schlußakt hin . In der That ist der Chlestakoff
eine geniale poetische Eingebung ; eine Figur , die sich

würdig der nicht allzugroßen Reihe von humoristischen Ge -

stalten höchsten Stils in der Weltliteratur anschließt . Wie
der Petersbtirger Windbeutel und Mauldreschcr in die ent -

legene Kreisstadt kommt , wie er als vermeintlicher Revisor
von den Beamten Anfangs mit Entsetzen , dann als er Sinn

für Hundertrubel - Scheine zeigt , mit Entzücken aufgenommen
ivird , wie er mit seiner erschivindelten Größe wächst und

sich schließlich selber in den Größenwahn hineinphantasirt
und sich als großen Dichter , Politiker und Soldaten auf -
spielt , das gehört zu den köstltchsten grotesken Erfindungen
poetischen Geiste ?. Herr S t o l b e r g vom Belle - Alliance -

theater hat den ganzen Gehalt dieser humoristischen Gestalt
nicht erschöpft , wohl aber richtig angedeutet . Leichteres
Spiel hatte die wirksame Komik des Herrn Dachauer
als Ossip . Herr S ch i b i l S k y trat mit anerkennens -

werthem Eifer für Herrn Ruff ein , der plötzlich heiser gc -
worden war und gab den Gouverneur . Wenigstens in

ihrer typischen Erscheinung waren die Gestalten des Post -
meisters ( Herr F i e tz ), des Kreisrichters ( Herr Schwabe ) ,
des Hospitalverwalters ( Herr Seelen ) und der drolligen
Rrvilliilge Bobschinski und Dobschinski ( die Herren
Müller und Werner ) gut auseinandergehalten .
Warum machte man aus dem Diener Mischka eine Magd
Mischka ? Um so für Ossip ein komisches Techtelmechtel zu

ersinnen ? Man soll nicht komischer sein wollen , als der

Dichter es geplant hat .
Alles in Allem war die Aufführung doch eine der

werthvollsten Gaben der Freien Volksbühne . Sie widerlegte
da ? alberne Gerede , daß eine Perle russischer Literatur , wie

der Revisor , nur vor einem russischen Publikum mit voller

Wirksamkeit gespielt werden könne . Als ob man bei uns

keine Empfindung für den Klang hätte , der da besagt : der

Rubel rollt ; als ob bei uns das Verständniß für die

Wirkungen fehlte , die der rollende Rubel hervorbringt .
Schließlich kann man statt Rubel auch Thaler oder

Gulden sagen . DaS Wesen bleibt dasselbe.
C y r i a x.

als Theoretiker können leicht reden , der hungernde und frierende
Arbeiter fragt nach theoretischen Auseinandersetzungen nichts
( Zustimmung links . ) Die großen Summen , welche die Stadt
Berlin für den bevorstehenden Winter zur Milderung eines Roth
standes bewilligt hat , werden bei weitem nicht ausreichen . Wenn
wir die Verträge annehmen , räumen wir einen Stein des An
stoßcs aus dem Wege - es bleiben aber noch viele bestehen . Die
Nachwahlen zum Reichstage reden eine deutliche Sprache ; wenn
der Reichskanzler alle Vorlagen daraufhin ansehen wollte , ob sie
die Sozialdemokratie zu bekämpfen geeignet sind , so war er auf
dem richtigen Wege ; ich hoffe , die Verträge werden die Zahl der
Unzufriedenen vermindern . ( Beifall links . )

Abg. v. Kleist - Netzow : Obgleich ich selbst ein Großgrund .
besitzer in Pommern bin , bin ich doch von den kleinen Land -
wirtheu in Westfalen gewählt ; ich theile die Anschauungen des
Vorredners nicht . Die Zölle haben die hohen Preise nicht hervor -
gerufen , dieselben seien lediglich eine Folge der Mißernte . Nach den
Theorien des Vorredners müsse » alleZölle aufLebensmittel aufgehoben
werden ; aber der Reichskanzler hat die Nothwendigkeit derselben
anerkannt . Die Landwirthschaft muß dahin kommen , daß sie den
ganzen Bedarf allein decken kann ; dazu muß sie aber geschützt
werden , damit das Kapital sich ihr zuwendet . Wir halten die
Getreidezölle für absolut nothwendig und zwar noch für unab -
sehbare Zeiten . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär von Marschall : Die verbündeten Regie -
rungen haben den Nachweis geliefert , daß die Vorlagen nützlich
und nothivendig stnd . Alle Wünsche , welche sich über die Vor -
lagen hinaus erstrecken , müssen sie zurückweisen . Die Kaufkraft
des Inlandes steht auch für die Regierung ist erster Reihe ; zu
deren Sicherung ist so viel gethan , daß man das Exportinteresse
geradezu vergessen hat . In de » siebziger Jahren trat man aller -
dings für den Export in erster Linie ein ; so weit steht er jetzt
nicht mehr in den Vordergrund ; aber Graf Mirbach hat 1861
anerkannt , daß man nicht einseilig einen Theil der nationalen
Arbeit allein begünstigen oder vernachlässigen dürfe . Der Export
ist ja auch ein Theil der nationalen Arbeit . Die Stetigkeit
eines Zolles ist bei niedriger Bemessung eine festere ; je maß -
voller die Getreidezölle sind , desto geringer ist die Gefahr ihrer
Herabsetzung ( Zustimmung ) . Die Getreidezölle von 5 M. haben
einen lebhaften Widerspruch im Laude gesundey ; der daraus sich
ergebende vcrcchtigte Gegensatz ist etwas Unerfreuliches . Diese
gerechte Unzufriedenheit muß beseitigt werden . Wenn
der Zoll bestehen bleibt , dann wird allen Agitationen
Thür und Thor geöffnet . 1879 hätte man einen

Zoll von 3,50 M. für Getreide als übertrieben bezeichnet ;
1385 hätte er Beifall gefunden und heute soll er freihändlerisch
' ein und eine Schwenkung der RegiernngSpolitik bedeuten . Daß
wir uns in einem Zollkrieg befanden , zeigt die Schädigung
unseres Exports durch die Zölle der anderen Staaten . Dem
Bündnisse ' ist es jedenfalls nicht sehr förderlich , wenn die Bundes -

«enossen
sich auf dem wirthschaftlichen Gebiete bekämpfen . Das

t die schlechteste Vorbereitung für den großen Kampf , den wir
demnächst vielleicht zu bestehen haben . Diese politische Bedeutung
der Verträge sollte man in den Kreisen etwas beachten , wo man
die verlangten Opfer mißbilligt . Daß inan die Getreidezölle
hätte aufrecht erhalten können bei einer Ermäßigung der

Jndlistriezölle roib er spricht dem Pakt , ans welchem unser Zoll¬
tarif deruht ; das wurde «ine Beuachtheilignng der Jndusirie be -
deuten und auf einer solchen Grundlage wäre ein Vertrags -
abschluß kaum zu erreichen gewesen .

Abg . v. Pfetten ( Zentrum ) hat gegen die Handelsverträge
manche Bedenken , weil dadurch namentlich die süddeutsche Land -
wirthschaft ins Gedränge kommen werde ; die Preise bewegten
sich vor der letzten Zollerhöhung immer nur in der Höhe der

Produktionskosten oder waren medriger als die letzteren . Die Zoll -
ermäßigung würbe diesen Znstand wieder näher rücken , namentlich
wenn die Staffeltarife die Produktion ans dem Nordosten nach
dem Süden bringen . Trotzdem werde er für die Vertrüge
stimmen , nicht blos aus den politischen Gründen , welche sein
Fratlionsgenoffe von Huene schon gekennzeichnet habe , sondern
auch aus den wirthschaftlichen Gründen , welche die Regierung
angeführt . Ohne Handelsverträge wäre »ach dein 1. Februar
1382 nicht auszukommen gewesen . ES sei aber zu hoffen , daß
man die Opfer , welche die Landwirthschaft bringt , in ihrem
Werth anerkenne , daß man auf anderen Gebieten die Land -

wirthschaft unterstützen werde , so weit es in der Macht der Re -
gierung liege .

Abg . Wisser : Ohne die große Geschicklichkeit der deutschen
Unterhändler hätte der Zoll von 3,5 ! ) Mark für Getreide wohl
keine Aufnahme in den Vertrag gefunden ; darin liegt ein Ent -
gegenkommen der Regierung Oesterreichs . Hoffentlich ivird es
gelinge », die Getreidezölle herabzusetzen , die be » Bauern schaden
und nur dein Großgrundbesitzer nützen . Di « Herabsetzung der
industrielle » Zölle hat ja auch Graf Könitz in Aussicht gestellt ;
wir werden ihn beim Wort nehme » . Redner wendet sich
namentlich gegen Herrn von Schalsckm und namentlich gegen
dessen Empfehlung der Doppelivahrnug .

� "

kann besser prodnzirt werden , wenn
Hebung der Maischraum - Steuer die

geschränkt wird . Nur um dein Grafen
zu treten , der sich als den Vertheidiger der Bauern ausspielte ,
habe ich das Wort genommen ; die Bauern können allein für sich
sprechen ; sie stehen aus Seiten der Regierungen und ivcrden sie
iveiter unterstützen , wenn sie auf dem betretenen Wege fort -
schreiten .

Abg . Lutz ( dk. ) stellt sich als kleinen Bauern vor und erklärt ,
daß alle Bauern feiner Hetmath für die Getreidezölle eintreten .

( Hört ! rechts . ) Die Ber esserung der Verkehrsverhaltniffe hat die

überseeische ' und russische Konkurrenz gesteigert , so daß der Körner -
bau nicht mehr lohnend war . Da riechen uns die Freihändler
den Bau von Handelsgewächsen , ja von Brenniiesseln zu Weberei -
zwecken an . Der Zoll hat Sa - gebessert ; die Wohlhabenheit der
Bauern wurde erhalten . Auch mit 3,50 M. wird sich vielleicht
auskomme » lassen ; aber es ist zu fürchten , daß die Ausländer ,
die sich auf den Zoll von 5 M. eingerichtet hatten , setzt einen

besonderen Vortheil haben . Für Sü . deulschland besonders be-

denklich ist die Erinäßigung des Gerstenzolles . Die Brauer ver -

sorgen sich bald nach der Ernte mit auswärtiger Gerste , die ein -

heimischen Gerstenbauer müssen dann nachher zu gedruckten
Preisen verkamen . ( Widerspruch des Abg . v. Stauffenberg . ) Die
Aushebung des Zolles ans Lohe tref e naiueutlich die kleinen Ballern ,
Die Ermäßigung des Zolles an Mastvieh und Schiveine fei
nur ein Geschenk an die österreichi che » Händler ; die Konsiimenlen
würden davon keinen Borth « ! ! haben . Die Nothwendigkeit der

Handelsverträge zur Stärkung des Dreibundes ist mir mcht klar

geworden ; ich meine , wir können uns nur auf uns selbst ver -
lassen , wie Graf Moltke gesagt hat . Deshalb stimme ich gegen
die Verträge . ( Beffall remis . )

Staatssekretär von Malyahn bestreitet , daß der Zoll ans
Mühlensabrikate mehr als »olhiveudig herabgesetzt woueii sei ;
die Herabsetzung entspreche nur der Erinäßigung des Getreide -
zolles . Daß die Zollermäßigiuigen einen Einnahmeausfall ergeben ,
ist noch nicht vorauszusagen . In vielen Fällen ivird die Er -

müßigniig des Zolles zu einer Mehreiilfuhr führen . Wenn doch
noch ein Zollaus�all eintritt , so werden wir denselben wohl bei
der steigeiidell Tendenz ber Zolleinuahmen verwinden können .

Abg. Möller ( natl . ) : Deutschland hat in diesem Falle
dieselve entsagungsvolle Rolle zu spielen , die Preuße »
bei der Zusammeiibringnng des Zollverein ? spielte ; die
Bertragsstaaten werden stch hoffentlich noch enger zusainmen
schließen , um den wirthschaftlichen Kolossen entgegentreten
zu können , die sich jetzt herausbilden : Rußland , Amerika
und demnächst auch wohl China . Daß die französische
Press« dem Gedanken Ausdruck gegeben hat , die handelspolitische
Suprematie Teutschlands werde durch die Verträge gestärkt , ist
sehr bemerkenswerth , selbst wenn es sich dabei auch meist nur um

I Aeußerungen der sreihändlerischen Presse handelt . Redner geht
« dann die einzelnen Positionen durch und hebt hervor , daß die

Das Getreive
durch die Auf¬
Brennerei ein -
Kaniy entgegen

Konzessionen Oesterreichs nur da erheblich seien , wo sie d «

österreichischen Industrie zu Gute kommen , so z. B. bei den The « -

färben ; sonst hielten sie sich in sehr bescheidenen Grenzen , nameii »
lich in der Textilindustrie . Ganz mechanisch sei der Zoll aus

Mühlenfabrikate berechnet ohne Rücksicht auf die Abfallprodukü
der Müllerei . Die Zuckerrafsineure bemängeln , daß im Vertraz
mit Belgien nicht auf die dort bestehenden Zuckerprämien Ruck-

ficht genoinmen ist . Die Handelskammern beschweren sich darülur ,

daß sie nicht gehört worden sind ; ich wünschte , daß man bu

späteren Berhandlungen nicht mit so viel Heimlichkeit vorgehl,
die vielleicht diesmal wegen der Eigenartigkeit der Verhandlungen
nothwendig war .

Staats sekretär ' v. Bötticher : Der Reichskanzler hat es für

unmöglich erklärt , Handelsvertrags - Berhandlungen öffentM
zu führen ; die Regierung ist informirt worden durch
ein Gutachten des Handelstages und durch die Petitionen
der Betheiligten an

'
das Reichsamt des Innern und an

das preußische Handelsministerium . Wo eine ausweichend «
Information nicht vorhanden war , sind besondere Unter '

suchungen angestellt , so z. B. auch bezüglich der Weinzöue .
Die Zuziehung von Sachverständigen zu den Verhandlungen hal

weniger Werth , als wenn die Regierung unabhängig ihre Eni -

scheidungen nach Ausgleich der Interessen trifft . Die betheiligten
Sachverständigen können sich nicht immer von ihren eigene»
Interessen frei machen . Der Zoll für Mühlenfabrikate häl «

eigentlich etwas höher bemessen werden müssen ; aber Oesterrelfl
ging in Bezug auf den Zoll für Getreide und Mühlenfabrikate
noch weiter und es ist nur schwer gelungen , die Ermäßigung
niedrig wie geschehen zu bemessen . Der Zoll auf Lohe ist , wen

Deutschland seinen Bedarf an Lohe nicht selbst decken kann , »»

Interesse der Lederindustrie ermäßigt worden . Schließlich wud

ich berichtigend bemerken , daß der Gesiügelzoll gebunden tfi,

daß wir deshalb nicht in der Lage sind , einen Gänsezoll enu

zuführen .
Abg . Mcnzer ( dk. ) : Ich habe nichts davon gehört , daß ein«

Handelskammer des Weinbau treibenden Bodens über die W« » -

zollfrage gehört worden ist ; man sollte uns wenigstens die Wen£
nachtsserien über Zeit lassen , diese Frage zu prüfen , da ja auq
in Oesterreich und Italien die Parlamentestch nicht so sehr beeil «»

Ich habe , obgleich ich Kaufmann bin , ein warmes Herz f"1
die Landwirthschaft ; ich kann dem Prinzen Carolath nicht b«'

stimmen , ich muß seine Schilderung von den hungernden Ar-

beitern in die Romane verweisen , in die Wirklichkeit gehört st°

nicht . ( Widerspruch links . ) Ans Unterhaltungen mit den
tretcrn großer Mannheimer Getreidefirmen kann ich mittheile »-
daß Niemand eine Aufhebung der Getreidezölle verlangte , nieiß

wurde ein Zoll von 3 M. als ausreichend erachtet und die Noch '
wendigkeit eines Schutzes der Landwirthschaft wurde allgew «»
anerkannt . Die Getreidezölle können die Theuerung nicht allem

hervorrufen ; Gcivichtsermittelungen bezüglich des Brotes >»

Berlin haben Verschiedenheiten
~

von 250 Gramm für da »

50 Pfennigbrot , also etwa von 17 pCt . ergeben . Man sollte doch
mal erst solche Differenzen aufklären . Redner wendet sich dann de»

Weinzöllen zu ; er beffirchtet , daß Spanien ebenfalls erheblchss
Konzessionen bei d' en bevorstehenden Verhandlungen für s «»
Weine herausschlagen will ; als Kompensation wird es die Er -

Mäßigung der kürzlich verdreifachten Branntweinzölle anbieten -
Die Ermäßigung der Verschyittweine im Zoll ist eine sehr v'
hebliche . Jedenfalls müssen die Kontrollvorschriften s « �

strenge sein , damit kein Mißbrauch getrieben werden kann -

Wenn auch von einer Vermischung von Roth - und Wem'
wein in der Denkschrift gesprochen wird , so möchte ich da »

Reichsgesundhtilsamt fragen , ob das zulässig ist , ich habe
* ' vi _ _ _ _r " . _ _ _ _ _ _ _ __ r * - . i * '

dal
RelchSgefunsytUsaml fragen , ov vas »ulafftg lft , ich yaoe ---r

bisher für eine Bersälschung gehalten . In Frankreich wird selss
viel Kuiistwein fabrizirt aus tkorinlhen und Sprit , der Misch»»! !
ivird Verschnittwein zugesetzt . Wenn wir es nicht ebenso mache »-

dann werben wir den Italienern nicht viel VortHeil verschaffe "-
Ten Nachtheil werden die deutschen Weinbauern tragen . Warum

ist es nicht möglich gewesen , die italienische MonopolverwaltunZ
für die deutschen Tavale zu iiiteresstre » ? Warum sind nicht dü

österreichischen Weinzölle im Interesse unserer Qualitätsweine et-

mäßigt worden ? Der Reichskanzler hat an die Vaterlandsliebe
appellirt . Der Reichskanzler hat »och nicht die Feuerprobe ein «

Reichstagswahl durchgemacht , er weiß nicht , wie solche Aeuß «

rungen in der Presse entstellt werde » . Ich stehe hl « als V« '

treter des weindautreibenden Badens und kann bei den Handels-
Verträgen nur den kaufmännischen kalkulatorische » Maßstab an-

legen . ( Beifall rechts . )
Unterstaatssekretär v. Schraut : Ueber die Kontrollmap '

regeln kann d « Borredner in der freien Kommission , die heu' t
Abend zusammenlritt , Auskunft erhallen ; er wird sich überzeuge »-
daß sie nicht zu hart sind .

Gegen SVi Uhr wird wie weitere Berathuna bis Dienst » �
11 Uhr vertagt .

Lnktnles .
Tie Ndressen der PrcstkommisttonS - Mitglieder ,

die man sich vorkommenden Falles wenden wolle , sind ®ie

folgenven :
I . Wahlkreis : Genosse Timm , Markgrafenstr . 88 . IL W« "

kreiS : Genosse Grau , Wendenstr . 2 ; Genosse Hellgerman»-
Solinsstr . 26 , Hof IL III . Wahlkreis : Genosse Hasche»'
Muskauerstr . 37 . IV . Wahlkreis : Genosse Franz Bernbu

Lebuserstr . 10 ; Genosse Franz Böhm , Görliyerstr . 53 . V. Äahs-
kreis : Genosse E. Rogge , Veteranenstr . 14. VI . Wahlkreis -

Genosse Zachau , Bergstr . 59 . Genosse Schaff , Gerichtsstr . 19-

TaS „ geistige Proletariat " macht den zufriedenen
braven Bürgern ganz besondere Kopfschmerzen . Das ist erklak '

lich , denn die Bourgeoisie muß es ja schmerzlich empfind «»-
ivenn Leute von ihrem Fleisch » nd ihre », Blut , wenn Angehörige
ihrer Kaste dem Klassenstaat den Rücken kehren , weil sie sich
ver Ueverzeugung durchgerungen haben , daß die sozialistische»
Ideen allein dahin führen , dem Menschen zu geben , was de»'

Meuschen gebührt . � Wie gesagt , es mag schmerzlich sein für ds»
Pater , wenn der Sohn andere Wege wanvelt , aber schließlich
es eben ein Kampf v « Geist « , für welchen Jeder fein Bests »

dahingiebl .
Run aber rekrutirt sich das „geistige Proletariattf nicht »»�

aus Genossen , die trotz aller ihnen gebotenen Vorzüge
de-

UHV Vi/ V»iv | jV»« � VkV fcfcvg MMV» gvi/wtviiw » Wfc0 £> ff
Klasseustaates durch Studium , durch Begeisterung sür unsere 0»:

Sache , durch Mitleid mit ihren hungernden Mitmenschen 11

unsere Reihen getreten sind . Das geistige Proletariat wird z»».

großen Theil auch ganz naturgemäß von dem Bourgeoissta »
felbft erzeugt . Die moderne Gesellschaft besitzt nämlich W,,
nicht mehr die Kraft , die Bevorzugten unter ihren A" '

gliedern ernähren zu können . Unsere Leser können sich unsch >»°
vorstellen , wie es erst den nicht Bevorzugten ergeht . . . . ,

Ein „sti . dirlcr Mann " war vor einigen Dezennien «>»>»«

noch eine angesehene Persönlichkeil mit gutem Auskommen .

Herr Doktor turnte , der Prediger hielt Kanzelreden , der Advol »

focht Rechtsstreiligkeite » aus , der Richter saß auf dem kurulischf »
Sessel und der Professor hielt sein Kolleg . — alle hatten
gutes Auskommen und lebten ihren fröhlichen Tag .
Bäuchlet » wurde immer runder , die Nase immer rötyer , es >»»

eine Lust zu leben . ,
Anders heute . Der Doktor läuft sich die Beine ab

einem Patienten , der Pfarrer liegt aus der Lauer nach ei »«

fetten Pfründe , der ' Advokat führt die gewagtesten -Prozesse , »L.

Richter wartet sehnlichst aus Gehallsz läge , und der Proftlr
kennt seine Schüler gar nicht mehr . Die „ studirun " Leute I »

heute nicht mehr geschützt vor d « Noth des Levens , ein U'

glücksfall macht sie zu Proletariern . Auch sie . stellen scho »



Xontingent zu den auf der Landstraße liegenden Arbeitslosen , wie
folgende Notiz beweist :

„ In der Herberge zu Nauen langten kürzlich mit
anderen Handwerksburschen ein auf der Wanderschaft
befindlicher Arzt und ein wandernder
Theologe an . *

Ein „ auf der Wanderschaft befindlicher Arzt " und ein
„ wandernder Theologe " : Mit diesen ehemaligen Stützen der
bürgerlichen Gesellschaft muß doch die Noth und das Elend gar
erbärmlich umgegangen sein ! Freilich wird der „ wahre Christ "
sofort den Trost bei der Hand haben , daß die Leute aus
eigener Schuld so tief „ gesunken " seien . Das mag ja sein ,
aber ist es denn nicht Pflicht der Gesellschaft , die Gesunkenen
wieder zu Menschen zu erheben ?

Die Ausrede mit der „ eigenen Schuld " lassen wir zudem gar
nicht gelten . Die beiden „geistigen Proletarier " sind ebenso gut
Opfer der wirlhschaftlichen Verhältnisse , wie es die Arbeiter
werden , deren Unternehmer genug verdient hat und deshalb die
„ Bude " schließt . Ter Arbeiter ist sich seiner Lage klar bewußt ,
er weiß auch , daß eine Besserung unter dem kapitalistischen Regime
nicht möglich ist . Die geistigen Proletarier , welche aus der Hand
in den Mund leben und sehr oft am Hungertuche nagen müssen ,
werden sehr bald auch noch zu dieser Ucderzeugung gelangen .

Der „ Verein geaeu Verarmung " in Charlottenburg
erläßt in den dortige » Lokalblättern eine „ Bekanntmachung " , die
nichts weiter ist , als eine Bitte an die Einwohner Charlotten -
burgs , dem Verein Geld , Lebensinittel und Kleidungsstücke zu -
zuwende » . Diese merkwürdige „ Bekanntmachung " ist unterzeichnet
von Stadträthen , Stadtverordneten und sonstigen reputirlichen
Bürgern . Der Ausruf begiimt mit folgenden bezeichnende »
Sätzen :

„ Infolge der herrschenden Theuerung und der
mangelnden Gelegenheit zu lohnendem Ver -
dien st hat Roth und Elend auch in den Kreise » uiiserer
ärmeren Bevölkerung Play gegriffen , wo sonst treue Arbeit , weise
Sparsamkeit und rechte Haushaltung mit beschränkten Mitteln
ohne Unterstützung von fremder Hand auszukommen verstand .
Hier kräftig helfend einzutreten und der drohenden Ver -
a r m u n g vorzubeugen , ist u. s. w. "

Das ist doch wenigstens eine offene Sprache ! Da wird zu -
gegeben , daß der Pauperismus auch jene Volkskreise bereits er -
saßt hat , die früher noch aus eigenen Güsten zu stehen vermochten .
Früher waren diese Kreise noch nn Stande „ ohne Unter¬
stützung von fremder Hand auszukommen " , heute aber sind
dieselben der „ drohenden Verarmung " verfallen . Das ist
nun allerding » keine vereinzelt dastehende Erscheinung ,
die sich gerade nur in Charlottenburg bemerkbar macht .
genau so sicdt ' s in Berlin , genau so sieht ' s im ganzen
Reiche aus . Das nothteidende Proletariat nimmt überall in
eiuern Maße zu, welches die Bourgeoisie aufs höchste beunruhigt .

Wir sind weit enlfernt , zu glauben , daß durch die Wohl -
thätigkeit auch nur ein Jota geschehen ist , um die allgemeine
Lage der Charlottenburger Proletarier zu bessern . Das mag
helfen für eine Woche , vielleicht für zwei , auch drei , — aber
dann ist wieder Alles beim Alten , denn die „ Gelegenheit zu
lohnendem Verdienst " wird dann ebenso wenig vorhanden sein ,
wie sie heut vorhanden ist . Diese Gelegenheit läßt sich in dem

Klassenstaat nicht bei den Haaren herbeiziehen , ebenso wenig wie
die Privativohlthätigkeit im Stande ist , die Wunden zu heilen ,
die der Kapitalismus täglich und stündlich schlägt .

Den Ausruf der Charlottenburger registriren wir als Zeichen
der Zeit , er ist ein Beweis dafür , daß e- auf der abschüssige »
Buhn , auf welcher die kapitalistische Gesellschaft angekommen ist ,
kein Halten mehr giebt .

Zu den mehrseitig aufgestellten Projekte » , betreffend die

Erbauung elektrischer Bahnen , nimmt auch der jetzt vorliegende
Verwaltung - bericht der städtischen Tiefbau - Verwallung mit einigen
Bemerkungen Stellung . Es heißt darin : Ob und inwieweit es
in verkehrsreichen Städten zulässig ist , solch « Bahnen als Hoch -
bahnen anzulegen , ist eine Fra�e . deren Entscheidung nur mit

Rücksicht auf die detreffenden Slraßen , die in jedem einzelnen
Falle in Frage kommen , getroffen werde » kann . Untergrund -
bahnen haben sich in anderen Städten als wohl anwendbar er -
wiesen , ob aber in Berlin dergleichen Anlagen zur Ausführung
sich empfehlen , dem stehen bei den Hierselbst vorhandenen Grund -

wasser - Verhältnisse » mindestens noch erhebliche Zwestel entgegen .
Dagegen dürften gegen elektrische Buhnen , welche im Niveau der

Straße geführt werden , sei es , daß die Leitung der Elektrizität
in einem uuierhald des Pflasters belegenen Kanal bewirkt wird ,
sei es , daß elektrische Akkumulatoren oder Druckluft als Motoren

zur Auwcudung gelangen , technische Bedenken kaum mehr ob¬
walten . In Anbetracht der Wichtigkeit der Angelegenheit hat
die Stadt nicht gezögert , derselben näher zu trete », hält es zu -
nächst aber für nothwendig , sich über die Er ahn , »gen , welche
anderen Orts bei Anlage » der gedachten Art gesammelt find und

werden , zu unterrichten .

Ueber eine » empörenden Rowdiestreich , welcher am

Donnerstag Abend in der flkähe des Brandenburger Thore » verübt
worden ist , berichtet ein Gerichtsreferent Folgendes : Es war

kurz nach U Uhr , als der mit seiner Braut am Arm auf dem

Heimweg begriffene Telegraphen - Assistent W. aus Moabit das

Brandenburger Thor passirt hatte und in die nach der Sieges -
säule führende Allee eiulenken wollte . In diesem Augenblick sah
der Beamte , der sich , nebenbei bemerkt , i » Uniform befand , einen

Pferdedahnwagen der Linie Moabit herankommen und entschloß
sich , denselben zur Heimfahrt zu benutzen . Als er sich mit seiner
Braut zu diesem Zwecke umivanble , da erhielt er hinterrücks
einen so schiveren Schlag auf den Kopf , daß er zusammenarach
und fast die Besinnung verlor . Der Thäter . welchen der Verletzte
gar nicht zu Gesicht bekoinmen Halle , entfloh eiligst und wäre un¬

zweifelhaft enttomnieii , wenn nicht zwei junge Leute das
AUculal bemerkt und sofort die Verfolgung ausgenommen halten .
Tie Jagd war bis in die Stühe der Kronprinzenbrücke gegangen ,
dort wollte sich der Verfolgte in ernrniMioch offenen herrschaft¬
lichen Hause verbergen , er lief aber den , Privativächter in die

Hände , der ihn festhielt , bis die Verfolger herankamen . Kurz von
dein Vorfalle unterrichtet , pstff der Privativächter nach dem

städtischen Nachtwächter , welchem der Thäter übergeben wurde .
Mittlerweile war or . ch der Verletzte , der sich vom ersten Schreck

erholt hatte , heranaekommen und nun begab sich der ganze Zug
zur Polizei » ache l » der Torotheenstraße . Tort legilimirte sich
der Schlager als der Engroshändler von Mehl und Mühlen -

fabriknlen , Eugen Ebel , Luisenstr . 43/44 . Er bestritt nicht , ge -

schlagen zu haben und gab auch zu. daß ihm der Verletzte gänzlich
unbekannt sei. Letzterer hat den Thäter ebenfalls noch nie ge-
sehe ». Ein Motiv für seine Handlungsweise konnte Herr Ebel

nicht angebe » . Von der Polizei wurde der stark blutende Ver -

letzte nach der »ächslgelegenen Sauitätswache ' geschickt , dort wurde

von einem Arzte eine bis auf die Knochenhaut gehende Wunde

konstalirt und verbünde » , die so groß war , daß der Arzt einen

Finger hineinlegen konnte .

lieber einen Ranbmordversnch wird folgende etwas

dunkle Geschichte gemeldet : Ein Raubmordversuch ist >n dem

Haufe Lothringerslraße 2S/2S ausgeführt worden . Um� ICP/i Uhr
Meldete die unverehelichte L. bei dem Wächter P. » daß , als sie
eben die Treppe in dem genannten Hause hinausgegangen sei , sie
in der im ersten Stock belegenen Wohnung des Rentners

Guhrauer erst einen Wortwechsel , dann einen Schlag und hierauf
das Stöhnen eines Menschen gehört habe . Sie habe geklopft , es

sei aber nicht geöffnet worden . Ter Wächter begab sich mit dem

Mädchen nach der G. ' schen Wohnung , die ihm nach längerem

tochen
von dem Dienstmäochen Emilie Stzdow geöffnet wurde .

a der Wächter nun einen Mann im Nebenzimmer stöhnen

hörte , fragte er , was das bedeute und erhielt die Autwort : „ Es

ist ihm ja nichts geschehen . " In den , selben Augenblick versuchte

der Schuhmacher Eifert die G. ' sche Wohnung zu verlassen , wurde
aber durch den Wächter festgehalten . Später wurde auch die
Kousine der Sydow in der Wohnung versteckt gesunden . Der
Wächter drang nun in das Hinterzimmer , aus welchem die Laute
k ' men und fand auf dem Bett angekleidet den 75jährigen
Rentner G. an Händen und Füßen gefesselt vor . Die zerkratzten
Hände waren mit einem Handtuch zusammengeschnürt , die Füße
mit Stricken . Auf dem Gesicht G ' s lag ein schweres Bettftück ,
so daß eine Erstickungsge ahr nahelag . Die Sydow , welche die
geräumige Wohnung mit G. allein inne hat , giebt an , ihr Dienst
Herr habe sie schlecht behandelt , auch noch an demselben Abend
ohne Veranlassung gescholten . Sie habe sich mit ihrer Kousine
und dem Schuhmacher deswegen verabredet , G. einen Schabernack
zu spielen und ihn zu ängstigen und daher die Beiden in die
Wohnung gelassen . Nach der Fesselung hätten sie G. in hilfs -
losem Zustande liegen lassen und die Wohnung verlassen wollen .
G. dagegen , der allerdings noch nicht zusammenhängend hat ver -
nommen werden können , ist der Meinung , daß es auf einen
Mord abgesehen gewesen sei . Er hat sich am Abend eingeschlossen
und erst auf wiederholtes Klopfen geöffnet . Sofort habe er einen
Schlag bekommen , sei betäubt worden , ergriffen , nach hinten ge�
schleift und gefesselt . Nach Angabe der L. hat G. einen Betttuch
Zipfel im Munde gehalten , was darauf hindeutet , daß ein Mord
beabsichtigt war . G. soll reich und sparsam sein .

Eine eigenartige Ueberraschnng wnrde den Gästen des
Wirthshausss von R. König , Große Frankfurterstraße 35 , am
Sonnabend gegen II Uhr Abends zu Theil . Ein dem Wirlh
gehörender weißer Pudel sprang plötzlich , «in großes Packet im
Maul tragend , in das Gastzimmer und legte dasselbe pflichl
schuldigst seinem Herrn zu Füßen , welcher dasselbe öffnete und
darin die Leiche eines etwa sechs Monate alten Knaben fand .

Einen grauenhafte « Selbstmordversuch
Sonnabend Vormittug der in der Schinkestraße wohnende

machte am

Friseur B. , dessen Mutter vor 14 Tagen an der Influenza er -
krankt und bald darauf gestorben war . Ter etwa öOjährig «
Friseur vermochte den Tod seiner geliebten Mutter nicht zu über
winden , er wurde schwermüthig und versuchte gestern Vor -
mittag , sich auf dem Boren des Hauses , in welchem er wohnte ,
zu erhängen . Der Strick , an welchem sich B. zu erhängen ver -
suchte , riß aber durch das Gewicht des Lebensmüden auseinander
und nun wollte sich B. durch die Oeffnung einer Dachluke aus
die Straße hinabstürzen . Ader auch dies mißlang , da das Fenster
zu schmal war . Mit zerschundener Haut an de » Händen und im
Gesicht stürzle B. auf de » Boden zurück . Nun verflel der Um
glückliche auf einen grauenhasten Einfall ! mit einem Holzscheit ,
das er aus dem Dachboden fand , schlug sich der jedenfalls
Geistesgestörte so lange und so heftig auf den Kopf und auf das
Gesicht , daß die Haut in Fetzen sich loslöste und der Schädel
knochen verletzt wurde . Mehrere Stunde » darauf , gegen Mittag ,
wurde B. am Fuße der Bodentreppe , in einer große » Blutlache
liegend und bis zur Unlonntlichkeit entstellt , aufgejunden und auf
Anordnung der soiort benachrichtigten Revierpolizei nach dem
Krankenhause Gelhanien gebracht , wo er nun schwer
darniederliegt .

Circus Schumann . Am Sonnabend trat daselbst zum
ersten Male die berühmte Zwerg - Truppe „ Münstedts " , die sieben
kleinsten Menschen der Welt , aus . Dieselben machten zuerst in
ihren reizenden Miniatur - Equipagcn , mit Ponnys bespannt , ihre
Rundfahrt durch den Circus . Zu ihrer Bedienung gehörte ein
Bedienter , der lebhait an den Eifselthurm in Paris erinnerte
und welcher den kleinsten der kleinen Herren aus der Hand dem
dem Publikum präsentirte . Nachdem die kleinen Herrschasten
noch einen Rundgang die Loge » entlang gemacht hallen , ward
im Umsehen ein Podium hergestellt und sie gingen daran , ihr «
Künste zu produziren . Dieselben traten auf als Koupletsänger ,
Masiker und Paulomimisten und ernteten durch ihre Produktionen
vielen Beifall . Namentlich war die Produktion auf dem Glas
instrumeut allerliebst ; ebeujo diejenige aus dem „stchlharnuxuko, »'
ausgeführt von fünf der kleinen Herrschasle », bei welchen sich
namentlich der Kleinste durch Eifer und Humor auszeichnete .
Die Pantomime war ziemlich unschuldiger Natur .

Polizeibericht . In der Nacht zum 12. Dezember wurde
der Rohrleger Kupplick auf der Treppe des Hauses Möckern�
straße 79 mit einer schweren Kopfverletzung , die er sich an -
scheinend durch einen Fall zugezogen hat , bewußtlos aufgefunden . —
Am 12. d. Di. , Vormittags , erhängte sicb ein Tischler in seiner
Wohnung in der Fliederstraße . — Ja der NallU zum l3 . d. M. ver -
sucht « ei » 23jährigerKaufmaua , in einemHotelsich mittelsl Revolvers

zu erschießen . Er wurde »och lebend neu , der Charilee ge »rachl . —
Am 13, d. M. Nachmittag » wurde im Friedriaisbai », nahe dem
Kinderspielplatze , ein Kaujnmn » mit einer Schuß , vande in der
Brust , welche er sich mittels Revolvers beigebracht hat , auf
gesunden und nach dem Kraiikeuhause am Fried richshain geuracht .
— Gegenüber dem Hause An der Schleuse 12 sprang Abends ein
Mädchen ins Wasser , wuroe jedoch , ohne Schaven genommen zu
haben , wieder herausgezogen . — In dem Hayse Kleine Marknsl
straße 4a fand zu derseloen Zeit eine Schlagerei stall , wobei ein
Arbeiter durch Mesjerstiche iin Rücke » und am Kops so schwer
verletzt wnrde , daß er nach dem Krankenhause am Fnedrichsy . ün
gebracht werden mußte . — Im Lause des t2 . d. M. wurden
sllns Personen durch Fuhrwerke überfahren und mehr vber weniger
verletzt . — Ain 12. , sowie am 13. o. M. und in der darauf
folgenden Nacht sanden neun Brände statt .

< BevtrI ) ks > - Äeikm » g .
Nach der Kirche — stehlen . Eine 70jährige Greifin ,

die unverehelichte Antonie Schilling , wurde gestern der
dritte » Straskanimer des Landgerichts I vorgefahrt , um sich wegen
einer Fundunterschlagiing zu cicranlworlen . Am 16. Anglist hatte
die Angeklagte dem Gottesdienste im Tom boigewohiit . Nach
Beendigung desselben machte sie einen Spaziergang durch den
Thiergarten . Vor dem Brandenburger Thor fand sie ein Arm -
vand , das sie in die Tasche steckte . Nach kurzer Zeit kam ihr
eine Dame entgegen , welche iinter de » Zeichen der höchsten Auf -
regmig an die ' Angeklagte die Frage richtete , ob sie nicht ein Arm -
band gesunden habe . Tie Geiragle verneinte , worauf die
Berliererin suchend weiter ging mit dem Bemerken ,
daß das Armband ciueii Werth von gegen 1000 Mark
habe . Tie Angeklagte bekarrte bei ihrer lluehrlichkeit , um keiuen
Verdacht zu erregen , reiste sie » ach Leipzig und versilberte hier
den werthvollen Fundgegcnstaud . Nach ihrer Rückkehr machte
die Angektagte sich durch Ausgabe » verdächtig, die zu ihren Ver -
mögensverhältinsfen im Widerspruch staude », sie verrieth sich auch
durch Redensarten und gab schließlich an , wie sie zu den Mitteln
gekommen . Im gestrige » Termin wiederholte sie das Geständniß .
Das Armband , welches kosivare Brillanten enthielt , ist nicht
wieder zu beschaffen gewesen . Ter Staatsanwalt beantragte
gegen die Angeklagte trotz ihrer bisherigen Unbescholtenheit eine
Gefängnißstras « von 4 Monaten , der Gerichtshof erkannte auf
2 Monate .

Wie leicht man zu einem Strafmandat kommen kann ,
hat der Kasseubote E. ersahren müsseu , der gesteru bei der
93 . Abiheilung des Echöffengerichls die Aushebung desselben
beantragte . Der Angeklagte halte eines Tages gesehen , wie der
Führer eines Milchivageus durch rücksichtsioses schnelles Fahren
mit einem Handkarren zusammen stieß , so daß dessen Führer , ein
halbwüchsiger Bursche , aus das Pflaster geschleudert ivurde . Der
Kutscher des Milchwagens versuchte schleuntgst davon zu fahren ,
der Angeklagte fiel aber dem Pferde in die Zügel und
hielt auch fest , trotzdem der Kutscher das Pferd an -
trieb . Als ein Schutzmann erschien , halte sich bereits

eine ziemlich « Menschenmenge , angesammelt , auf Ber -

langen des E. wurde der Kutscher zur Wache gesühnt , E. selbst
mußte aber ebenfalls zur Wache folgen , um über den Sachverhalt
zu berichten . Zu seinem Erstaunen erhielt er dann ein Straf -
mandat mit der . Begründung , daß er durch sein Einschreiten
einen Auflauf verursacht hätte . Sein Bertheidiger , Rechtsanwalt

Hugo Sachs , führte im Termine aus , daß der Angeklagte nur
das gethan , was das Gesetz im Interesse der öffentlichen Sicher -
beit und Ordnung von jedem Bürger erwarte , daß sich dabei ein

Menschenauflauf gebildet , könne ihm unmöglich zur Last gelegt
werden und müsse deshalb das Strafmandat wieder ausgehoben
werden . Der Gerichtshof folgte diesem Antrage .

Vor dem Schwurgericht deS Landgericht ? I gelangte
gestern ein Meiueidsprozeß zur Verhandlung Die Anklag « hatte

ursprünglich auf fahrlässigen Meineid gelautet und stand derzeit
vor der �Strafkammer zur Verhandlung an , der damalige Ge -

richtshof gelangte aber zu der Ansicht , daß dringender Verdacht
der Wiffentlichkeit vorliege und verwies die Sache deshalb an
das Schwurgericht . Auf der Anklagebank befanden sich der
Kaufmann Paul Klötzer und dessen Bruder R e i n h o l d

l ö tz e r. Der Erstere ist Inhaber eines Kolonialwaaren -

Geschäfts , in welchem der zweite Angeklagte im vorigen Herbste
Dienste leistete . Paul Klötzer gerieth mit einem Kunden

wegen eines Fasses Butter , welches der Letztere em -

pfangen zu haben bestritt , in Streit . Es kani zu einem

Prozeß , in welchem Reinhold Klötzer beschwor , das fragliche Faß
dem Beklagten abgeliefert zu haben . Der Prozeß wurde dann

auch zu Gunsten des Klügers , Paul Klötzer , entschieden . Später
stellte sich heraus , daß der Zeuge Klötzer in Betreff seiner
Personalien vor Gericht falsche Angaben gemacht halte . Er hatte
die Frage , ob er mit dem Kläger verwandt oder verschwägert
sei , verneint und sich nicht Reinhold Klötzer , sondern
Reinhold Krüger genannt . Die Anklage nimmt an .

daß er hierzu von seinem Bruder angestiftet worden

sei , da beide wohl wußten , daß dem Zeugnisse eines
Verwandten nicht das Gewicht beigelegt wird , wie demjenigen
eines Fremden . Es war ein eigenthiimlicher Ginwand , den die

Angeklagten zu ihrer Entlastung anführten . Sie behaupteten
nämlich , daß der Angeklagte Reinhold Klötzer die Frucht eines
unerlaubten Verkehrs sei , welchen seine Mutter zu Lebzeiten ihres
Ehemannes mit einem Schauspieler Krüger unterhalten . Bei

Streitigkeiten in der Familie sei dieses Umstandes häufig Er -

wähnung geschehen und die Angeklagten wollen geglaubt haben ,
daß Reinhold Klötzer in seiner Eigenschaft als Zeuge sich den
Namen secneS natürlichen Vaters beilegen mußte . Die
Mutter der Augeklagten hatte dem Untersuchungsrichter
die Richtigkeit der vorstehenden Thatsache bestätigt , es
wurde aber angenommen , daß dieselbe sich für ihre Söhne durch
Preisgabe ihres Rufes opfern wollte . Im gestrigen Termine
wiederholte die Mutter der Angeklagten ihre Selbstbezicktigung
und einen Anschein von Glaubwürdigkeit gewann ihre Aussage
dadurch , daß eine andere Zeugin auftrat , welche unter ihrem
Eide bekundete , daß ihr die Frau Klötzer schon vor Jahre » die

ihren Verkehr mit dem Schauspieler Krüger betreffende Mit -

theilung gemacht habe . Demgegenüber wurde durch die Beweis -

aufnähme erwiesen , daß Reinhold Klötzer unter diesem Namen

getauft , eingesegnet und im vorigen Jahre auch in einer anderen

Sache bestrast sci . Ferner wußte keiner der Bekannten oder Verwandten
deS Reinhold Klötzer , daß derselbe je mit dem Namen „ Krüger " genannt
worden sei . Ter Slaatsanwall führte aus , daß die Angeschul -
bigten sich eines wissentlichen Meineides , beziehungsweise An «

listung dazu schuldig gemacht , während der Bertheidiger , Rechts -
anwalt Dr . Friedmann aus Freisprechung plaidirte und eventuell
nur eine Fahrlässigkeit alS vorliegend erachtete .

Die Geschworenen sprachen nur den Angeclagten Paul Klötzer
der Verleitung zum Meineide schuldig und verneinten die übrigen
Schuldsragen .

Derselbe wurde vom Gerichtshöfe zu anderthalb Jahren

Zachlhans verurtheilt , wovon 2 Monate für verbüßt erachtet
wurden .

Reinhold Klötzer mußte freigesprochen werden .

Knchdrncker - Kewegnng .
Der Vorsissende de ? Nntcrstjttzungövercins deutscher

Buchdrucker , Herr D ö b l i n , telcgraphirte aus London
unterm 12. Dezember , daß die T r a d e s N n i o n S m a t e -
riell e Hilfe in großartigem M a ß st a b e zugesagt
haben . 2 Gewerkschaften bewilligten allein 40 000 Mark und
140 Gewerkschaften sind es im Ganzen , welche die Buchdrucker
unterstützen werden . Zufolge der Solidarität der Engländer , die

ich zu einer wahren Begeisterung für die streikenden
Deutschen gestaltet hat , sind nunmehr die Buchdrucker im Stanhe ,
den Kamps mit aller Kraft fortzuführen . Gleichwohl ersuchen
ivir die Arbeiter aller Länder , die Sammlungen mit
aller Energie zu betreiben , denn auf Seite des

a p i t a l s wird alles aufgeboten iverden , um den

vollständigen Sieg der streikenden Buchdrucker so lange
w i e m ö g l i ch hinauszuschieben .

Zur Unterstliffung der streikenden Buchdrucker be -
willigten : Die organisirten Bildhauer von Stuttgart (1. Rate )
IIS M. , München 20 M. , Bremen (2. Rate ) 10 M. , Budapest
51,90 , Dresden 80 M. , Halle 14 M. , Frankfurt a. M. 20,03 M. ,
Leipzig 100 M. ; ebenso die Milgliedschasren einer Menge kleinerer
Orte entsprechende Beträge . — Das Züricher Komitee
des s ch w e i z e r i s ch e n G e w e rkschaftsbundes fordert
alle Grüllivereine , Gewerkschaften und sonstigen Arbeitervereine
der Schweiz zu Spenden für die deutschen Buchdrucker auf . Die

Zahl dieser Organisationen beläuft sich auf ca. 500 .

Versammlungen zu Gunsten der streikenden
Buchdrucker wurden weiter abgehalten in Mainz , Solingen ,
Halle , Gelseukirchen , Remscheid , Arnstadt , München , Meißen .

Da » Miinchener Adreßbuch , das von der Polizei offiziell
herausgegeben wird , erscheint alljährlich anfangs Dezember .
Bis heute ist , sagt die „ Münchener Post " , noch gar keine Aussicht
vorhanden , daß dasselbe in diesem Jahr erscheint , denn in den
Buchdruckereien , wo das Adreßbuch hergestellt wird , streiken
Setzer und Drucker nach wie vor . Erscheint nicht die Nachsicht
der löblichen Polizei gegenüber den Druckherren als eine direkte
Parteinahme jür dieselben ? !

Der ärgste konservative Junker kann der Arbeiter -
beweguug nickst feindseliger gegeuüberuehen , als Herr Eugen
Richter gegcmvärlig dem B u ch d r n ck e r st r e i k. Trotzdem
er selber zugeoen muß , baß „ der Ueberschuß an Arbeits -
k r ä f t e n im g e s a m ml en Buchdrucker - Gewerbe

ich als iveit größer herausgestellt hat . als
man b i s d a h i n a n n a h m" ( siehe die Nummer der „Freis .
Zeitung " vom letzten Sonntag ) und obwohl die Buchdrucker -
gehilfen den NeunssUudentag nur verlangen , um ihren Ar -
, e i t s l o s e n Arbeit zu v e r s ch a' s f e n , bringt es dieser

Führer der „ freisinnigen " Partei hoch fertig , die streikenden
Buchdrucker für Feinde der Gesellschaftsordnung zu erklären .
Und warum ? Die Berliner Streik - Kontrollkommisston hat , die
Prophezeiungen des Herrn Richter zu Schanden machend , zur
Unterstützung der Buchdruckergehilfen aufgefordert , und im
„ Vorwärts " ist ein Aufruf erschienen , in welchem die Arbeiter
aller Länder aufgefordert werde » , das Gleiche zu lhun . Das
genügt für Herrn Eugen Richter , um der Welt weiß zu machen ,
cs könne sich jetzt nur noch darum handeln , „die bestehende
Gesellschaftsordnung zu vertreten gegenüber einer frechen (!)
' ozialdemokratischen Kriegserklärung " . �

Wenn der Kauswan » einen Pteffrrsack verliert , soll man das
ganze Reich aufrufen , sagt Kaiser Maximilian im „ Götz von Ber -



kichingen ". Ungefähr dasselbe verlangt Herr Eugen Richter .
Wohl damit er für die Herstellung seiner „Freis . Ztg . " nicht ein
paar Groschen mehr zu bezahlen braucht , was durch die Bewilli -
gung des Neunstundentages eintreten würde , beansprucht er u. A.
von den anständigen Buchdruckereibesitzern , welche die Gehilfen -
forderungen bewilligt haben , daß sie das wieder rückgängig
machen , ihr den Gehilfen gegebenes Wort also brechen sollen .
Dieses dreiste Verlangen des Manchestermannes wird voraus -
sichtlich nur kühler Verachtung begegnen , charakteristisch für die
freisinnige Partei ist es aber immerhin , daß ein Führer der Frei -
sinnigen die gesetzmäßigen Anstrengungen der Arbeiter , ihre Lage
zu verbessern , in so unqualifizirbarer Weise bekämpfen kann , ohne
von seinen Parteigenossen in die Schranken der Ordnung zurück -
verwiesen zu werden . Daß serner der publizistische Versechter
der goldenen Internationale schreibt : „ Die streikenden Ge -
Hilfen haben sich auch nicht gescheut , die Hilfe des Aus -
l a n d e s gegen die deutschen Prinzipale zu erbetteln " , spricht
ebensowohl für die Konfusion , welche die Angst um den Rebbach
in dem Gehirn des Irrlichter - Mannes angerichtet haben muß ,
wie für dessen Mangel an publizistischem Anstand . Defizit an
letzterem hat er freilich von jeher gehabt .

Herr Kafemaa « in Danzig erläßt gegen das bekannte
Flugblatt der Buchdrucker eine Erklärung , in welcher
das in demselben gegen ihn Gesagte zum Theil bestritten wird .
Bezüglich des Abg . Rickert heißt es in der Erklärung des
Herrn Kafemann , der Name desselben sei ohne irgend welchen
Grund durch das Flugblatt in die Sache hineingezogen worden .
„ Herr Rickert weilte zur Zeit , als der Ausstand begann , gar
nicht in Deutschland ; einer eventuellen Lohnerhöhung hatte er
schon vor Antritt seiner Reise zugestimmt . In meine sonstigen
geschäftlichen Maßnahmen hat er sich nicht hineingemischt und ist
über die Details auch gar nicht unterrichtet gewesen . "

Soziale MebrsrstÄzk . ' V

DaS Verbot des Gauvereins Braunschweiger
Bildhauer ist aufgehoben , das Statut des Unter -
stützungsvereins von der braunschweiger Regiemng genehmigt
worden .

AuS Charleville ( Departement Ardennen ) wird der „ Köln -
Zeitung " unter dem 11. d. M. berichtet , daß S00 Arbeiter
der Gießerei Deville infolge de : Ankündigung einer Lohn -
kürzung die Arbeit niedergelegt haben .

Ans London wird der „ Franks . Ztg . " berichtet , daß der
Verein der Kohlengruben - Besitzer von Durham
beschlossen hat , den Arbeitern eine Lohnverkürzung um 10 pCt .
aufzuerlegen ; falls die Arbeiter dies nicht wollte » , solle die
Lohnfraae einem Schiedsgerichte vorgelegt werden . Der Bund
der K o h l e n b e r g l e u t e hat auf diese Ankündigung erwidert ,
daß er das Schreiben sobald als möglich beantworten und die
Gründe augeben werde , weshalb nach Ansicht der Arbeiter nicht
eine Lohnherabsctzung , sondern eine Lohnerhöhung Platz zugreifen
habe . Auch die Kohlengruben - Besitzer von
Northumberland suchen eine Lohnreduktion von 10 pCt .
durchznsetzeu .

Nevsitumnlnugi . ' tt .
Gestern , am Vorabende der heutigen Stichwahl im

4v . Kommemal » Wahlbezirk , hatten sich die Moabiter Ge -
nassen nochmals zahlreich in der „ Kronen - Brauerei " zusammen -
gefunden , um sich noch einmal vergegenwärtigen zu lassen , warum
der bisherige „ freisinnige " Vertreter des 40 . Wahlbezirks in der
Stadtverordneten - Versammlung , Herr Kaufmann Gericke , nicht ,
sondern an seiner Stelle der Schuhmachermeister Mehner , der
Kandidat der sozialdemokratischen Partei , heute zu wählen sei .
Die Versammlung hatte Gelegenheit , den Arbeiterkandidaten ,
Genosseil M e tz n e r , selber zu hören , welcher in allgemeinen
Zügen nochmals sein Programm entwickelte , die Sünden der

herrschenden deutschsreismnigen Partei veranschaulichte und de -
leuchtete , hiermit klarlegend , wie sehr auch in der Stadtverordneten -
Versammlung in hervorragendster Weise die Interessen der Be -
sitzenden vertreten , die Interessen der Besitzlosen aber mißachtet
iverden und damit die unbedingte Nothwendigkeit , das kleine Häuflei »
Sozialdemokraten , die bereits in der Stadtverordneten - Versamm -
lung die Interessen des werkthätigen Volkes vertreten , uni eine »

zu vermehren . Daß der Kandidat und Redner der rechte Mann

sei , daß er vollständig mit den Anschauungen seiner Wähler über -

einstimmte , bewies der stürmische Beifall , welcher seinen Aus -

sührungen gezollt wurde und seinen Vortrag häufig unterbrach .
Redner hob ganz besonders hervor , daß die herrschende freisinnige
Majorität sich befleißige , die Arbeiter lediglich als Almosen -
einpfäfiger zu betrachten und zu behandeln , mcht aber als gleich -
berechtigte Stadtbürger , die Rechte und nicht Almosen zu fordern
haben , da die breite Masse des Volkes die meisten Steuern auf -
zubringen habe . Dies sei ein unwürdiger Zustand , welcher
nur durch die Vermehrung der sozialdemokratischen Fraktion
im rothen Haus « beseitigt werden könne . Der beste Beweis hier -
für sei , daß sich die freisinnige Majorität schon jetzt nicht babe
dem Drucke ganz entziehen können , welche von der sozialdemokra -
tischen Fraktion im rothen Hause ausgeübt werde . Denn wenn
auch die meisten sozialdemokratischen Anträge systematisch sab -
gelehnt werden , so habe die freisinnige Majorität doch nicht
umhin können , aus verschiedene derselben einzugehen und dieselben
— wenn auch in sehr verwässerter Gestalt — zur Ausführung
zu dringen . Lediglich den sozialdemokratischen Anregungen sei
das Wenige zu danken , was zum Besten des arbeitenden Volkes
gethan worden sei . Der Gegenkandidat , Herr Gericke , gehört den

besitzenden Klassen , der „ freisinnigen " Majorität an , ist demnach
ein Feind der Arbeiter und hat seinen Staudpunkt ganz besonders
dokumentirt durch seine Zugehörigkeit zu den Gegnern der frei -
religiösen Gemeinde ü, der Angelegenheit der Entziehung der Schul -
räume . „ Wollen Sie , schloß Redner , sich länger von einerPartei am
Gängelbaude führen lassen , die rückgratlos ist , vor der Wahl
Alles verspricht , nach der Wahl aber Nichts hält , dann wählen
Sie sreisinnig ! Ich stehe hier als Vertreter der Prinzipien der
Sozialdemokratie ! Wolle » Sie , daß auch im „ rothen Hause " das

genieinsame Endziel nach Kräften gefördert werden solle , dann
werden Sie wissen , wen Sie zu wählen haben ! " Mit einem

Appell an Jeden , seiner Wahlpflicht zu genügen und auch andere

hierzu zu veranlassen und auch an die Frauen , nach dieser Rich -

tung hin thätig zu sein , schloß Metzner unter stürmischem Beifall
mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß nur sozialdemokratisch ge -
wählt werde und der Aufforderung : „ Auf zur Wahl !" Nach
einer weitere » Diskussion gelangte einstimmig folgende Resolution

zur Annahme :

„ Die heute in der „ Kronen - Brauerei " tagende Versammlung
stimmt den Ausführungen des Referenten voll und ganz zu und

verpflichtet sich jeder Einzelne , am Tage der Wahl nur dem

sozialdemokratischen Kandidaten Theodor Metzner seine Stimme

zu geben . Ferner hält es Jeder für seine Pflicht , all - Indifferenten
und Saumseligen aufzurütteln , damit auch diese ihre Pflicht er -

füllen . "
Mit brausenden Hochs auf die Sozialdemokratie gingen die

Versammelten schließlich auseinander .

Eine Kommnnalwählcr - Versammlung der frei -
s i n n i g e n P a r t e i für den 8. Bezirk wurde gm Freitag ab -

gehalten . Ohne Sang und Klang , d. h. ohne offizielle Bureau -

wähl wurde die Versammlung vom Stadtverordneten P l i s ch k e

eröffnet und mit der Mittheilung , Herr Vortmann sei krank und

könne deshalb nicht erscheinen , eingeleitet . Als der angebliche

Vorfitzende dem Referenten , dem freisinnigen Abg . Barth , das
Wort ertheilen wollte , erbat unser Parteigenosse Otto Antritt
zu einer Erklärung das Wort und führte aus : „ Den hier an -
ivesenden Lesern des „ Vorwärts " ist daS Inserat der freisinnigen
Partei aus demselben bekannt . Die Abfassung desselben gleicht
ziemlich ganz der , wie sie bei unserer Partei gebräuchlich sind .
Die Redaktion des „ Vorwärts " ist sich aus alle Fälle bewußt
gewesen , daß trotz des Inserates die dabei interessirten Partei -
genossen wissen , was sie in diesem Falle zu thun haben . Will
man dies Gebühren der Freisiuuigen mit dem richtigen Namen
bezeichnen , so muß man es ganz pluinpen Bauernfang
nennen . Die Wahlagitation , wie sie im 8. Bezirk
von den Freisinnigen betrieben wurde und noch betrieben wird ,
macht der Agitation der Konservativen in den Ostprovinzen
rühmliche Konkurrenz . Angesichts der von den Freisinnigen ver -
übten schamlosen Wahlbeeinflussungen halte ich es unter unserer
Würde , mit diesen Leuten zu diskutiren , und fordere deshalb
meine Parteigenossen auf , mit mir den Saal zu verlassen . "

- -
Die anwesenden Parteigenossen , etwa 120 Personen , verließen
hierauf das Lokal und ließen die anwesenden Freisinnigen , etwa
SV Mann , im Saal zurück . Selbst als die Genossen denselben
zum groben Theile verlassen hatten , wurden die beim Herausgehen
befindlichen noch zum Bleiben genöthigt , doch hielt es selbstverstädlich
jeder unserer Genossen für Pflicht , den Freisinnigen den Rücken

zu kehren . Die so abgeblitzten Freisinnigen suchten sich nun über
die unangenehme Situation mit Schlagworten hinwegzuhelfen ,
wie z. B. : „ Euch Rothe brauchen wir za gar nicht . " Nun , seit
14 Tagen schon wissen auch die Freisinnigen , daß sich die sozial -
demokratische Partei bei den Stichwahlen , wo dieselbe nicht direkt

betheiligt ist , konsequent der Stimmabgabe enthält . Dies hätte
den Freisinnigen genügen können , so daß sie sich gar nicht erst
auf jene Weise zu blamiren brauchten .

Köpenick . Am 5. Dezember tagte in A d l e r s h o s bei
Wiedemann und Manofski eine Volksversammlung , in

welcher Herr Knaak unter großein Beifall über das Thema „ Der
Kamps ums Dasein auf Grund des 5. und 7. Gebots " referirte .
In der Diskussion sprachen die Herren Einfinger . Gallasch ,
Gräber und W i w j o r r a. Herr Gräber betonte , die

Bourgeoisie entrüste sich über Mord , Selbstmord , Prostitution ,
und schaffe doch diese Verhältnisse ; sie genieße allen möglichen
Schutz , wahrend man den Arbeitern , welche diese Nebel durch
den Sozialismus beseitigen wollen , hindernd in den Weg träte .

Herr W i w j o r r a wünscht , daß unsere Vertreter bei Stellung
von Anträgen aus die Bourgeoisie keine Rücksicht nehmen mögen
( geschieht so wie so nicht . Red . d. „ Vorm . " ) , sondern die weit -

gehendsten Forderungen stellen sollen ; die Bourgeoisie gäbe nur
das , was sie nothgedrungeu geben muß . Es wurde hierauf
folgende Resolution angenommen :

„ Tie heute den S. d. M. in Adlershof tagende öffentliche
Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten Knaak einverstanden und erklärt serner : In
Erwägung , daß durch die heutigen Zustände die ganze Ge -

sellschast korrumpirt wird , und nur die Arbeiterpartei bessere ,
gesunde Zustände schaffen kann , dahin zu wirken , daß der

Sozialismus in die weitesten Schichten der Bevölkerung dringt
und die Vergesellschastlichung der Produktion erreicht wird . "

Ferner wurde beschlossen , nur solche Wirkwaaren ( Strümpfe ,
Nnterbeinkleider , Herrenwesten -c. ) zu kaufen , welche mit dem

Kontrollstempel der deutschen Textilarbeiter versehen sind . Aus
dem weiteren Verlaufe der Versammlung war der Beschluß von

allgemeinem Interesse , wonach der Ueberschuß der Tellersamm -
lung den Buchdruckern überwiesen wird . Mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie schloß die Versammlung .

vl >>str - «»stllfchaft K,rUn » » md zlmg » » « nd am Timstag , dm ir . d. m. ,
Abends si Uhr, iet Sraiweil , «oulmandanlenstraße , BereinSoersammlung .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Htvcin Kerl wer Kauedien, » . Dienstag , dm 1». Dezember er. , Abends
s Uhr, in den Arminhallen . Kommandantenltrabe V) , Versammlung . Tages¬
ordnung : i. MtNheilung . 2. Ausgabe der Billel » zu dem am ». Januar stall -
studenden Mailenball . Abrechnung vom ElistungSsesi .

Zill «. Kraul ! «», und Kterdellass » der MetaUarbeiter ( «. ß. » und
8», Hamburg ) . Dienstag , den is . d. M. , AbendS 8 Uhr, stndet Neue Friedrlch .
firaße u bei Röllig eine außerordmiliche Sitzung der OrlSbeamten der SWtalen
Berlin ? und Umgegend statt . Der wichtige » Tagesordnung wegen ist daS Er -
' cheinen der gcsammten LrlSverwaltungen nolhwmdig .

Sali aldcnio Ii rati scher Zpahlverein im dritten KerU « , » Peichatago -
Wadllirri » . Große Versammlung am Dienstag , dm »5. Dezember , Abend »
8 Uhr , in Cchmi- d- I ' S Salon , AN- Jakobstr . 82. Tagesordnung : J. Vortrag
des Herrn Henning über die Politil in ihrem Aerhcillniß zum Recht und zur
menschlichen Freiheit . _ . _ . . . , .

Nolkouersaminluna n» « nnste » de « Zillgemeinen Ardeiterinnen -
N- rein » in LWS Braueret , Frtedrtchihain , Dienstag , de » 1». Dezember ,
Abends 8 Uhr. Tagesordnung : Bortrag be « ReichStagS - Abgeordneten August
Bebel „ Die soziale Stellung der Frau in der Gegenwart " .

ürranii gung , verein « » maralda . Dienstag , den 15. Dezember , Abend »
Uhr , Sitzung mit Taine » bei C. Hedwig , Rosmihalerstr . «5. Gaste will -

' """«niiverrin Kerliner KU»sta »« r . Heute , Dimstag , füllt die ver -
samnilung aus , jedoch ist der Venvaller anwesend .

Zentral Krank » » - und Kt - rbekass » de » «ischler und rnnitttt
gewrrblicher Ardeiter , (ffi. H. Hamburg Nr. 8. ) Tie Mitglieder der Orts -
Verwaltungen Berlins versammeln sich am Mittwoch , dm 18. Dezember , Abends
o Uhr, bei Retinann , Ftscherstr . 41. . . . . „ _

ZIniional » kaufmannisch « Kranke » , und Kterdekals ». ( 8. 8. 71. )
Dienstag , den 13. Tezember , Abends stf Uhr , tm Restaurant Norbert ( früher
May! , Beuthstr . 21, Vorstandsstyung . _ _ . m

tgesangoerei » Maniieomuth . Jeden Mittwoch , WendS 8 Uhr , Mauer¬
straß « 3 bei Ramm . Ausnahm : neuer Milglteder .

Kes«. lind Ziokntirklnba . Zisenstag . „ Proletarler " , ( Pankow ) ,
bei Borchardl , Schulzensirabi -8. — „ Hasencl - ver " , Abends
8x Uhr , im Restaurant Scholz , «asiantm Allee 85. «äste willlominm .
— AgilativnSoerein „ Lassalle " , bei Drügemüller , Wtenerftr . 81. —
Lese- und Ttsluitr - Klub für Männer und Frauen „ Johannes Wedbe " ,
Abends s Uhr, im Lotale von <S. Lange , Manleusselstraßi «o. Männer und
Frauen als Gäste willlommen . — „ R o 1 h e Flagg e", Abends 8)s Uhr,
Hornsir . Ii bei Zechlin . Gäste , durch Milftlieder eingeführt , haben Zuirilt . —

Ardeiter - Sänserdund Berlins und Umgegend , Kienstag , Abends
s Uhr, UedungSsiunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein „ Freund -
schast 1", bei OSwald Berliner , Brunnenfiraße 114. — S- sangoeretn „ Har -
>» o n i a", Floilwellslr . 5 bei BarielS . — Arbeiter - Sesangverein „ O l q m p i a",
Buckowersiraße 9 bei JunghanS . — Sesaiiaveretn „ Schildhorn " , Usedom¬
straße 38 bei Miete . — Gesangverein „ F i d e l i t a t ", Bergftr . es bei Heller .
— Gesangverein „ A ll eg ro " , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7. — Gesang -
oerein „ M y r t h e n b l ä t t e r", Belsorieislr . 13 bei Schneider . — Gesangverein
„ Bruderherz " , Straußbergersir . 3 bei Birk . — Jhn ' scher Gesangverein
„ Humor " , Tlraußbergerstraße 3 b. Birk . — Gesangverein „ u n ve rza gl 2",
Moabit , «ronen - Brauerei . — Gesangveretn „ Hoffnung 2", Deutsch -
Wilmersdorf , Brandenburastraße bei Grätz . — Gesangverein „ Wald -
kapelle 1", Berliner Bockbrauerei . — Gesangverein . . A r b t i t e r - W a t -
b u n d", Nowawes . Wallstraß - bei Gärtner . — Gesangverein „ Vorwärts 3",
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letnflraße " 6 ' bei Ö. Klein . — Musik - u. S- sängverein „ Fir m i tai " Äbalberl -
siraße 8 bei Schneidsr . — Gesangverein „ Kreuzbdrg " , Lichlerselderstr . 7 —8
bei Winter . — G- sangv - rein „ Freiheit S", Adlershof , bei Albrecht . —
Gesangverein „ Alle Linde " , Mariautimslr . 31 —02 bei Doberslein . —
Gu' anzverei » „ Aorwäris e" , Rathenow , Restaurant „Walhalla " , —
Gesangverein „ A l p e n g l 0 tf e", Landebergerstr . 31, bei Musehold . —
Gesangverein „ E i 11i g l e i l 2" , LandSbergerstraße 31 bei Wusehold . —
Gesangverein . Sorgenlos " , HöSllnerstr . l ? bei Wendt . — Gesangverein
der Bollcher „ Steineiche " , Jüdcnsir . 55 bei Trieschmann , Gesangverein
„ Kreuzberger Harmonie " , Ltndenslr . los bei Poppe . — Gesangverein
„ Ti lant a " , Köpcni- l - rstr . 191 bei Boge . — Gesangverein „ L t e d - z -
sretheita " , Straußberg , Rsstauranl Krüger . — „ Liedertafel
W - st - n d ", Blllvwstr . 27 bei Gundlach . — G- sangv - retn „ B 0 r w ä r t S 7" ,
Marwitz bei Wilhelm Nölte .

Knud der geselligr » Arlietterverelne K- rlin « nnd Umgegend .

?irn »tag: Geselliger Verein „ E l i m b t in ", bei George , Gr. Görschenslr . 18. —
heaicrverein „ Akazie " bei Heise , Stalitzerstraße 5». — Thcaler - und Bcr -

gnügungsverein „ Sich en kränz " bei Bläß , TreSdenerstr . 28. — Tambour -
verein „ Deutsche Eiche " bei Sabeck , Füibrtngerstr . 7, UebiingSsiund - . —
BergnügungSverein „ Amor " bei Hämmcrle , Bülowstr . 5». — BergnügungS -
verein „Ll l p e n v e t l ch e n " bei schirmer , Koppenstraße 58. — Thiaterverein
„ B lumenles e" bei Schneider , Adalbertstrabe 8.

Gesang - , Tnr » - nnd gesellige Kereine . Musttverein „ Edelweiß
3 Uhr im Resiaur . Müller , Mariannenslraße 46. Ausnahme neuer Mitglieder . —
Gesangverein „ A n a r r e 0 n" , Abends von 0 —Ii Uhr, bei Kebncr , Annen "
firaße 16. — Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor , Abends 9 Uhr.
im Restaurant Poppe , Lindenstraße 106. — Ouarieti - Perein „ Wcdd ing '
bei Stumke , Arkerstraße 123. — Männer - Gesangverein „ Olympia '
bei Gerth , Prinzenstraße 10s. — Männer - Gesangverein „ Alt - Dessau " jeden
Dienstag Abends 9 Uhr Gesangsstunde bei Sl. Niemann , Görlitzerstrabs 42.
Gäste st - is willkommen . — . . Berliner Turngenossenschaft "
g. Männer . Bbiheilung . Jeden Dienstag und Freitag 8 —10 Uhr Blumen
siraße ssa . — Thealer - und VerguügnngZ - Verein „ V u l c a » t a ", in
Wcißner ' S Restaurant , GarlenNr . 182. Gäste , Damen und Herren , will -
komme » . — Thealerllub „ H c l m « r d t n g", Abends 0 Uhr , in Hanf ' S
Restaurant , Tempelhoser Ufer 13, Scte der Großbeerenstraße . — Privat -
Theaterveretn „ Seorgtna " , Abend » » Uhr , bei Meißner . Sartcnstraße

Nr. 18,. Gäste willkommen . — BergnügungSveret » , Hi r n a l i 0. " Jede »
Dienstag Sitzung mit Damen tm Reftinirant „Frankfurter Bterhallen ,
Große Frantfurterfiraße Nr. »9, Anfang » Uhr. Nachher : Tanz.
Gäste willkommen . — BergnügungS - und Tbeaterverein „ Romeo " ,
Abends 0 Uhr, bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — Bergnügungs -
verein „ Nordlicht " , Abends sjs —11 Uhr, bei H. Sperling , SörlUzerftr . St-
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Bergnügungs - Bersin „ F i d e I e
Brüder " , Abends 9 Ubr bei Berndt , Perlebergerstr . 17. Gäste willkommen .
— Geselliger Berein „ Brüderschaft " NW. , Abends SjsUhr , Restaur . Deutscher
Reichsadler , Beusselftr . 9. — B e r e t II e h m a l. 37 e r , Abends 9 Uhr , tmKönig -
stadt - Kasino, Holzmarrtstr . 72. — Tilettantenverein „ N 0 r d" , Uebungsft . Dienstag
Abend 8)i—10" Uhr Aufnahme neuer Mitglieder . — Tambourverein „ Frei
weg !", Dienstag und Freitag Uebungsstunde WeinbergSweg Ii b b. Wenzel . —
Rauchtiub „ Rvsenblätter " , Abends 8!s Uhr, bei Leopoidt , Jork - u. Mann -
steinsir . -Elke. Gäste willkommen . — Rauchtiub „ humoristische Pfeife » -
b rüder " , Abends sx Uhr , Kleine MartuSstraße 10. Gäste , durch Mit -
glieder eingeführt , willkommen . — Rauchllub „ Bors ig " , jeden Dienstag
Abends 9 Uhr Borstgstr . loa , bei Noack. Gäste herzlich willkommen .
— Reichender ger Rauchtlub . Jeden Dtenflaz , AbendS 9 Uhr, Reichen -
bergerstr . 128 im Restaurant „ Zum Pfeifen - Lange " . Gäste , durch Mtlglieder
eingeführt , willlommen . — Rauchtiub „ P 0 r t 0 r t c 0" . Jeden Dienstag
Abend 9 Uhr Manteusfel - Straße Nr . 11» bei Srewltng . Gäste
willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Rauchllub
„ D ä m m e r w 0 l k e" Dienstag Abend » Uhr Böckhstraße 51. Gäste

End
willkommen . — Rauchklub „ Einigkeit " Abends um 8 Uhr

ei Vater Kubs , Dwinemünderstraße 82. — Rauchtiub „ Der Eist
jeden Dienstag AbendS 8 Uhr, Wranaelstraße 82, bei Hosfmann . — Rauchtlub
„ A m b a l e m a " AbendS 8h Uhr , Retchenbergerftratze 73 ä bei Fauftmann .
Gäste wlllkonimen . Neu » Mitglieder werden aufgenommen . — Geselltger
Verein „ Klimbim " AbendS 9 Uhr bei George , Großgörschenstr . 16. Herren als
Gäste willkommen . — PergnügungSverein „ Glück auf " Abends 8h Uhr tm Re-
staurant Blank , S chönleinstr . 1. Gäste willkommen . — Geselliger BergnügungS -
verein „ A m t c t ti a " , AbendS s Uhr, tm Lokal von MarowSki , Barnimstr . 47.
— BergnügungSverein „ RetchSkrone " , Sitzung Abend » 8 Ubr , in
Reichert ' S Restaurant , Müllerftr . 7. Gäste willkommen . — Skattlub „ Ftdele
Brüder " , jeden Dienstag von 8h —11 Uhr Kottbufer Damm 74 bei Htlte .
Gäste , welche durch Mitglieder eingeführt werden , haben ZutrUt . — Beretn
ehemaliger Schüler der 38. G emet n d efchu le . Heute Sitzung tm Restaurant
Noll , AndreaSstr . 8. — BergnügungSverein „ ESmeralda , heute Abend
8h Uhr, Sitzung mit Damen , bei C. Hedwig , Rosenthalerstr . 45. Gaste will -
kommen . — BergnügungSverein „ Saturnalta " jeden Dienstag Sitzung mit
Tanz . FidelitaS . Safts willkommen . Gr. Frantfurterstr . 99. — BergnügungS -
verein „ E a r m e n S y l 0 a " Sitzung jeden Dienstag , AbendS 8 Uhr, Oranien -
siraße 183, tm Restaurant Braun . Junge Damen und Herren alz Gäste
herzlich willlommen . Am 5. Dezember in den Jndustriehallen , Mariannen -
straße 31 —32 : Tanzkränzchen . BilletS ( Herren 40 Pf. , Damen 25 Pf. ) am
Büffet und bei fämmtlichsn Mitgliedern , sowie beim Vorsitzenden Emil Werner ,
Wrangelstraße 140, bei Krämer , zu haben .

Soiiristenkiud „Ulanderlust " . Jeden Dienstag , AbendS von « Uhr ad,
Sitzung bei Bttrrat , Schönhauser Allee - und Franitcktstraßen - Ecke.

Vevtnilrhkes .
Hamburg , 11. Dezember . Ein mit zehn Arbeitern besetzte ?

Boot wurde heut ? Morgen von einem Fahrdampfer um - -

gerannt . Sieben Personen konnten gerettet werden ,
drei ertranken .

Mainz , 13. Dezember . In der bekannten Mordaffäre
vom Zahlbacher Weg fällte gestern das Schwurgericht
ein Urtheil . Auf der Anklagebank saßen der Tagelöhner Kaspar

F ö r st e r , 20 Jahre alt , aus Mainz , der Hausbursche Josef
Wieghard , 19 Jahr « alt , und ver Tagelöhner Peter Hoch »
gesandt , 19 Jahre alt , aus Mainz , angeklagt des Mordes

rcsp . lder Beihilfe dazu , verübt an dem Rentner Gottfried Weis -
mantel und dem Schuhmacher Gottlieb Lüft , beide aus Mainz .
Die Geschworenen erkannten auf schuldig des Todtschlags
für Förster und Wieghard , worauf dieselben zu 15 resp .
12 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurden . Hoch gesandt er -

hielt wegen Beihilfe zweiundeinhalb Jahr Zuchthaus .

Zürich , 14. Dezember . Die Spar - und Leihkasse in

Ustcr hat fallirt . Das Gesammtdefizit soll 765000 Franls
betragen . Der Leiter der Bank ist verhaftet .

Ölten , 14. Dezember . Der heute Mittag ln den hiesigen
Bahnhof einfahrende Personenzug von Bern wurde von

einem Rangirzuge angefahren . Durch den Zusammen -
stoß wurden sieben Personen , davon eine schwer , verletzt . Eine

Störung des Betriebes trat nicht ein .

Genna , 12. Dezember . Heute Vormittag barst auf dem

der italienischen Navigazione Generale gehörigen Dampfer

„ Kalabrta " der Kessel . Der Dampfer sank . Von den

23 Personen der Besatzung konnten sich nur zehn , von den fünf
Reisenden nur zwei retten . Von den Geretteten find vier

verletzt .
Mailand . In Ozieri auf Sardinim entführten sechs

maskirte Männer den Unternehmer der Rosazza - Eisenbahn .
brachten ihn in die Berge und verlangten 300 000 Lire Lösegeld .
Es sind Truppen ausgeboten worden , um die Räuber zu sangen .

und

fahrenden Zuges durch
w o r f e n und durch Ueberfahren g e t ö d t e t.

Portömouth , 14. Dezember . Eine große Aufregung wurde

hier durch die Zahlungseinstellung der Portsea - Jsland
Baugesellschaft , erne der größten im Lande , hervor -
Lerusen .

lEJjjicffmJfcn dvv Medakkion .
L. in L. , B . in E . und Andere : Sie irren sich , wen »

Sie glauben , durch solche Briefe würden wir . belästigt " . J » '

Gegentheil , sie machen uns immer viel Freude . Der Wissens�
drang der Arbeiter ist die sicherste Bürgschaft unseres Sieges .
Natürlich ist es oft schwer , die gewünschte Antwort zu geben.
Wenn Sie sich au unsere Partei > Buchhandlungen wenden r "

Vorwärtsbuchhandlung " in Berlin , die entsprechenden Geschäs »
. a anderen Städten , Dietz in Stuttgart , Schnabel in Dresden ,

�wingerstr. 8 — dann werden Sie stets auch gewissenhaste Aus "

kunft und Rath erhalten . W. L.

Berichtigung für Chiffre 2 « . Durch einen leidigen

Schreib - oder Satzfehler wurde » Sie gestern falsch beschicden .
Nur während der Dauer der Session , und 3 Tage

vorher und nachher haben die Reichstags - Abgeordneten freie Fah�
auf ihren Routen . Die gegenwärtige Session dauert allerding -

schon mehr als ein Jahr , sie hat im Frühling des vorigen Iah « '
begonnen — mit dein Tag , wo der im Februar 1390 geivayu -

neue " Reichstag zusammentrat — , seitdem hat es nur Ferien
und Vertagungen , aber bis jetzt noch keinen Sessionsschluß gegeben.

Ad . Drömert . Sie wollen künftig nur eine Seite

Papiers , also nicht die Rückseite desselben beschreiben .
D. , Bülowstr . 11 . Der anonyme Abdruck der betreffenden

Mittheilung des Zentral - Wahlkomitees kennzeichnet sich allerding »

als ein ziemlich plumpes Wahlinanöver der Antisemiten .
Z . 13 . Bemühen Sie sich nach unserer Expedition . �

wird Ihnen dort zu Ihrer Information der betreffende « a »

unseres Blattes vorgelegt werden . . At
M . D. , Pappclallee . Ihre Einsendung eignet sich n>ui

zur Veröffenttichi ' . ' . ' . g. Brot wird allgemein zur Reinigung 00

Tapeten benutzt . �

B . — Hutmacher Kempe , Berlin , Georgenkirchplatz 3. -

H. W. , Boeckhstrasie . Ihr Vater� hat keinen Anspruch_ _ __ _ _ _ _ _I, . . . . .. . . .Ihr Vater hat keinen Anspruch
Altersrente , da er während der letzten drei Kalenderjahre nur

26 Wochen in Arbeit war .

VikiefliciNc » der ExpeÄikiott » .

Ein Abonnent unseres Blattes sendet den „Borwär .

täglich an Herrn Karl Hellwig in Ncubibbenau . Der Adren .

verweigert jedoch die Annahme und da kein Absender auf n „

Kreuzband vermerkt ist , werden die Zeitungen seitens der P

nach unserer Expedition geschickt . Wir ersuchen den Abiciw

die Sendungen einzustellen . . CI,
Arbeiter - Bildnngsverein Nixdorf . Wir ersuchen Jv

Kassirer , die Annoncen des 1. « II . und HI . Quartals 189 *

begleichen .

Berautwortlicher Redakteur : Attgnst EnderS in Berlin . Druck und Berkag von Max Babing in Berlin SW. , Beuth straße 2.



2. Bcilalie zum „ Vowärts " Berliner
Ur . S93 . Dirustag . drn 13 . Dezember 1ü » 91 . 8 . Jahrg .

Soziole �lclrerstcht .
An die Arbeiter nnd Arbeiterinnen Dentschsauds ?
Ter Streik bei der Firma F e i b i s ch in Berlin dauert

Unverändert fort , denn bis jetzt hat sich dieselbe noch nicht herbev
Zilassen , mit den Älrbeitern in Unterhandlung zu treten . Sie
hofjt doch immer auf die indifferente Masse und auf diejenigen
Ilreikenden Kollegen , welche nicht so viel Festigkeit besitze », um
»nszuharren .
. . MitBedauern müssen wir konstatiren , daß es derFirma gelungen
tzt, eine wenn auch kleine Zahl Arbeiter , welche ihr Wort gegebe » hatten ,
jteu mitzukämpfen , bis die gerechteSache gesiegt habe , zu bewegen ,
«ie Arbeit unter den alten Bedingungen wieder aufzunehmen .

Haben jene Arbeiter bedacht , was sie thaten , als sie ihr
Wort brachen ? Wir glauben es nicht . Sie wußten nicht , daß
der Streik vielleicht schon heute beendigt wäre , ivenn sie ihr Wort
"icht gebrochen hätten , denn die Firma wäre nicht im Stande ge-
' Uesen, sich länger zu halten . Sie bedenken nicht , daß sie ihre
Lage dadurch nicht verbessern , denn die Atbeitsverhältnisse ver -
Ichlechtern sich gewöhnlich in demselben Maße , als der Jndiffe -
feutismns unter den Arbeitern wächst . Es ist traurig , daß die
Arbeiter , der Macht ihrer Einigkeit unbewußt , sich selbst so dem
Elend preisgeben ! Immer nnd immer ivieder müssen wir
wiederholen : Arbeiter , vereinigt Euch ! Haltet zusammen im
Kampf gegen das vereinigte Kapital , und wo Ihr nickt selbst
aktiv im Kampfe steht , da beweist Eure Zusammengehörigkeil ,
Euer Solidaritätsgefühl dadurch , daß Ihr , so viel in Euren
Kräften steht , für Eure känipsenden Brüder und Schwestern opfert ,
und wenn Ihr das Letzte mit ihnen theilen solltet , denn was Ihr
lur jene thut , das thut Ihr auch für Euch .

Wir fordern Euch daher nochmals auf , die streikenden Ar -
weiter und Arbeiterinnen der Firma Feibisch so viel wie möglich
»U unterstützen , damit trotz alledem der Sieg errungen wird .

Mit genossenschaftlichem Gruß
Paul P e t e r s d o r f.

3>n Austrage des Zentral - Borstandes des deutschen Textilarbeiter -
und - ? lrbeilerinnen - Verbaudes .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
bete ».

� In Wolgast habe » die Former der Fabrik von
Arthur Koppel , einer Zweiggießmi des Bochumer Betriebs ,
a»> 8. Dezember die Arbeit eingestellt , weil pro Zenliter Schieuen -
g» ß 1,50 M. abgezogen werden sollten .

� , Der Streik der Maurer Harburgs ist beendet .
aAe Meister haben nachgegeben .

vorTie Bildhauer werden i » der „ Bildhauer Zeitimg "
«tellenangebolen des Ateliers W e y h in Colmar gewarnt .

Ter Streik der Wiener S ch m n ck ? t n i s. - A r b e i t e r
btuicrl fort . Dieselben fordern , wie schon früher berichtet wurde ,
bcn N e » » st u n d e n t a g , und wollen so lange ausharre » , bis
der Sieg crriliigen ist . Unterstütznngen , um welche sie alle
Arbeiter und Parteigenossen bitte », löi >»e>i an die Administration
°er Wiener „ Arbeilcr - Zeitung " , Wien Vl , Gumpendvrserstr . 60 ,
berichtet werden .

I. Tor iiitcruatioual « Arbeitersekretär fiir Dänemark be -
ächtet : _
. In der S ch i f s s v a u c r e i und Bi a s ch i n e n s a b r i s ,
Aktiengesellschaft , B u r m e i st e r u. W a i » in Kop en -
bagen haben sämintliche Former und Gieberciarbeiter ( ca. 100

Aann) die Arbeit eingestellt . Die Beranlassiiiig dazu gab das

�gebührliche Auftreten des Giebereimeifters Hansen . Derselbe
ldll sia , in gleicher Weise auch schon in Teutschland ( Flensburg
»Nd Wilhelmshaven ) bemerkbar gemacht haben .

Die Ausstcheiiden sind fest überzeugt , daß sie den Sieg davon -

!sdZe>i , wenn kein Zuzug von Deutschland stattfindet , und bitten

"lesen streng sernznhalteu .
. Wir erwarten von den deutschen Arbeitern , daß sie diesem
A!»nsche Folge geben und dadurch den Beweis liefern , daß sie
" " eil sind , die internationale Solidarität zu bclhätigen . Adresse
' n Kopenhagen : I . Jensen , Broiaeggerslraede II —2 Tal .

Die Generallommission der Gewerkschaften Deutschlands .

Maurer Berlins !
In Anbetracht der schlechte » wirthschasllichen Verhalt »! , , e

Und der mit denselben eng verbundenen Frivolität unserer

Unternehmer , die Löhne trotz der enormen Steuern , welche
»us uns lasten , iinmer mehr herunterzusetzen , iverten die

Alorte, welcke wir an Euch richte », hoffentlich nicht unbeachtet
bleibe ».

. Kollege », die Verhältnisse haben sich heute derart zugeipiht ,
baß es unbedingt nothivendig erscheint , mit aller Energie uns

wieder roll zu vereinigen . Nur durch gemeinsames Borgehen

deutschen Kollegen sind wir im Stande , all den Uebelständen

Wächst in gewerkschaftlicher Beziehung abzuhelfen ; nur dadurch
Und Mx igtntidf , annähernd das Einkommen zn erringen ,
"ach welchem seitens unserer Behörde die Einkommensteuer ,e,t -

l>°sctzt ist . Slicht de », Gesetze allein , um die hohen direkten und

' "direkten Steuern ( Brot - und Fleischpreise ) zu entrichten , sondern

""ch unserer Familie in erster Linie sind wir eS schuldig , dafür

�". sorgen, daß sie, trotz zum Theil übermäßiger . trbeit , welche
" A allerlei KrautheUcn , wie Liingkiischiviiidsucht und Rheuma -

' bnrus, verblliiden ist , und infolge deffen alsdann oftmals fahre -

Wges Ciechlhum eintritt , nicht »och während der korperlrchen

�ffundheit des Ernährers Roth zu leiden braucht .

„ Kollegen , seht Euch um in Eilreir Reihen , i,l e - »tu,i haar -

Mtibend ? wenii man erlebt , daß in den fcettcn Jahren stehendc

Akäiincv mi Schwindsucht und RhenmalisnuiS leidend — »nfolge

' vechselnde » Witterung — monatelang , ja jahrelang ohne

�gliche Hjffe lediglich auf den Verdienst der Frau und Kmder

��ALwwsxzl un! ) ?

p. . Spezieil an die jüngeren Kollegen ist hiermit das dringende

Mchen gerichtet , sich endlich anfzuraffeii aus dieser

.�stchgilligkeit ; den » wenn Ihr auch noch bei g

A' bdnraßen » nd körperlichen Kräften glaubt m Stm dc 5U ' ,

§»« jedweden Zusammenhang Euer crgenes Ich d cck, . . dr �. .

»„. sind vielleicht das traurige Loos . welches heute a le » «

bcschicdcn ist , auch Euch verschoneil�
rmd

ewigen

Ä" " " ach Hrlfe , Kollegialität und Solidarität ruft , dann habt

wenn der Ruf ungehört verhallt , dw eveal� . �.
tz

K - zuschreibe ». Kollegen , der Sommer , st vor�c. . w« e von

wird nicht schon mit Bangen an deneiiitrelendei � �
Ü

habe », welche » ehrlichen Familrenvater '
Im,, , »er

»„""sein übergangen sein , wenn er bedenkt , daß cr
�

'
ß

I�"' so viel vcrc ient bat , daß er und seine FahiAie ern -

Dasein fristen dürsten ? Wer von Euch hat s - rner ck

A° » im Sonimcr ivochenlaug nach Arbeit sucheub da ? Etraßen

"ifer treten müssen u » d ist von Bau zu Bail ge>rmic-U�
�. Sremide . jetzt appcllireu wrr an l - uer SolidarUat gel HI

' A Eure Mannespflicht Wollen wir nicht ganz z « Grunde

so schließt E. ch alle Mann für Alan » der Zahlstelle
Min Ii des Zentralverbandes der Maurer Deutschlands an

jchw Euch Allen bekannt sein wird , hat in dlescm Jahre der

Ab- deutsche Manrerkongreß mit 93 gegen � . fA aX' flclUn
"""kralisation beschlossen und bereits srnd schon 123 Zahlstellen

in den verschiedenen Gauen Teutschlands gegründet , außer im
Königreich Sachsen , in welchem c? nach dem VcreiiiLgesetz un -
möglich erscheint , Zahlstelle » zu gründen . Die dortigen Kollegen
haben sich aber mit dem Verbände solidarisch erklärt .

Kollegen , wie Ihr wißt , ist der Einzelne machtlos , aber ge -
schloffen sind wir im Stande , dem zentralisirten Unter -
nehnierlhum mit Nachdruck entgegenzutreten . Für ein billiges Geld
ist es Euch möglich , mitzukämpsen zur Wahrung unserer Rechte .
Das Eintrittsgeld kostet 50 Pf . und der wöchenlliche Beitrag
10 Ps . , dafür erhallet Ihr den „ Grundstein " , das Fachorgan der
Maurer Dentschlauds , einmal rvöchentlich frei ins Haus geliefert ,
Ferner Rechtssckily in gen erblichen Streitsachen , Wanderunter -
stützung u. s. w. Zur Aufklärung bier am Orte werden durch
gewerlschaftliche und wissenschaftliche Vorträge Mitglieder -
Versammlungen abgehalten . Tie nächste Ntitgliederoersammlung
findet am Dienstag , den 15. Dezenuer , Abends 8 Uhr , im
„ Königshof " , Büloiristr . 39 , statt . In dieser Versammlung , sowie
in folgenden Zahlstcllcn werten neue Mitglieder aufgenommen :
Im Norden Otto Schulz , kassirt Kastanien - AUee 35 bei Scholz .
Im Süd - Osten Mischke , Waldemarstr . Gl , bei Hoffmann . Im
Süd - Westen Aug . Heiterhoff , Mariendorserstr . 10, bei Grube .
Im Westen Karl Franke , Büloivstr . 52 , bei Kitzing . Die Her�
berge befindet sich bei Gründel , Tresdenernr . 110 . Die Wander -
untersti tzung wird ausgezahlt bei Fröhlich , Nauriynstr . 43
( Restauratio ») , sowie beim Kassirer Ferd . Grunow , Nostiystr . 33 ,
Hos II .

Dieörtliche Verwaltung .

Aus Saarlouis wird gemeldet , daß der Grubenausschuß
der Bergleute beschlossen hat , in einer erneuten Eingabe an das
Ministerinm die achtstündige Schicht inklusive Ein - und Ausfahrt ,
einen Mmdesilohn im Akkord von 4 M. 50 Pf . nnd Aenderung
des Knappfchaflswesens zu fordern . —

Ob die Petition jetzt mehr Erfolg haben wird als früher ,
steht dahin . Jedenfalls hat aber ein «taalebclrieb die Verpslich -
tllng , hinsichtlich der Schaffung bester Arbeitsbedingungen der
Privatend n stris mit gutem Beispiel voraiizugehen . Leider ist das
uur zu oft »icht der Fall . Wir « mpsehleu der Negierung , die
Petition pure zn bewilligen , » ud wenn sie um „ Gründe " verlegen
sein sollte , so mag sie sich der überaus großen Gesa h r e n
erinnern , welche bei der Arbeit in den Gruben dem Bergmann
drohen .

VevrammUmgen .
<?iiie öffentliche Generalversaniiiilnug der Maurer

Berlins nnd Umgegend war znin 13. d. M. einbcruse » behufs
Siellungnahme zum Streik der Buchdrucker . Herr Philipp
Schmitt veranschanlichte eingangs der Verhrnblmigeii in aus -
sührlichster Weise die Ursachen des Streiks nnd den gegenwärtigen
günstigen Stand der Bewegung . Zn Anfang des Streiks ver -
fügte die Kaffenverivaltnng des Unterstützungsvereins deutscher
Buchdrucker über einen Fond ? von 015 000 M. Außerdem besaß
jeder Gauverein einen besonderen Unterftützungssonds , deren
Gesammtbetrag sich auf ra . 70 000 M. belief . Aus diese » Fonds
zahlte jeder Gauverein nach Krv. iten einen Zuschuß zu der osst -
zielten Streik ! »! kirfl utzimg . Durch die Länge der Zeit seien nun
aber die Mittel erklärlicher Weise erschöpft und sähe » sich die
Buchdrucker nunmehr i » die Lage versetzt , an die Solidarität nnd
die Unterstützung aller Arveiter zn appeiliren , um den endlichen
Sieg des Neunstuilden - TageS zn erringen / Uever ' däs ' wiitsre
Eingreifen der Maurer Berlins und UMgetzcild ' in ' diesen
Streik referirte hieraus Herr K a r l B e h r e n d. '

DersdlbS gäb
seiner Freude darüber Ausdruck , daß die deutschen Buchdrucker ,
von denen bisher ein größer Theil abseits der allgemeinen
»rodevneir Araeilcrbeivegnng gestanden habe , nunmehr ihre Zn -
gehöngleit zu derselben erkannt hätten , veranschanlichte die Roth -
mendigkeit einer Verkürzung der Arbeitszeil und stand aus diesem
Grunde dem Streik der Buchdrucker durchaus sympaihisch gegen -
nfter , erklärte es für nothivendig , daß die gesammte Arbeiterschalt
sich international vereinige , um dem Kapitalismus die Spitze
bieten zu lönnen und trat dafür ei », daß die Maurer Berlins
ohne Unterschied thaikräftig finanziell nnd prinzipiell für
die Buchdrucker eiulrelen , und forderte im iveiteren Verlaufe
seiner Rede eine gesetzliche Siegelung der Arbeitszeit . ( Beifall . )
Es folgte eine den beiden Rescrenten durchaus znstiminende
Tiskussio », in welcher auch besonders darauf huigewiese »
wurde , daß die Buchdrucker jederzeit die Ersten waren ,
ivelche die Maurer in ihren Kämpfen unterstützt haben .

Kollege M i ck iv i tz kritisirte hierbei unter allseitiger
Zusiimmnng das einseitige , theilwcis « sogar gehässige Vorgehen
einzelner ItoUegeii auf de » Bauten , iiidcni dieselbe » gerade her -
aus erklärte », auf Listen für den Generalfonds der Berliner
Maurer liichls zeichnen zu wollen , vvgieich es allbelaiiiit sei , daß
aus dem Geutralsonds in Slrcik ; äUen alle Arbeiter ohne Unter -
chicd nicht » nr in , sonder » aiicU außerhalb Berlins unterstützt

werden . Er ( Redner ) bade demzufolge erst von c en Buchdrucker »
Sammellisten holen müssen und daraushi » wäre erst gezeichnet
worden .

Herr Schmitt gab hlnsick ' tlich der Rnfnhrnngcn Behrend ' S
die Versicherung ab , daß nach Bce : dignng des Streiks sich inner -
halv der Buchorncker - Organisatio » die gewünschte Klärung voll -
ziehen iverde , daß die dentsci e » Buchdrucker jetzt ans die viel -
gerühmte Tarifgemeiuschaft mit de » Prinzipalen , die bisher stets
zu Ungnnsten der Gehilfen gehandhabt worden sei , verzichten ,
vielmehr zur gesamniten Arbeiterschaft stehen nnd » nl Hilfe
dcrselrcii i>ch größere Vortheile verschasfen werden , als bisher aus
Grund der Tariigemeinschast mit den Prinzipalen . Nach einem
Schlußworte des Kollegen Behren d gelangte sodan » mit allen

gegen eine Slinune folgende vom Kollegen Wilke beantragte
Resolution zur Annahnie :

„ Tie heutige öffentliche Gciieralrcrsammlnng der Maurer
Berlins nnd Umgegend erkennt die Forderung der Buchdrucker
betreffs Verkürzung der Arbeitszeit rmd Einführung des Neun «
stunden - Arbeitstages als voll berechtigt nnd zeitgemäß an . Die
Anwesenden verpflichten sich , nicht nur inoralis . » zu nnterst ' tzen ,
sondern auch , so viel es die schlechte Geschi >stölage der Aiaurer
erlaubt , auf allen Bauteil die freiwilligen Sammlungen zum
Genernlfonds der Berliner Maurer fortzusetzen . Damit jeder
Koltege nachivcisen kau » , daß er zur Etrecknulerstü tzung ctivas
geleistet hat , werden vo » den Maurer » nur die Sammellisten zum
Generalfonds der Berliner Aiaurer auLgegcren und die daraus
gezeichnete » Beiiräge durch L5 - Pie » nig - nnd 50»Pse »nigmarkcii
qurllrrt . Die Veriraiieiisleuie werden beauftragt , vo » dem
Generalfonds der Berliner Maurer hanplsächlich die streikenden
Buchdrucker und auch andere im Streik sich befindenden Korpo -
Pationen je nach den Kasienrerhältuisse » zu unterstützen . "

Eine gut besuchte Versammlnug der Gold - nnd
S i l b e r a r b e i t e r und Arbeiterinnen und verivi " ' �ter
Berufszireige , in welcher der Abg . Bebel einen Bourag
über : „ Wesen und Zweck d e r m o d e r n e n A r b e i t e r -
b e w e g u n g

"
hielt , tagte am 3. Dezember . Dem mit großem

Beifall ausgenommenen Bortrag folgt « eine Diskussion , die be -

sonders dadurch interessant wurde , daß einige Meister dcr Gold »
schmiede - Jnnung der Einladung zum Erscheinen in der Versamm -
lung Folge geleistet halten und in die Debatte eingriffen . Den
Herren wurde dabei recht ribel mitgespielt ; ihre Einwendungen
fanden aus der Mitte der Versanimlung heraus die treffendste
Widerlegung . Zum Schluß ergriff »ock einmal der Refeceat das
Wort , um einige Bemerkungen mehr allgemeiner N. aur , welche
die Meister gemacht hatten , unter stüru ischer Zustimmung dcr
Versammlung zurückzuweisen . Alsdann fand eine Resolution ein »
stimmig Annahme , durch welche die Versammlung ihr - Zustim »
mung zu den Ausführ ngen des Referenten kund gab und z >m
Eintritt in den Verband der Gold - und Silberarbeuer und ver »
wairdter Berufe sich verpflichtete .

Eine gutbesnchte öffentliche Versammlung son
Handlungs - Gehilfen und - Gehilfin n n - - es
mochten gegen 800 Personen anwesend sein — verhandelte am
10. Dezember über die Stellung der kaufmännisch Angestellten
zum Krankenkassentwang , zuin Teutschfreisinn und zur Sozial -
demokratie .

Das einleitende Referat hatte der Reichstags - Abgeordnete
Julius Seifert überrromnien . Derselbe ging zunächst auf
die Entwickelung des Kranken - Verstcherungsivesens , speziell oes
Zwanges zur Versicherung ein , gab dann eine eingehende Er «
läuterung der wesentlichsten Bestimmungen der Krankenkassen -
gesetz - Novelle nach zweiter Lesung , diesen die Bestimmungen .
ivelche jetzt noch in Kraft sind , gegenüberhaltend und die Stellung
der sozialdemokratische » Abgeordneten zu denselben darlegend .
Was die Stellung der Handlungs - Angestellteir unter den Ver »
sichermrgszwaiig betreffe , so wären die Sozialdemokrrten dafür
eiugelrelen , weil der größere Theil der Handlungs - Augestellten
oft nicht soviel Einkommen habe , als ein Arbeiter im engeren
Sinne , sich aber auch nicht bemüßigt gefühlt hätte , der bestehenden
freien Kasse deiznlrelen . Dieser Theil sei im Erkrankungsfalle
denselben Mißhelligkeiten , wie es der »ichtversteherle Handarbeiter
wäre , auegesetzt imd darum eine Versicherung für den
Fall einer Krankheit für ihn » othwendig . Der frei -
sinnige Abgeordnete Goldschmidt habe gelegentlich der Be -
rathung der Novelle zum Krankeiikaffen - Gesetz , als Grund
gegen die Stellung kaufmännisch Angestellter unter den Ver -
sicherungszwang , betont , daß nach dem Handelsgesetzbuch ihnen
eine sechswöchentliche Kündigungsfrist gewährt sei , sie hätten
sechs Wochen ihr Gehalt zu erhallen im Falle einer Krankheit .
Der angezogenen Bestimmung steht aber eine solche gegen der ,
nach welcher die beiden Kontrahenten im Arbeitsverhältniß ,
Prinzipal und Angestellter , mit ihrer gegenseitigen Zustimmung
die Kündigungsfrist selbständig herabsetzen oder überhaupt be -
stimmen können . Und davon iverde denn auch steißig Gebrauch
gemacht . So haben nach einer Statistik in einem bestimmten Ge -
biete eine Oivöcheutliche Kündigung 30 pCt . , eine 2wöchentliche
40 pCt . - - , eine ltägige 3 pCt . und gar keine 0 pCt . der An -
gestellten . Unter 1000 Handlungsangestellten , unter denen der
Abgeordnete Singer Nachfrage nach der Dauer der Kündigungs -
frist gehalten , befanden sich 47 pCt . mit eintägiger Kündigung .
Dieser Prozentsatz ist darum als zu hoch anzusehen , weil sich unter
den Befragte » das 300 Personen zählende Personal eines
größeren Geschäfts befindet , welches nur eine eintägige Kündigungs -
frist besitzt . Aus diesen Zuständen heraus sei die Einreihnng auch
der im Handelsgewerbe Angestellten unter Diejenigen , welche dem
Knffeflzwang uiiterliegeu , als gerechtfertigt und nothwendig zn be -
trachten . ( Lebhafter Beifall . ) An der Diskussion , ivelche sich zu einer sehr
regen gestatteie , nahmen die Herren Hintze , Schwarz ,
Mieker , Zaasch , Katz , Dürenfurth und Fräulem
Wabn - itz theil . ' Der erste Redner wandte sich gegen das Ver -
hallen der - sreisinnrgen Abgeordneten Eberty und Hirsch im Reichs -
tage der Bestiiiiminig - gegenüber , welche die Handlungsangestellten
dem Versicherilngszwaiige unterstellt . Hirsch habe vor wenigen
Jahren mitgewirkt bei der Ausarbeitung eines Guiachtens des Orrs -
Vereins hiesiger Kaufleute , welches sich für den Bersichernngszwang
aussprach , und jetzt trete er den dafür grundlegenden Bestimmungen
entgegen . Redner tritt für die Freie Bereinigung der Kauflente
und für die nationale kansmäniiischc Kranken - und Sterbekasse
ei ». Herr Mieker kritisirt ebenfalls das Verhalten der frei -
innigen Partei den Fordcriliigen und Wünsche » der Handlungs -

gehilsen gegenüber . Er iveist auf die Nichtigkeit eines Antrages
oes Abgeordneten Goldschniidt hin , welcher dahin geht , den
Haiidlnngsangestellle » bei ihrem Abgänge ans eineni Geschäft ei »
Zeugniß zu sichern , das aus ihren Wunsch außer auf Ort und
Dauer der Beschäftigung uns Führung und Leistung ausgedehnt
iverden könne . D. iinit wolle man den Gehilfeustand in seiner
Lage „ Heven " nnd vetoue dann noch , aus Wohlivollen ergreise man
dazu die Initiative . Ma » habe sich garnicht auf das „ Woblivouen " zu
verlassen , verHandlnugcangestellte habe einfach als gleichberechtigter
Bürger zu vertaugeu , was in feinem Interesse liege . Hier spreche
ma » von einem „ Wohlwollen " für Angestellte : käme » Interessen
des Kapitals in Beiracht , so würde man einfach deren „ Berech -
tigung " betonen . Ter Kaufmann könne sich nur helfen , wenn er
sich als Arbeiter den Beshebiinge » der Arbeiterpartei , der Sozial -
deiuokralie , anschiieße . Herr Dührenfurlh verlas darauf
eine Alislassiing des Prinzipals E. May ans dem „ Konfektionär " ,
deren Inhalt die Versammelten verschiedentlich zur Heiterkeit
anreizte . Frl . Wabnitz trat für eine rege Agitation unter den
weiblichen ' Angestellten ein . Folgende Resolutionen wurden an -
genommen :

„ Die Versaimiilimg mißbilligt daS Verhalten der sreisinnigen
Partei bei den Verbaiidlungen im Reichstage über die Au - deh -
nung dcS stra »kenk»ssen Zwanges aus die Angestellten im Handels -
zewerbe . Sie erklärt , daß das Vorgehen dieser Partei nicht dem

Interesse der Augestellten iin Handluugsgeiverve entspricht und
auf vollständiger Unkennlniß der thatsächlichen Verhältnisse im
Haudetegewerbe beruht . " ( Einstimmig . )

„ Die Versammlung richtet an den Reichstag die Bitte , die
rn der zweiten Lesnng der Novelle zum Krankenkassengesetz
arrgeuominenen Slendernngen , nach welche » auch Hand -
uiugs - Gehilseii , - Gehilfinnen nnd - Lehrlinge dem " Ver -
sicheriingszwaiigr unlerstelll werden , da die Hilckos , gleit
wahrend sowie nach der Krankheit iin Allgemeinen eine größere
in infolge der geringe » Gehaltsverhaltniise , ivwie der il »geeig »eten
Kniidigungssrist wie in andere Bernssllassen , in das Gesey uns -
zunehme ! ! . Im weiteren bittet die Versammlung , die von Seiten
des Kongresses eingeschriebener Hilfskassen vorgeschlagenen Ab -
änderringe » zum Ikraukenkassen - Gesetz in der Novelle zu berück -
' lchtigen . " ( Gegen eine Stimme . )

. . Die Versammlung richtet an Ken hohen Reichstag das
höfltcric cauiuchen , bei derziveilen Lesung des Abänderungsautrages
Goldschmidt zu Artikel 01 des Handels - Gesetzbuches folgenden
Znsaizantrag anznnehmeii : „ Eine kürzere Kundigiingsfrist wie
die von einem Monat ist indessen nicht statthast und hat bei
Festsetzung der letzteren die Kündigung beider T heile vom Ersten
znm Ersten eines jeden Monats zu erfolgen . Ungleichartige Ab -
»lachiingen sind ebenfalls untersagt . Den in gel indigler Stellung
befindlichen Gehilsen ist täglich eine freie Zeil von zwei Stunden
zur Besorgung einer neuen Stelle zu gewähren . " — Die Ver -

annulung erklärt , daß der Antrag Goldschniidt nur von mini -
naler Bedentung ist , während eine Regelimg der Kl' iiidigu . . g�
riste » im Handelsgeiverbe einen der schiversten Schäden beseitigen

würde . "



Die Versammlung schloß mit einem begeisterten Hoch auf die
Sozialdemokratie .

Die eingeladenen Abgeordneten waren nicht erschienen , hatten
sich aber bis aus die Freisinnigen Eberty und Hirsch entschuldigt .

Der Fachvercin der Ttnckatenrc und Berufs -
genossen Berlins und U in g e g en d hielt am 7. d. M.
feine giltbcsnchte Mitglieder - Versaminlung ab . In derselben
ließen sich neun Kollegen als Mitglieder aufnehme » , ein Beweis
dafür , daß die Kollegen mehr und mehr einsehen , wie nolh -
wendig der Anschluß an eine Organisation ist .

Tie Versammlung bot ein niit reichem Beifall aufge -
nommenes Referat riber das Thema : „ Organisation " . Der
Jicfeient stellte sich im Gegensatz zu einem Elbersclder tiollegen ,
welcher im „ Bauhandwerker " die Errichtung eines Zentral -
Verbandes empfahl , durchaus auf den Staudpunkt der Lokal -
organisation , woiiir er die bekannten Grunde anführte , und rn
der Debatte sprachen sich mehrere Kollegen gleichfalls für die
i . olnlorgai »sation und strikte gegen einen Zentralverband aus ,
worauf folgende Resolution zur Annahme gelangte :

„ In Erwägung , daß wir durch unser Vertrauensmänner -
System die Bewegung der Stuckateure Deutschlands am besten
leiten können , in fernerer Erwägung , daß wir unseren Kongreß -
beschluß voll und ganz hochhalten wollen , beschließt die heutige

Versammlung des Fachvereins der Stuckateure Berlins und Um -
gegend , nur für Lokalorganisation einzutreten und venvirst aus
praktischen Gründen die Zentralverbände . "

Unter Gewerkschaftlichein kam zur Sprache , daß die Stucka -
teure auf vielen Bauten bei Lampenlicht arbeiten , so auf dem
Bau Klopstockstraßen - Ecke ( Firma Diesing ) , ferner auf dein Bau
Kurfürstendamm ( Firma Chilli ) , ivoselbst die Kollegen Seidel ,
Schulz , Schiller , Brasch und Lindemann bei Lampenlicht
arbeilen . Ferner wurde über die Mangcthastigkeli des jetzigen
Tarifs Klage geführt und imtgetheill . daß die Prinzipale sich
schon wieder einen anderen ausgearbeitet hätten , indem einige
Firmen 35 Ps . - Gefimse nur mit 25 Pf . bezahlten u. f. w. Es
lief hierzu ein Antrag ein , wonach der Tarif in nächster Zeit
gänzlich umgearbeitet werden soll . Zum Schluß »heilte der Bor -
sitzende mit , daß die nächste Bereinsversammlung am 4. Januar
1892 stattsindet , und die Kollegen sich in derselben zahlreich ein -
finden sollten , damit das neue Jahr unter guten Vorzeichen
für unsere Beivegung beginne und von vornherein mit Kraft und
Frische für die Verwirklichung unserer Ziele eingetreten werde .

Die Filzschuharbeiter und Arbeiterinnen hielten am
12. Dezember eine öffentliche Versammlung ab , die außerordent -

lich schwach besucht war . Es galt , Stellung zu nehmen zu den
Vorkommnissen ,n der I h e u s m a n n ' schen Werkstatt . Einer

der daselbst entlassenen Arbeiter schilderte eingehend den Sach�

verhalt . Am Donnerstag habe man den Geburtstag eines Kollegen

gefeiert und deshalb schon nach Vesper Feierabend gemacht.
Montag , sden 3. Dezember , habe man aus Anlaß der Verlobung
eines Kollegen von Mittag an wiederum gefeiert und das habe
die Slatastrophe heraufbeschworen . Es wurde betont , daß bei

dem familiären Zusammenwirken von Arbeiter und Prinzipal in

dieser Werkstätte Aehnliches schon oftmals stillschweigend gedulde .
worden sei und man sich in diesem Falle nur der Sozialdewo -
traten habe entledigen wollen . Indessen fand der Vorschlag , die

Entlassenen als „ gemaßregelt " zu betrachten , keine Gegenliebe .
Es wurde über eine diesbezügliche Resolution gar nicht ab-

gestimmt .

Eiue öffentliche Versammlung für Mäuuer
Frauen zu Gunsten des Allgemeinen Ärbeiterimicnvereins hört «
am Sonntag einen Vortrag des Herrn K e ß l e r übe » da >

Thema : „ Die Heuchelei in unserer Bourgeoisie als Gesellschaft� '
einrichtung " . Der Bortrag fand sehr große » Beifall . Es schloß
sich an ihn eine lebhafte Diskussion , worauf eine Resolution an-

genommen wurde , in welcher die Versammlung sich verpflichtet ,
nur Strumpf - und Wirkivaaren zu kaufen , welche den Stempel
oder die Marke der Textilarbeiter tragen . Aus die Versammlung
folgte ein gemüthliches Beisammensein .

Durch die ungünstigen Zeitverhältnisse ist es uns gelungen , ganze Fabrildager

Paiti @n - iCi @ieier @t @ffe
zu unerhört billigen Preisen einzukaufen .

Um diese riesigen Lager - Vorräthe schnellstens zu räumen , sind die Verkaufs - Preise für den

Weihnachts - Ausverkauf
enorm billig .
Bepiinet « Warp , in sehr schönen neuen Mustern ,

da - " " Mir . 25 Pf .
Lama ~ Warp , dauerhaftes praktisches Hauskleid , Mtp . 30 Pf .
Wefi - Cheviot , geeignet für Hauskleider , doppeltbreit , Mtr . 40 Pf .
Krepp - und KSper - Sioffei sehr haltbar , für Haus - und Stvassenkleider , glatt , gestreift und in

alten Melangen , doppeltbreit , Mtr . 50 Pf .
Einfarbige engl Uamentuchc , in grosser Farben - Auswahl , doppeltbreit , Mtr . 75 Pf .
Reinwollene foulirte und Cheviot - Ktiper - Stoffei modernes Strasseiikleid , grosses Sortiment ,

in neuen Farben , doppeltbreit . Mtr . 90 Pf . u. I M.
Reinwollene schwere Köper - Cheviots in prachtvoller Farben - Auswahl . fürProihenadenkleider ,

doppeltbreit , Mtr . i M.
Reinwollene echt englische Himalaya - Cheviot8f sehr haltbare Qualitäten , in tuchartiger

Ausrüstung , neueste Farben , doppcltbreit , Mtr . I M , 1,25 M. , 1,50 M.
Reinwollene echt englische Himalaya - Heiges , in ganz originellen Jacquard - Mustern , in

vorzüglichster Ausführung , doppeltbreit , Mtr . ( ,50 W. , 1,75 M.
Reinwollene echt englische Jacquard - Cheviots , melirt , gestreift und mit Noppengarn

versehen , sehr elegante und dauerhafte Genres , doppeltbreit , Mtr . 1,75 M , 2 M.
Grosses Lager schwarzer Stoffe in glatt , gestreift und gemustert . Reine Wolle ,

doppeltbreit , Mir . 90 Pf und I M.
BailsioffO in alten modernen , schönen Abendfarben . Reine Wolle , doppeltbreit , Mtr . I M.
Gestickte Batist - Roben in cröme und weiss 4,50 , 6 , 7 , 8 , Mark .

Oamsiii - llisiter ' - Hantel
Grosse Auswahl Jaquets , jetzt 5 , 6 , 7 , 9 , 10 M.
Grosse Auswahl wattirter Abend - Mäntel , anschliessend und lose , 10 und 12 M.
Grosse Auswahl eleganter , langer Mäntel 10 , 15 M.
Bedeutend unter Preis ein Posten Regenmäntel , 5 M.

Fertige Kleider
haben wir in Berlin die grösste Auswahl und verkaufen solche zu den billigsten Preisen .

Elegante farbige Kleider von . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

20 Mark an ,
Schwarze Kleider . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .25 , 30 , 35 Mark .
Schwarze seidene Kleider

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . 50 , 60 Mark .

lü &o�iseiiräcke in gr . Auswahl 6, 7,50 , 9 Mk .

Sielmann & Rosenbergi
Kommandautenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

v . v . d . Mes ' dtsGA «. SilbtriWreil - FM,

im

( gegründet

SS Oranienstraße BB , 1 Treppe ,
( auf Hausnummer bitte zu achten )

empfiehlt zur Weihnachtszeit ihre Fabrikate

su Fabrikpreisen .
Gesetzlich mit 985 gestempelte Dukaten - Trauringe kosten bei mir 2 Dnkatr » nur M. Ät, —.

Kröjzte Aiiöwaht . Feste preise .
Auf Hausnummer bitte speziell zu ad , teil , da sich aus naheliegenden Gründen in meiner Nähe ein gleiches Geschäft etablirte .

Katalog gratis und franco . [ 1602h ] Telephon 9356 IX .

Lassalle - Mehmke »
V» reins ; « ichen

e . st
Festteichr » ,
in Silber .

mit beliebiger
Ufiihfdte

als ErinnernngS ' Medaiilen ,
empfiehlt in weißem und gelbem Metall und

Goldschmied , SW. , Klücher -
cac8t # B&j ) straffe 16 , parterre .

Reizende W eihnachts - Geschenke
« oldf - nc Damen - Roinontolic 22,50 Mk. 1 Doublt - • • • 5 Mk.

- Double - Dmiieu - Helte . 7 „ 1 Mllbernc Cylinder - ICesiiontoir 14
« oldene II roch c in allen Facons . 5 „ | 2 Jttltre li «r/ti »lle . „ -
Trauringe in garantirt reinem DiiKnieuc - oid ohne jcgUchen Zusatz : i Dukaten n Mark,

Dukaten 1U Mark, 2 Dukaten 21 Mark, Ukarätig von C Mark , Skariltig von 4 Mark an.
S&mmtlichc JtTeultciieu in massiv goldenen lUstire ««. Heften . Ohra - jii £»n, Med «IIIoum ,
Mii *| i «ua «lelii . Ormmfen , Cornllcn etc zu Fabrikpreisen , billiger wie injcdcra Laden .

Georg Wagner , Oranien - Str . 63

Spietavaaren
Leder - und säntmtliche Schreibwaaren

Billigste Bezugsquelle empfiehlt für Vereiusbescheerung

R . Kohllaacdt , Marianuenstr . 34 .

Große Anvwaht so » Ueujahrsharten

«chldil
am biefigeii Platze bekanntlich

Größte Anomaht . Garantirt
stcher brennende Tab alle .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sänuntliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . ö,

am Hacke ' schen Markt .

Teppiche !

Gardinen l

Steppdecken !
kauft man am

billigsten
in der Fabrik von

J . Bräun , Markt 4
( Stadtbahnhof Börse ) . _

Bettfeber »
mamaatmmBam

garantirt slalibsrei und gereinigt . - u aller -

billigst . Preisen . Streng reelle Bedieiiung .
v . Levin , [ 10771

N. , Ueinickendorferstraffe 18 .

ßeinh . Wankel , Winchtt u . Coldarbeiter,
Brunnenstr . I2lb ,

Ecke Anklamerstr . , Haltestelle der Pferdebahn

Durch vortheilhafte Haar - Ginkäufe
großer Posten

Uhren , Gold - « . Silberwaaren������V silbernen
bin ich in der Lage . � - - - -7� » nd

- Uhren ,
billiger verkaufen z . können
als jede äonkurreuz
und empfehle mein
reichafforlirtes

Lager in
gold .

egulateure « .

voreUen - n. Granatschmuck ,

kO�r�Ringen , Bloches , Armbänder ,

Kette » in Gold , Silber , Doubls ,
Talmi und Uichel .

Alfenidewaaren aus Nu beften Fabriken '

Spezialität : Trauringe .
' Werkstatt f. Neaarbeit . u. Repar . a. ühreu u. Gol dwaaren i . Hanse "

�o — oe ' >

Grosse
"

Weihnachts - BIesse ! �

Auslage von Reuheifen In

Ii ieitlersf Olfen
Jür die Frühjahrs - Saison 1892 .

_ _ �MsveHcasaf
Lvoa hagerbeständen für die Hälfte des bisherigen

Verkaufspreises .
�

Reste und einzelne Roben
spottbillig .

Bitte , lesen Sie !
Jeder , der seinen Bedarf an

Wistter -Paletgts ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jackets , Hosen , Westen sc. , ferner
Stieseln , Hüten , Wäsche , Betten , gold .
u. silb . Herren - u. Damen - Uhren , Ketten ,
Ringen , Reise - u. Holzkoffern , Wasch -
kesseln , Damen - Mänteln u. Kleidern sc.

billig und gut kaufen will , empfehle
mein bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Alt und Ren . Kaufe alles auf
Auktionen und Leihämtern , bin daher
im Stande , meine Kunden wirklich
billig und reell zu bedienen . sllöoh

A. Wergien,8(jHf}i )eriii [tr . ,
Skalitzerstr . 187 , gegr . 1874 .

Bitte , recht genau auf Namen und

Hausnnmmer zu achte ».

Empfehle Freunden und Genossen
mein reichhaltig sortirtes Lager in

zigl!tteil,Zlgllttttell!l.Tlll>llkell
Bitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . 1623L

Fritz Lernt ». ÄÄ .

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren lWM ) 1 rn Mir
( außer Bruch ) 4,01 ) luJl .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

( Jbren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , „ ä,rÄÄ

WcW. Ml - AimmiW
;i Pfund 30 —45 Pf .

Urima Sanerkohl ä Pfund 5 Pf .
sowie sänuntliche Butter - u. Käsesorten

in großer Auswahl . IK7ih

Wesliäl . Butter - , Wurst - und

Spiegel und

f
Polsterwaaren

Gr . Lagtr , bill . Preise
Ehmil Heynp

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft

eigener
Fabrik »

Bas grässte Brot für 50 Pf . IUf�
Albrecht ' s Bäckerei »
Wrangelstr . 8 u. Langestr . 26 . I1®*??»
Houigimchen lÄrknA '

Mnsse » ! !
( tliivd ) Zufall fpottbillig . )

Echte Peizmuffen 1,50
Waschbär 4 M. Opossum
3 Mark . Pelz - Garniiuron »
Stück 1,25 M. 16791 -

ÄrllllieHr. 138.

Ächtung! Achtunö -
Wir empfehlen die Rind - u. Schweis.

Schlächterei des gemaßregelten Genosie

Zenghosstr . 10 , S. O.
I672L ] Ad . Bräuuig . G . Koch� .

Empfehle mein Geschäft in
Blumen und Kränzen . 533

Fleischwaareu - Handlimg

39 Wienerstr . 39.
Christbaum - Konfekt ,

reizende Neuheiten , nur genießb . Waare ,
1' Kiste Inhalt ca . 430 Stück 2 M. 50 Pf .
l Kiste Inhalt ca . 270 gr . Stiilke 3 M.

Siegiried Brock , Barnimstr . 50 . 485b

Sifleyei *!
Nr 2. Mariannenstraße Nr .

NB . Um häufigen Jvcthum zu o»' '

meiden , bitte ich meine Freunde »n

Genossen , genau auf meine Adresse Z

achten .

_ _ _ _

Rechts - Bureau fS. *
richters a. D. , Alte Jakobstrasse 13 "

Gewissenhafter Rath , Hilfe in

Angelegeuh . Unbemittelten unentget

lich . Sonntags bis 4 Uhr .
'

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin LW. . Beuthstraße 2.

- Theilzahlung . F. B. Bett ! **'
- vmtwi Bettfedern - Spezialgeschasi ,
Brückenstr . 5 ( Jannoivitzbrücke ) .
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